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Die zorderung -er wichtigsten 
Aulturausgabe.

,, Am 24. M a i 1911 wurden in  Preußen sta­
tistische Erhebungen über den Stand des niede­
ren Schulwesens veranstaltet, deren vorläufige 
Ergebnisse soeben veröffentlicht worden sind. 
Danach wurden 38 684 öffentliche Volksschulen 
M it 117164 Schulstellen und 6 672 074 Schul­
kindern gezählt. Im  Jahre 1901 waren nur 
36 756 Schulen m it 90 208 Schulstellen und 
5 670 870 Schulkindern vorhanden. Im  
Jahre 1911 verteilten sich die Schulkinder, von 
denen 3 294 458 Knaben und 3 277 616 Mäd­
chen waren, auf 128 643 Klassen. Im  Staats- 
Lurchschnitt kamen auf eins Schule 3,3 Klassen, 
3,0 Schulstellen und 170 Schulkinder, auf eine 
Klaffe 0,9 Schulstellen und 51 Schulkinder, auf 
eine Schulstelle 57 Schulkinder.

Die Verhältnisse in  Stadt und Land 
weisen erhebliche Unterschiede auf. Es ent­
fielen durchschnittlich auf eine Schule in den 
Städten 9,7 und in den ländlichen Ortschaften 
2,4 M E en , 10,1 und 1,9 Lehrer (m. u. w.), 
497 und 120 Schüler (m. u. w.) auf einen 
Lehrer 49 und 61 Schüler. Auf 10 000 Städter 
kämmen 1343 Schüler der öffentlichen Volks­
schule. auf 10 000 Landbewohner 1898, eine 
Folge der geringeren Geburtzifser der Städte 
und der Zuwanderung nicht mehr schulpflich­
tiger Landbewohner. Auf je 367 Städter und 
auf 324 Landbewohner entfällt ein Lehrer.

Die Schulen liegen in 30 251 Schularten 
und gehören 31122 SchulverbänLen an. Von 
diesen bilden 15 210 selbständige Ortschaften 
für sich je einen Einzelschulverband; die übri­
gen haben sich zu 15 645 Gesamtschulverbänden 
vereinigt. Es kommt vor, wie die „Statistische 
Korrespondenz" schreibt, daß eine Gemeinde 
einen Einzelschulverband für die Kinder der 
konfessionellen Mehrheit bildet, außerdem für 
die Kinder der konfessionellen M inder­
heit M itg lied eines Gesamtschulverban- 
des ist. Wiederum können die Schulen eines 
Gesamtschulverbandes in mehreren Orten lie­
gen, in welchem Falle zu einem Verbände meh­
rere Schulorte gehören. Außerdem gibt es noch 
267 Schulverbände ohne Schulen für Gemein­
den und Gutsbezirke, die ihre Kinder gegen 
Zahlung eines Gastschulbeitrages in  die Schu­
len benachbarter Orte schicken. Sämtliche 
Städte sind Schulorte m it einer einzigen Aus­
nahme, wo die Volksschule nicht aus öffent­
lichen, sondern aus M itte ln  der evangelischen 
Brüdergsmeins unterhalten wird. Schulorte 
m it einer Schule gibt es 26 858, m it zwei 
2298, m it drei und mehr Schulen 1095. Nur 
evangelische Schulen haben 20 642 Schulver­
bände, nur katholische 7351, nur jüdische 161z 
nur paritätische 1314; von 1387 Schulverbän- 
den gehören die Schulen verschiedenen Be­
kenntnissen an.

Von den Schulen waren 13 546 m it 661147 
Kindern einklassig, 4107 m it 438 819 K in ­
dern zweiklasstg, 4190 m it 578 173 Kindern 
dreiklafsig Lei 2 Schulstellen; an sonstigen 
drei- und mehrklassigen Schulen waren 10189 
w it 4 367 035 Kindern vorhanden und an 
Halbtagsschulen, d. h. an Schulen m it einem 
Lehrer und zwei aufsteigenden Klaffen, 6 52 
m it 526800 Kindern.
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617 v. T.) war in  anderen „Konfessions­
schulen" untergebracht.

Wie ein Vergleich m it den früheren Jah­
ren ergibt, hat sich in der Unterbringung der 
Schüler in  Schulen ihres Religionsbekennt­
nisses seit 1901 nach keiner Seite hin eine ent­
schiedene Bewegung bemerkbar gemacht. Man 
darf also annehmen, daß das Ziel, die Schüler 
soweit wie möglich in  Schulen ihres Bekennt­
nisses, soweit erreicht ist, wie es sich ohne nn- 
verhältnismäßige Kosten erreichen läßt.

Die außerordentlich günstige Entwicklung, 
die Las Schulwesen Preußens in den letzten 
Jahren genommen hat, beweist schlagend, daß 
die sozialdemokratische Behauptung von der 
Vernachlässigung der Kulturaufgaben und der 
Rückständigkeit der preußischen Einrichtungen 
zur Förderung der Volksbildung nichts weiter 
als ein leeres Gewäsch ist.

Politische TiMSschau.
Die Reise des Staatssekretärs der Kolonien 

nach Deutfch-SüLwestafrika.
Die für M a i in Aussicht genommene Neise 

des Staatssekretärs der Kolonie», bei der Dr. 
S o lf von mehrere» Referenten begleitet sein 
wird, steht im engsten Zusammenhange mit 
den ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen, 
über die in der letzten Zeit im Schutzgebiet 
fast m ir eine Stimme herrschte. V or altem 
soll damit ein praktischer Schritt auf dem 
Wege der unlängst angebahnten deutsch-eng­
lischen kolonialen Verständigung gemacht 
werden. Dr. S o lf w ird auf seiner Neise auch 
Kapstadt berühren und sich dort m it den Be­
hörden des südafrikanischen Staatenbundes 
besprechen. Abgesehen von der Frage der 
Cession der Walfischbai an Deutschland, 
die so gut wie spruchreif zu sein scheint, 
gedenkt Dr. S o lf das Projekt einer Anschluß­
bahn an das Bahnnetz der südafrikanischen 
Union von Swakopmund oder Lüderitzbucht 
aus zu betreiben.

Das Wölfische Bureau meldet: „D ie in 
der Presse verbreiteten Einzelheiten über das 
Neiseprogramm des Staatssekretärs des 
Neichskonialamts Dr. S otf nach Südwest- 
asrika sind leere Vermutungen. Die Reise 
war schon seit Wochen geplant und hat mit 
irgendwelchen deutsch-englischen Verhandlun­
gen nichts zu tun. Sie ist vielmehr darauf 
zurückzuführen, daß der Staatssekretär diese 
Kolonie nicht kennt und ihre mannigfaltigen 
Probleme aus eigener Anschauung kennen zu 
lernen bestrebt ist."

Die Besetzung des Erzbischofstuhls von 
Posen-Gnese».

Zu einer Meldung der „Metzer Zeitung", 
daß der Weihbischof Zorn von Bulach in 
Metz zum Erzbischof von Posen-Gnesen be­
stimmt sein soll, erfährt das „Bromberger 
Tageblatt" von gut unterrichteter Seite, daß 
diese Nachricht jeder tatsächlichen Unterlage 
entbehrt. Die preußische Staatsregiernng 
halte vielmehr nach vie vor in erster Linie 
an der Person des Domherrn Dr. S a n d e r  
in Gnesen fest, erachte aber aus persönliche» 
Rüchsichten die Angelegenheit noch nicht sür 
spruchreif.

Kriegervereiue und Weifen.
Nach Zeitlingsmeldungen hat der Krieger­

verband des Regierungsbezirks Lnnebiirg 
seine M ißbilligung darüber ausgesprochen, daß 
der Kriegeroerband Hcnburg bei der Stich­
wahl dem Weifen Aipers gegen den Sozial- 
deniokraten zum Mandate verholfen hat. Da­
zu bemerkt die „Deutsche Tageszeitung": W ir 
können nur finden, daß nach der ganzen 
Sachlage der Harburger Kriegeroerband durch­
aus richtig gehandelt hat.
Zur Krisis in der nationalliberalen Partei.

Der »cüionallibeiale Verein zu Weimar 
forderte in Gemeinichaft m it der iiationallibe- 
ralen Fraktion des Landtages die Einberufung 
des Zentralausschusses der Partei. —  Auf dem

Vertretertage der nationalliberalen Partei des 
ersten anhaltischen Wahlkreises wurde gegen 
die Stellung, die ei» Teil der nationallibe- 
raien Neuhstagsfraktiou bei der Wahl des 
ersten Neichstagspräsidenten nnd der Z u ­
stimmung zir der Person des ersten Vize­
präsidenten eingenommen hat, auf das nach­
drücklichste Verwahrung eingelegt. Der Vei- 
treterkag sprach die Erwartung aus, daß die 
nationalliberaie Neichstagsfraklion in Zukunft 
den nationalen Anschauungen der national- 
liberalen Wähler im Lande besser gerecht 
werde. — Bekanntlich haben sich die Natlo- 
iialliberalen in Vingeii-Alzey über die Be­
handlung ihres Abg. Becker durch die natio- 
nalliberale Reichstagsfraktion beschwert. Wie 
jetzt mitgeteilt wird, soll der Abg. Basjermann 
die Nichtaufnahme Dr. Beckers in den natio- 
nalliberaien Fraktionsverband zu einer A rt 
Kabincltssrage gemacht haben. Jedenfalls 
hat Dr. Becker keinen Z u tr itt zu der natlo- 
nalliberalc» Fraktion gesunden nnd sein Fa ll 
bildet somit ein Seitenstück znm Fa ll Oppers- 
dorff, der bekanntlich auch von der Zentrums- 
iraktion ausgeschlossen morden ist, obgleich er 
seine Zentrumstrene wieder und wieder be­
teuert hat.

Fortschrittliche Volkspartei und Wahlrecht.
Die fortschrittliche Volkspartei des Abge­

ordnetenhauses hat heute den Antrag einge­
bracht, die Staatsregierung zu ersuchen, noch 
in dieser Session einen Gesetzentwurf vorzu­
legen, durch welchen unter Abänderung der 
preußischen Verfassung für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhause das allgemeine, geheime, 
gleiche, direkte Wahlrecht eingeführt w ird und 
eine Neueinteilnng der Wahlbezirke unter 
Berücksichtigung der Ergebnisse der letzten 
Volkszählung vorgenommen wird. — Ein 
freisinniger Antrag auf Einführung des all- 
aemeinen, geheimen, gleichen und direkten 
Wahlrechts in den Kommunen liegt dagegen 
immer noch nicht vo r!

Der W ert von Hausabunddementis.
Vor einigen Tagen war eine in der Presse 

verbreitete Behauptung, daß der bisherige 
Direktor des Hcnisabnndes Herr Knobloch, 
durch Herrn Stresemann ersetzt werden solle, 
vom Hanfabnnde dementiert worden. Nun 
bringt der „Hannoversche Courier" die gleiche 
Meldung. Da der „Hannoversche Courier" 
seiner ganzen Stellung nach wohl unterrichtet 
sein mußte, so scheint auch dieses Dementi des 
Hansabundes nur der Verschleierung der 
Tatsachen gedient zu haben.

Es gibt keinen Byzantinismus.
Nachdem der „V o rw ä rts " gestern seinen 

Lesern mitgeteilt hat, daß der Abgeordnete 
Bebet in den nächsten Tagen nicht zu sprechen 
sei, verzeichnet er heute die Tatsache, daß 
Genosse Bebet am heutigen Tage 72 Jahre 
alt geworden sei. Daß man von dein 30., 
60., 70. und 75. Geburtstag bekannter Per­
sönlichkeiten Notiz nimmt, ist allgemein üb­
lich. Von jedem Geburtstage eines Partei­
führers Kenntnis zu geben, ist aber eine be­
sondere Gepflogenheit der Sozialdemokratic, 
in der es bekanntlich keinen Byzantinismus 
gibt.

Hessen nnd die Reichsfinanzen.
Während der Etatsberatung in der hessi­

schen Zweiten Kammer erklärte der Finanz­
minister Braun, daß man rücksichslich der fi­
nanziellen Lage von einem Ausblick auf 
eine e r h e b l i c h e r e  B e s s e r u n g  rede» 
könne. Bezüglich der preußisch-hessischen 
Eiseilbahngemeinschaft führte der Minister 
aus, das Ergebnis des abgelaufenen Jahres 
sei sehr günstig gewesen. Rein finanziell be­
trachtet, müsse durchaus anerkannt werden, 
daß die Reform der Neichsfinanzen in er­
wünschter Weise erreicht worden sei. Ob man 
dabei überall die richtigen Wege gegangen 
sei oder ob nicht die Borschläge' der verbün­
deten Regierungen vorzuziehen gewesen

wären, darüber möge man sich, wenn man 
es noch sür nützlich halte, im Reichstage 
unterhalten. Auch den Bnndesstaaten sei mn 
dieser Finanzresorm ein großer Dienst er­
wiesen worden. Eine gedeihliche Finanz­
politik des Landes sei ohne eine gesunde Lage 
der Finanzen des Reichs nicht möglich.
Annahme des italienischen Annerionsdrkrets.

Dein im italienischen Parlament einge­
brachten Dekret, das die volle Souveränität 
Ita liens über Tripo lis und die Cyrenaika 
vorsieht, ist gestern von der Deputiertenkam­
mer unter gewaltigem Beifall mit 440 gegen 
36 Stimmen das Ännexionsdekret angenom­
men wurde.

Im  englischen Anterhause 
wurde bei der vorgestrigen Adreßdebatte ein 
Amendemem der Opposition zugunsten einer 
Steuerreform mit 258 gegen 193 Stimmen 
abgelehnt.

Die portugiesischen politischen Gefangenen.
Unter den politischen Gefangenen des 

Forts Caxias ist wegen der Verpflegung eine 
Meuterei ausgebrochen. Die Garnison des 
Forts A lt» de Dnqnc, von dein, wie ge­
meldet, 12 Gefangene entwichen sind, ist ver­
stärkt worden. Der Küstenpanzer „Basco da 
Gama" kreuzt an dem Fort, um eine E in­
schiffung der Flüchtigen zu verhindern, die sich 
vermutlich noch in der Gegend des Forts auf­
halten.

Z u r Lage in  China.
Da Dnanschikai bisher die vier Pnnkie des 

Abkommens, nämlich Entfernung des Hofes 
aus Peking, Auflösung der Garde, Abbe­
rufung der gegen Hankan operierenden Armee 
nnd Übergabe des nördlichen Teils der Bahn 
Peking-Hanka» an die republikanische Regie­
rung, nicht erfüllt hat, begibt sich Kriegs­
minister Sunchu als Abgesandter nach Peking, 
um Duanschikai zur Leistung des Eides für 
die Republik nach Wutschang z» laden. — 
Die Eingeborenen in Wsihaiwei fahren in 
ihrem Widerstand gegen die republikanische 
Verwaltung fort, da sie nicht glauben wollen, 
daß die Mandschns abgedankt haben. Es 
kam wiederholt zu Blutvergießen. Die E in­
geborenen sind jedoch nur schwach bewaffnet 
und voraussichtlich außerstande, ihren W ider­
stand lange fortzusetzen. Die Grenze der 
englischen Zone wird von englischen Truppen 
bewacht. Im  Hafen liegen die englischen 
Kreuzer „Kent" und „M om noiith".

Anrührn in Java.
Wie aus dein Hang amtlich gemeldet 

wird, brachen bei Java gelegentlich der Feier 
des chinesischen Neujahrsfestes Unruhen aus, 
und zwar in Vatavia, da Befehl gegeben 
war, die republikanischen Fahnen niederzu­
holen, nnd in Soerabaya ohne besonderen 
Grund. Jetzt ist die Ruhe in beiden Städten 
wiederhergestellt, doch ist der Geschäftsverkehr 
»och nicht wieder ganz normal.

Deutsches Reich.
B erlin . 23 Februar 1V12.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte heute 
dem Preisreiten des Berlin-Potsdamer Reiter­
vereins im Sportpalast Hippodrom bei.

—  Das Kaiserpaar tritt, wie w ir hören, 
in der letzten Märzwoche die Reise nach Korfn 
an. Der^Aufenthalt dort ist auf 4 bis 5 
Wochen berechnet.

— Der Kaiser stattete am Donnerstag 
dem Reichskanzler einen Besuch ab.

— Der Kaiser w ird am 1. M ärz im 
Minisierium der öffentlichen Arbeiten einem 
Vortrage beiwohnen, den der Regierungs- 
banmeister Tholens auf Veranlassung des 
Ministers von Breitcnbach über das Fluß­
gebiet des Euphrat nnd T ig ris  sowie über 
die dortige Bewäfferungsfrage halten wird. 
Die höheren Beamten des Ministeriums sink 
zu diesem Vortrage eingeladen.



— Von den Höfen. Konig W ilhelm I I .  
von Württemberg Wert am Sonntag, den 
25. Februar, seinen 64. Geburtstag. —  Am 
Montag, den 26. Februar, vollendet König 
Ferdinand I .  der Bulgaren sein 51. Lebens­
jahr. Der König hält sich augenblicklich in 
Beaulieu an der französischen Mittelmeerküste 
auf.

— Heute treffen die Offiziere und Vize­
wachtmeister der Pasewalker Kürassiere in 
B erlin  ein. Sie sind von der Kaiserin, die 
Chef des Regiments ist, zu einer Vorstellung 
im Opernhaus eingeladen worden. Ausge­
führt w ird der „Große König" von Josef 
Laufs.

—  Der „Neichsanz." veröffentlicht die 
Verleihung des erblichen Adels an den Ad­
m iral Schröder, Chef der Marinestation der 
Ostsee.

—  Generalleutnant z. D. Bruno Hans 
von Weyern ist gestern hier im A lter von 
79 Jahren gestorben. E r war zuletzt Kom­
mandeur der 7. Kaoalleriebrigade.

—  Der preußische Minister des Innern 
v. Dallwitz, der, wie erinnerlich, an einer 
Mittelohrentzündung erkrankt war, befindet 
sich zwar außer Bett, hat jedoch seine Dienst­
geschäfte noch nicht wieder aufnehmen können.

—  Wie die „Rhein.-Westsälische Zeitung" 
aus Bückeburg meldet, hat der junge Fürst 
Adolf von Schaumburg-Lippe dem gesamten 
7. Jäger-Bataillon 8 Tage Kosernen-Arrest 
zudiktiert, weil ihm die ihm als Landesherr» 
zustehenden militärischen Ehrenbezeichnungen 
nicht erwiesen wurden.

—  I n  der letzten Sitzung des Ausschusses 
des Wahlvereins der Reichs- und freikonser­
vativen Partei wurdealsMitglied wiedergewählt 
der Abg. von Dirksen und neu hinzugewählt 
der Vorsitzer der bayrischen Neichspartei Fre i­
herr von Pechmann in Mmischen. Der Aus- 
schuß besteht nunmehr aus den Herren Frei­
herr von Zedlitz (Vorsitzer), B rü tt und von 
Dirksen (stellvertretende Vorsitzer), Freiherr 
von Gamp, Schnitz, Stengel, Dr. Newoldt, 
Dr. Iderhoff, Dr. Arendt, v. Liebert, Freiherr 
von Pechmann.

—  Ein sozialdemokratischer Frauentag soll 
in Deutschland und lm Ausland am Sonn­
tag, 12. M a i, veranstaltet werden in Form 
von Demonstrationen für das allgemeine 
gleiche, geheime und direkte Wahlrecht für die 
Frauen.

Hamburg» 23. Februar. Die vereinigten 
Elbe-Schiffahrts-Gesellschaften und die diesen 
angegliederten Unternehmungen erklären den 
regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb auf der Elbe 
vom 24. Februar ab für eröffnet.

Kiek» 23. Februar. Die Kaiserjacht Hohen- 
zollern verholte vormittags aus der W erft 
und lief zur Maschinenprobe aus. Die Jacht 
tr it t am 29. die Reise nach Venedig an, wo 
sich der Kaiser zur Mittelmeerfahrt m it Korfu 
als Endstation einschifft. A ls  Begleitschiff 
w ird der Kreuzer Kolberg genannt.

Schwerin, 23. Februar. Großherog Fried­
rich Franz von Mecklenburg-Schwerin und 
seine Schwester, die Kronprinzessin Alexandrine 
von Dänemark, begeben sich am 26. d. M ts . 
über München nach Cannes. Die Groß- 
herzogln nimmt an der Reise nicht teil. Sie 
blieb auch in  jüngster Zeit den Hoffestlich­
keiten fern, da man am großherzoglichen Hofe 
einem freudigen Ereignis entgegensieht.

Provinzia l Nachrichten.
Marienburg, 21. Februar. (Die älteste Einwohne­

rin von Thiergart,) die Nentenempsängerin Ehling, ist 
im Alter von 99 Jahren gestorben.

Stuhm, 22. Februar. (Märkte.) Schweinemärkte 
werden in Stuhm wieder jeden Freitag abgehalten. — 
Der nächste Vieh- und Pserdemarkt findet hier am 13. 
M ärz statt. Der gesamte Biehauftrieb ist aus dem 
ganzen Kreise gestattet, m it Ausnahme von Klein und 
Groß Brodsende.

Elbing, 21. Februar. (Gasautomaten) w ill das 
städtische Gaswerk in der Stadt Elbing ausstellen. Es 
werden Beleuchtungsgegenstände und Kocher geliefert.

Elbing, 23. Februar. (E in  langer Brautstand.) 
M e r 30 Fahre ist der jetzt 58 Jahre alte Pantoffel- 
fabrikant Hermann HeßLerg seiner B raut treu ge­
blieben, um sie nun endlich zum Traua lta r .zu 
führen. A ls  er vor über 30 Jahren dies tun wollte, 
drohte ihm eine reiche Tante m it Enterbung. Da 
beide Teile arm waren, versprachen sie sich Treue 
und warteten. Kurze Zeit Darauf starb die Erb­
tante, und Herr B. tra t in  den Genuß des reichen 
Erbes. Leider konnte auch jetzt, wenn H. nicht die 
Erbschaft verlieren wollte, die Hochzeit nicht statt­
finden; denn das Testament drohte m it lln g ilt ig - 
keitserklärung, fa lls H. seine B raut heimführe. Erst 
nach 30 Jahren sollte diese Klausel fortfallen. Diese 
Frist ist nun um, und am Donnerstag fand die 
Trauung statt, jedoch im  Hause, da Herr V. durch 
ein schweres Herzleiden an das Bett gefesselt ist.

Allenstein, 28. Februar. (Zugentgleisung.) Die 
„Allensteiner Zeitung" meldet: Der nachts 11.20 
Ühr von Allenstein nach Ortelsburg fahrende Trieb- 
warenzug fuhr gestern auf dem hiesigen Haupt­
bahnhofe einem Rangierzug in  die Flanke. Von 
dem Rangierzug entgleisten drei Wagen und die 
Lokomotive, desgleichen entgleiste der Triebwagen. 
Personen wurden nicht verletzt. Der M a te ria l­
schaden w ird auf 3000 Mark geschätzt. Das Gleis 
war um 2 Uhr morgens wieder frei.

Bischossburg, 21. Februar. (Wiedergekehrt.) Ein 
seit 27 Jahren verschwundener Arbeiter, der von' den 
Seinen sür tot gehalten wurde, traf Montag nach langer 
Wanderschaft hier in seiner Vaterstadt ein, um seinem 
in einem hiesigen Getreidegeschäst arbeitenden Bruder 
einen Besuch abzustatten.

Lyck, 22. Februar. (E in  altmasurischer Fast­
nachtsscherz.) W er einen altrnasurischen Fastnachts- 
jcherz w ird der „E lbinger Zeitung" berichtet. Der

Kuba war aus einem WaDdorfe nach Lyck gefahren, 
um Einkäufe zur Fastnacht zu machen;' denn sein 
Haus war an der Reihe, einen Fastnachtsschmaus 
zu geben. Da mußten einige L iter guter Wein­
spiritus gekauft werden zum Bärenfang. denn 
Honig war genug zuhause. Neben anderen K le in ig ­
keiten hatte ihn die blonde Lowiska gebeten, hell­
blaue Zopfbänder mitzubringen, und die schwarze 
T rina  um dunkelrote. Ferner holte er seinen Freund 
Hans ab, denn der durfte beim Fastnachtsrummel 
nicht fehlen. I n  Sybba nahmen sie noch einen 
„P rogow i" auf den Weg, und dann ging es durch 
den Wald, die alte Tatarenstraße, dem Heimat­
dorfe zu. Es war schon Abend und ein prachtvolles 
WinterweLter. Der Mond stand in  majestätischer 
Helle am tiefblauen Himmel; kein Lüftchen regte 
sich. Das Gespräch war verstummt; eintönig läu­
teten die SchlittegloLen. Kuba hielt die Leine 
ganz lässig, er nickte ein paarmal m it dem Kopfe 
und fing an einzuschlafen. Er träumte, daß er m it 
der dicken T rina  zum Ländler angetreten sei und 
ihren schmachtenden Busen an seiner Brust fühlte. 
Das war für Hans eine Gelegenheit, etwas zu 
unternehmen. Er zog unter dem Werzieher eine 
Larve hervor, eine Teufelsfratze m it einer furcht­
baren Nase und schiefem Mund. Er setzte sie auf 
und gab Kuba m it dem Ellenbogen einen ordent­
lichen Rippenstoß. Eben kam der Mond hinter den 
dunklen Fichten hervor. Kuba erwachte und sah 
gerade die Fratze vor seinem Gesicht. Der W ald­
sohn kannte keine Larve. Anfangs erschrak er, er- 
marutte sich aber schnell, denn er hatte keine Angst. 
Er faßte den Peitschenstock am verkehrten Ende, um 
ihn m it dem dicken Ende zu gebrauchen, indem er 
rie f: „Qdeycz, D iab le !" (Hebe dich weg von mir, 
Satan!) Für Hans war es nun Zeit, dem Spaß 
ein Eiide zu machen. Er wendete sich etwas ab, 
nahm die Larve schnell vom Gesicht, verbarg sie und 
machte so, als wenn nichts geweren wäre. „Kuba, 
was ist d ir? " fragte er. „Lieber Hans", sagte der 
andere, „m it einem Menschen fuhr ich, aber ein 
Teufel saß neben m ir!"  „D u haft wohl geträumt?" 
sprach Hans. „Das kann wohl sein," antwortete 
der andere und rieb sich die Augen. Doch da er­
tönte Musik, sie waren im Dorfe angekommen; 
lustig wurden sie empfangen und waren bald 
mitten im Trubel.

Bartenstein, 21. Februar. (Einen eigenartigen Akt 
der Setdphilse unter Hühnern) kann man auf dem Hose 
des Grundstückes Weitung N r. 4 sehen. Unter einer 
Hühnerjchar stolziert ein großer Hahn einher, dem in 
den Tagen des strengen Frostes sein Kamm erfroren 
ist. Inzwischen sind einzelne Stellen desselben abge­
trocknet. Eins Henne hackt nun dem still haltenden 
Hahn viere Stellen ab. Der Vorgang wiederholt sich 
täglich, sodaß die ungesunden Teile bald entfernt sind 
und der größte Schmuck des Königs der Hühner wieder 
von neuem zrr wachsen beginnt.

Hohensalza, 21. Februar. (Hilfsaktion für den 
Hausbesitz.) I n  der gestrigen Stadtverordneten­
sitzung wurde eine Eingabe des Hausbesitzerver- 
eius, dahingehend, die S tadt möge durch geeignete 
Maßnahmen den gesährdeten Nealkredit der Haus­
besitzer heben, abgelehnt, doch beschlossen, eine A n­
leihe von 500 000 M ark aufzunehmen, um Neu­
bauten zu beleihen, falls den Erbauern bei Be­
schaffung der Hypotheken Schwierigkeiten entstehen 
würden.

Hohensalza, 22. Februar. (Schließung der Sa­
line.) Nach einer Meldung des „Dziennik" Ku j." 
erklärte Lei der Besprechung der E instufe in  
Hohensalza in  der Budgetkommission des Reichs­
tages ein Ministerialdirektor, daß die Regierung 
bereit sei, die Saline zu schließen.

Posen, 23. Februar. (Ostvank sür Handel und 
Gewerbe, Posen.) I n  der am Freitag, 23. statt- 
gefundenen Sitzung des Aussichtsrats, an der als 
Vertreter der königl. Seehandlung (Preußischen 
Staatsbank) Herr W irk!. Geh. Oberfinanzrat Krech 
teilnahm, wurde beschlossen, der auf den 22. M ärz 
d. I s .  einzuberufenden Generalversammlung eine 
Dividende von 7 Prozent wie in den letzten 6 
Jahren vorzuschlagen, unter Überweisung von 
114 400 (113 500) M ark an den ordentlichen Re­
servefonds, 22 500 (22 500) M ark Talonsteuer. 
Reserve, 50 000 (50 000) M ark an den Delkre­
derefond, 25 000 (25000) M ark an die Baure­
serve, und 180 687,27 (180196,89) M ark auf neue 
Rechnung vorzutragen. Ferner wurde beschlossen, 
der Generalveriammlnng eine Erhöhung des 
Aktienkapitals um 4 500 000 M ark aus 27 M ill io ­
nen vorzuschlagen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 25. Februar. 1911 s Friedrich 

Spieltagen. bekannter Romanschriftsteller. 1911 f  Fritz 
von Uhde, hervorragender Maler. 1907 -f Dr. Fr. von 
Funk, hervorragender württembergischer Kirchenhtstouker. 
1905 Schluß der Sitzungen der Hullkommission über 
Nolchdjestweusky. 1904 Gefecht gegen die Herero bei 
Ottihinaka. 1901 s Icudinier, Bischos von Sitten. 
1875 * Prinz Albert von Sachsen. 1848 *  König 
Wilhelm U. von Württemberg. 1831 f  F. M . von 
Klinger, Dichter der S tm m - und Drangperiode. 1816 
1 Bülow Graf von Dennewitz zu Königsberg, be­
rühmter preußischer Geueral. 1814 Schwärzendergs 
Sieg über die Franzosen bei Bar snr Aube, Kaiser 
W ilh e lm !. erwirbt sich das Eiserne Kreuz. 1768 * 
Friedrich von Adelung zu Stettin, deutscher Sprach­
forscher. 1713 f  König Friedrich l. von Preußen. 
1634 Ermordung Wallenstems, Jlows, Terzkas und 
Kinskys zu Eger.

Thorn, 24. Februar 1912.
—  ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Gendarmerie- 

ober Wachtmeister Eugen Engelke zu Tuchel, dein 
berittenen Gendarmeriewachtmeister Hermann Kuke 
zu Tütz im Kreise Dt. Krone, den Fußgendarme- 
riewachtmeislern Gustav Urba.r zu Parchau im 
Kreise Äarthaus und Bertholt) Dobrindt zu Thorn- 
Mocker sowie den, Werkmeister Eduard Fischer zu 
Danzig ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. F ü r vierzigjährige treue Dienstzeit hat 
die Kaiserin der Wirtschafterin F ri. Luise Felser 
in Marienwetder das goldene Erinnerungskreuz 
nebst D iplom verliehen.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Gnls- 
schafer Valentin Nehmns, dem Gntswnt Andreas 
Grzella, dem Gntsmaschimsten Andreas Grzella, dem 
Guisinstmann Joseph Aniszewski und dem Gntsnnlch- 
fahrer Thomas Kwiatkowski, sämtlich zu Nohlan, im 
Kreise Schwetz, ist das Allgemeine Ehrenzeichen ver­
liehen.

( G r o ß e  H e rb st ü b u n g e n i m Osten. )  
Wie die „Ostd. Piesje" in Bronwelg berichtet, sollen 
auch in diesem Jahre im Osten des Reiches größere 
Truppenübungen abgehalten werden, und zwar sollen

voraussichtlich im NetzedlstnkL das 2. (pommersche) gegen 
das 17. (westprenßische) Armeekorps unter der Ober­
leitung des Generalfeidmarschalls v. d. Goltz an zwei 
Tagen manöverreren.

— ( K e i n e S L e n e r e r h ö h u n g  i n  T h o r n . )  
Der Umstand, daß im Etat bereits mit einer v i e l l e i c h t  
erforderlichen Stenererhöhnng um 15 Prozent gerechnet 
ist. hat zu dem Irr tu m  Anlaß gegeben, daß die 
Stenererhöhnng beschlossene Sache sei. Leider ist dieser 
Irrtu m , zum Schaden der Stadt, auch schon in aus­
wärtige Blätter übergegangen. W ir stellen demgegen­
über fest, daß eine Stenererhöhnng nicht erfolgt, sondern 
die alten Sätze, 220 Prozent Zuschlag znr Einkommen­
steuer und 190 Prozent Zuschlag zu den Realsteuern 
bestehen bleiben.

- -  ( D i e A L i t u r i e n t e n p r ü f u n g a m  ev. 
L e h r e r s e m i n a r . )  welche vom 2 2 .-2 4 . d. M ts. 
unter dem Vorsitz des Herrn Eeheimrats Kolbe 
stattfand, bestanden von 34 Abiturienten fo l­
gende 30: Vlum , Broese, Heye, Houmth, Krüger, 
Kwaß» Mühsal» S tille r, Strech. WeckwarLH, Wer- 
nicke, W ittwer-Thorn, Eggert Goßlershausen» Fritz- 
Friedrichshuld» Jahnke-OLterane, Kostn-Schlawe 
i. P., Kutz - Hohenfier, Laskowski - Gr. Lubin, 
Lellau-Vestepohl b. Karthaus, Liermann-Stettin, 
Lindstädt-Kamin Wpr., Maaker Cr. Leistenau, 
MurgoLH-Asems Kr. Konitz, Erich M üller-D t. 
Krone. Ernst Müller-Dirschau, Ninierza-Drosdowo, 
Puhl-Bromberg, Schüllke Gr. Leistenau, Johannes 
Schulz-Knakendorf, Z ilz-M arie  nwerder. Die Herren 
W illy  Blum-Thorn. E rw in Broe'e-Thorn und Otto 
Lindstädt-Kamin Wpr. waren aufgruno ihrer guten 
Jahresleistungen und der durchweg guten schrift­
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung be­
freit. Zur Prüfungskommission gehörten noch Herr 
Regierungsrat Älbers, Herr Regierungsrat Siebert 
uns Herr GeneralsuperinLeudent Reinhard.

— ( T e e a b e n o  des  V e r e i n s  „ F r a u e n -  
wo h l . " )  Im  Anschluß an den Vortrag von Fiäulein 
Bsyer-Horbmg über das Thema „D ie Berufswahl 
nn,erer Töchter", der vorn eo. Frauenbund am gestrigen 
Abend in der Aula des Gymnasiums veranstaltet war, 
plant der Verein Franenwohl am 10. März, nach­
mittags 5 Uhr, einen Teeabend in den Räumen der 
Hanshaltnngsschnle. auf dein nach einem Referat über 
die Ausstellung in Berlin („D ie Frau in Hans und 
Berns") Frau Werdemarin-Hamburg über das Thema 
„Beru f und Ehe" sprechen wird.

— ( J a h r e s s e  st des  C h r i s t l i c h e n  V e r ­
e i n s  j u n g e r  M ä  n n e r.) Morgen, Sonntag, feiert 
der Verein sein 16. Iahressest. Der Festgoltesdienst 
findet um 5 Uhr nachmittags in der Garnijonkrrche statt. 
Die Felipiedigl hält Herr Pfarrer Ettner-Rhemsberg. 
Abends 7 Uhr findet die Nachfeier in der Aula der 
Mädchenmittetschnle (Eingang Gerstenüraße) statt. Das 
Propramm der Nachferer ist: Vortrag des Herrn
Pfarrer Eitner über „Das Vaterland und die jungen 
Männer", Festansprache, Deklamationen und musikalische 
Vortrüge. Jedermann ist herzlich eingeladen.

— ( I n  der Bapt istenki rche, H e p p n e r  - 
s tra ß  e,) findet morgen, Sonntag, abends 6 Uhr, ein 
großes Gesangssest statt, welches vom Gemeindechor 
veranstaltet wird. Am Montag, Dienstag und M it t ­
woch findet ebendort ein Kursus für Sonntagschultehrer 
statt, der von den Herren Predigern Schewe-Gelsen- 
kirchen, Heliwich-Bresian und Horn-Elbing geleitet 
wird. Abends 8 Uhr hält Herr Prediger Schewe V or­
trüge über „D ie Seele des Kindes". Jedermann w ill­
kommen.

—  ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  de u t s c h e n  
M a s c h i n e n b a u -  u n d  M e t a l l a r b e i t e r )  hielt 
am Sonntag Nachmittag im „Goldenen Löwen" seine 
Monutsversammlung ad. Der Bezirksleiter Ardener- 
sekretär Pietzker-Bromberg hielt einen Vortrag über den 
„Kampf ums Dasein", in dem Redner völlige Beseiti­
gung der Kinderarbeit, Maßregeln gegen Lehrlings- 
züchterei und Versorgung im Alter, vor dem jetzt jeden 
Arbeiter bangt, forderte. E r forderte auf, in die deut- 
scheu Gewerkvereine einzutreten, die bestrebt find, dem 
Arbeiter in seiner Not beiznstehen und ikm In dem 
Kamps ums Dasein zu helfen, wöbet er die Behaup­
tung ausstellte, daß der alte Arbeiter ein Spielball in 
den Händen der Arbeitgeber sei, für den doch die F ü r­
sorge des Staates im weiten Maße eintritt. Leider 
hatte Redner vergessen, daß w ir nicht mehr vor den 
Wahlen stehen, denn er brachte noch das Märchen „von 
der ungeheuren Teuerung, die auf der Arbeiterschaft 
laste", vor, während heute, nach den Wahlen, doch all­
gemein anerkannt ist, daß das Gerede von Notstand 
und Hungerwahlen nur Wahlflunkerei gewesen ist. 
Nach einer lebhasten Aussprache wurde die Sitzung mit 
einem Hoch auf den Gewerkverein geschlossen.

—  ( D i e  I u g e n d w e h r )  macht morgen, 
Sonntag nachmittags 3 Uhr, einen Ausmarsch 
m it Musik nach Barbarken zur Veranstaltung von 
Kriegsspielen.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Um dem minder 
bemittelten Publikum Gelegenheit zu geben, die mit 
Erfolg aufgerührte große Oper „Tosca" ebenfalls ge­
nießen zu können, hat sich die Direktion veranlaßt ge­
sehen, für heute, Sonnabend, diese Vorstellung bei 
halben Kasseripreijen einmal zu geben. Sonntag, 25. 
Februar, geht nachmittags zum 13. male „P o ln i che 
Wirtschaft" in Szene. Abends zum erstenmale „Wenn 
die Bombe platzt". Dieses übermütige Stück, für 
Thorn Novität, war sür sämtliche Theater Deutschlands 
ein Kassenmagnet und dürfte auch hier bei der ausge­
zeichneten Besetzung mit den Damen A rlt und Lnschek, 
towie den Herren Ma,Lini°Basch, Horn und Schäfer 
in den Hauptrollen einen gleichen Etfolg erzielen. 
Dienstag, 27. Februar, findet auf allseitigen Wunsch 
bei halben Preljen eine Aufführung von Karl M aria 
von Webers unverwüstlicher Oper „Der Freischütz" statt. 
Hierauf folgt das herrliche Verslustsprel „Der zer­
brochene Krug", von Heinrich von Kleist. Mittwoch 
„Wenn die Bombe platzt". Donnerstag „Hugenotten". 
Sonnabend „Der Kaufmann von Venedig".

— ( D a s  P  r o m e n a d e n k o n z e r  t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
Witterung auf dem Nenstädtijchen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( Z u m  F e u e r  i m V  i k t o r i a p a r ki erhalten 
w ir folgende Zuschrift: „Nachdem w ir unter den Teil­
nehmern am Vergnügen Umfrage gehalten, ist voll und 
ganz festgestellt, daß das Feuer hinter der Bühne im 
Koslümranm ansgebrochen ist. Dieser Raum wurde 
aber von Niemanden der Festteilnehnrer betreten oder 
benutzt. Infolgedessen kann von einer Fahrlässigkeit 
der Gäste oder Vercinsangehörigen nicht die Rede sein. 
Der Vorstand des Ortsvereins der Maschinenbauer und 
Metallarbeiter Thorn."

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet beute einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  W e  » ch , e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 2,20 Meter, 
e; ist seit gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  i;r der Strom von 3,30 Meter aus 
3 42 Meter g e s t i e g e n .

Die letzten Meldungen über den Eisstand lauten: 
von der Laudesgrenze bis Schillno Fahrrinne eisfrei, 
von dort bis Ä it-Thorn Eisstaud, werter bis Gurske 
elsjret; von hier bis Jungen Eisstand mit Bläuten.

I n  der Bruchrlnne bis Kurzebrack schwaches Bruch- 
erstreiken, bis Preckel in zwei Drittel und von dort 
bis znr Ostsee in einem Drittel Strombreite. Das Eis 
treibt in nordöstlicher Richtung gut in See ab. — I n  
der Nogat Eisstand. — Bei Zowrchost erfolgte voller 
Eisausbruch bei 2,67 Meter Wasjerstand.

Eingesandt.
Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die preß- 

gesetzliche Verantwortung.)
Die Dringlichkeitserktärung und Annahme der 

„Btnmenvorlage" erscheint uns Anliegern der Geretstraße 
in eigentümlichem Licht. W ir kennen dringlichere Dinge, 
als „Veilchen- und Rosendnst". wofür ein Einsender 
schwärmt. Die Geretstraße ist nach Erbauung des 
Güterbahnhofs Mocker unbestritten die verkehrsreichste. 
Infolge ihrer Beschaffenheit w ild  sie aber bei nassem 
Wetter mit snßdickem Schmutz, bei trockenem mit 
unerträglichem Staub bedeckt. Einsender dieses war 
wiederholt Augenzeuge, wie mutwillige Änlicher im 
größten Schmutz an festlich gekleideten Damen in raschem 
Tempo vorbeisnhren, sodaß diese von oben bis unten 
bespritzt und beschmutzt unter Tränen den Rückzug an­
treten mußten. Der verstorbene Oberbürgermeister 
Dr. Kersten hatte wiederholt in oen Aersammlungen 
der Bezirksvorsteher versprochen, falls die Verhandlungen 
mit dein MMtärsiskus resnltatlos verlaufen, den Bahn- 
törper entlang einen festen Fußsteig herstellen zu lassen. 
Mögen die Verhandlungen stehen, wie sie wollen, die 
Bewohner von Mocker, die bis dahin die höchsten 
Steuersätze zahlten, geben sich der festen Hoffnung hin, 
daß nach Beendigung des Interregnums nun auch sür 
sie etwas getan und die Pflasterung der Geretstraße 
oder wenigstens die Herstellung des uns zugesicherten 
Fußsteiges im Frühjahr erfolgen wird. Doch ist es 
zu wünschen, daß F is lus und Stadtverwaltung endlich 
zu einer Verständigung kommen. Das erfordert nicht 
allein das Interesse der Hausbesitzer, deren Wohnungen 
selbit in neuen Häusern leerstehen, sondern auch die 
Rücksicht aus den Ruf der Stadt Thorn, die w ir den 
Besuchern aus dem Westen doch auch in den Vorstädten 
gern als Knlturstadt vorführen möchten. Die Geret- 
straße ist aber noch „Haibasien". x.

Luftschiffahrt.
G r a f  Z e p p e l i n s  e r s t e  F a h r t  m i t  

e i n e m  u » s t a r r e n  L u f t b a l l o n .
Zum ersten M a l in seinem Leben hat G raf 

Zeppelin, wie die „N . G. C ." berichtet, kürzlich, 
als er sich zu vorübergehendem Auienthalte in  
B erlin  befand, an einer Fahrt in einem unstarren 
Luftballon teilgenommen. Da Graf Zeppelin be­
kanntlich der entjchiedenste Anhänger und Ver­
fechter des starren Ballan-Syftem s ist, so gewinnt 
dieses Ereignis eine Bedeutung von besonderer 
A rt. Die Siemeus-Schuckerl-Werke hatten den 
greisen Grasen eingeladen, a» einer Fahrt ihres 
Ballons teilzunehmen, und ihm einen Ehrenplatz 
aui der sonst nur dem Führer des Ballons, dem 
H aiiv linann oo» Krogh. vorbehaltenen Komman­
dobrücke eingeräumt. Die Fahrt währte andert­
halb Stunden und bewegte sich in der Höhe von 
200 Metern in  der vollen Geschwindigkeit von 20 
Metern in der Sekunde. S ie nahm am S tand­
orte des Ballons in Biesdorf ihren Ansang und 
ging über A lt  Landsberg und Bnchholz vollkommen 
programmästig oonstatlen. G raf Zeppelin konnte 
dem glatten M anövrieren und bewnders der 
schnellen, selbständigen Landung des Ballons seine 
Anerkennung und Bewunderung nicht versagen 
und w ird nun vielleicht das unstarre System nicht 
mehr ganz so bedingungslos verwerfen, wie er es 
bisher getan hat.

E i n e  S t i f t u n g  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  
Aeroklubs.

Nach einer Meldung aus P a ris  hat der Aero­
klub beschlossen, m it Unterstützung mehrerer Fach. 
Vereinigungen Preile im Gesamtbetrag« von 
SOOOOÖ F r. sür die nützlichste Erfindung aus dem 
Gebiete des Flugwesens zu slisten.

E in  n e u e r  S c h n e l l i g k e i t s r e k o r d .
Der Flieger Bödrines hat 100 Kilometer in 

37 M inuten. 200 Kilometer in 1 Stunde IS  M i­
nuten durchfloge» und damit einen neuen Schnellig» 
keitsrekord aufgestellt.
L a n d u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  B a l l o n s  

i n  R u h t  a n d .
I n  der Nähe von Potoki lm Bezirk Kanew 

ist F reilag ei» Luftballon gelandet, in  dem sich 
drei Studenten aus Charlottendurg befanden. Der 
Ballon war am Sonnabend (?) in  Bilterseld auf­
gestiegen.

Gegen die Mückenplage.
Die Stadt Breslau darf fü r sich den Ruhm in 

Anspruch nehmen, daß sie als erste in Europa den 
Kampf gegen die Mückenplage offiziell aufgenommen 
hat und daß ihre Maßnahmen seitdem in  zahllosen 
Städten Anwendung gefunden haben. Die Direktion 
des Breslauer hygienischen Ins titu ts  macht zu diesem 
Thema folgende M itte ilungen: M an unterscheidet 
zwei Phasen der Mückenbekämpfung: 1) den 
Winterfeldzug; dieser richtet sich gegen die über­
winternden Mücken, die die Verbindung zwischen 
der letzten Mückengeneration des vorigen Sommers 
m it denen des nächsten herstellen und auf deren 
Vermehrung im Frühjahr die Mückenplage im 
wesentlichen beruht. 2) dre Sommerkapagne. Diese 
sucht die Brutstätten zu vernichten, in  denen die der 
Winterbekämpsung enLgangenen Mücken ihre B rü t 
ablegen und in denen diese sich zu Puppen und 
Larven entwickelte Jetzt kommt natürlich nur der 
Kampf gegen die überwinternden Mücken inbetracht. 
Lei E in tr it t  der kälteren Jahreszeit ziehen sich die 
Mücken in  Keller, Ställe und ähnliche Räume 
zurück. Hier halten sie eine A rt W lnterjchlaf: An 
den Wänden und Decken hängen sie, bis sie im 
nächsten Frühjahr ihre Schlupfwinkel wieder ver­
lasse!:. Zur Vernichtung dieser Mücken in ihren 
Winterquartieren wurden früher zwei M itte l an­
gewendet: Vereinzelte oder in  geringer Zahl vor­
handene Mücken wurden m it der Lötlampe ab- 
gebranant. Wo sie in großer Zahl die Decken und 
Wände bedeckten, sodaß sie durch die Lötlampe größ­
tenteils aufgescheucht wurden, oder wo Pe der 
Lampe schwer erreichbar waren, wurde ein Räucher- 
pulver verbrannt, dessen beizender Rauch .dre 
Mücken in  zwei bis drei Stunden abtötete. Leroer 
ist auch dieses Verfahren nicht überall anwendbar. 
Im  übrigen standen der Anwendung der berden 
Verfahren keine Bedenken entgegen. Weder war 
m it d^m Abstammen eine Feuersgefahr verbünd^», 
noch wuroen bei den Räucherungen irgendwelche 
Schädigungen von Lebensmitteln, Gemüse, Kar



lammen, betn neben M eter Sßirfung oiele Sßor“ 
JÜ«e nachgerühmt »erben, nämlid) SBefptitten bet 
SRutten mtt einet m ü d e n t ö t e n b e n  l ü n  i a-

*««*»  » W b ? B  bd ' a tacspxiaten Müden sofort abwerben. Sie glüjpg, 
leiten Mb tut ben SKenf^en ungiftig unb riechen 
au* »eher befoubers hastig nod) unangenehm. 3 t. 
aenbmelnje Schgbigungen »on ßefensmitteln finb 
6ei btelemJBerjabteii DÖUig ausgeithlofjen. Somit 
ist bet miiftttgitie ^u n lt bet ganzen SBelämpfungs* 
irnae erwähnt. Alle Maßnahmen sönnen nut bann 
®r'°I? öas •Siel einer »öUigen {Befreiung
bet Keßer ul». oon Müden taun nui bann erreicht 
»erben, »enn alle £>aushefifcet unb artetet ihre 
Mttroirluna ntdjt »erjagen. ©in einziger SBibet* 
{nebenher sann bie ganze Arbeit Ulujotijd) machen, 
benn oon einem unbehanbelten Qau{e tann eine 
Jnfeltion bet ge{amten {Racbbarjchaft erfolgen. Gs 
genügt {(fern, »enn §ausbejihet unb Mieter ber 
mit ber Müdcnbetämpjuug in ihrem Staotteit be* 
trauten Sltbeitsfolonne olle Äcücnäume unb 
jcnjtige als SDTürfenTtfjIupfroIntel inbetracht lommen* 
ben mäume öffnen. Satüber hinaus tonnen sie sich 
noch babutcb oerbient madjen, bajj sie bie 33e= 
tämpfungslolonne auf foldje Örtlid>leiten besonders 
aufmertfam machen. Sas bbgieni'tfte Jn jtitu t tidi* 
tet an alle ftausbefifeet, Sßermalter unb Mieter bie 
brtngenbe Sitte, in ihrem eigenen unb im aßge* 
meinen Jnterejje ihre Äellettäume uf». gut 
Müdenfefampfung gu öffnen unb bie Mannsbart 
nach Möglid)tett gu unterstehen. — Gs ist besannt, 
baf} in ben legten Sommern »erjdjiebene Sabe.- unb 
Kurorte unter ber Schnatenplage so gu leiben 
hatten, bah bet Sefud) mertüch nachlieft, Unter 
biefem ©ejidjtspuntt oerbient bas Sorgehen ber 
Stabt Sreslau überall {Radjeiferung.

D o s  R d c fy s fd fu lö e n ro e fe n .
S ie  {Reidjsjd)un>»erhältnifie, wie pe sich 

in  bem oor lungern bem'Jieid)s.«g zugegangenen 
{Reidj&haushaltsetat für 1912 barftelten, 
nehmen helfonberes Jnterejfe in  Anjprucf). S ie  
gesamte {Reidjsjchuü) betrug bannet) am 
1. Dftohet 1911, abgesehen oon ben in Um* 
lau f befinblichen unoerginslichen Scbaftanwet* 
[ungen, 4 823 656 700 M a r i, utooon 860 474 300 
M a r i  auf oierprogentige Schulboetfthreibun. 
gen, 1982 202 200 M a r i  auf S^progentigc 
1 680 980 200 M ars. auf breiprogentige Sdjulb* 
Beschreibungen unb 300 000 000 M a r i auf 
nierprogentige Sdjatsanwetjungen fommen. 
S ie  {ßerginfung für bie {Reichsfdiulbenperfdjrei* 
bungen ist auf 1912 m it 154,2 M illionen  Mars, 
bie ber nerginslidjcn Sdjatjcnweijungen mit 
6,8 M illio n en  M a r i  angenommen. Sagu fom* 
men noch 16,8 M illionen  M a r i  3ittfen für noch 
offene unb neue Kredite. S ie  offenen Kre* 
bite betragen noch 332,8 MiHliomen M axi. 
S ie  axnleihe für 1912, also ber neue Krebit, 
belauft sich auf 43,8 M illionen  M a r i. A ls  
3in[en ber gur oorübergehenben Berftärlung  
ber orbentlichen Betriebsm ittel ber IReidjs* 
heuptfaffe aufgunehmenben M it te l ftnb 7,5 
M illionen M a r i  in  ben Qätat eingestellt. Sie- 
gesamte Berginfung ber {Reidjöjcftulb im nächst* 
jährigen E ta t Beziffert pd) bemgemäft auf 
auf 185,5 M illionen  M larl ober auf 4,3 M iH . 
M ars  weniger als im © tat für 1911. Schon 
hieraus ergibt sich, baß sich bie Sdjulboerhält* 
niffe bes {Reichs toieber gegen früher gebessert 
haben. 3 u r  T ilgung ber {Reid)sfd)ulb auf* 
grunb bes ginanggefeßes oon 1909 pnb in ben 
© tat 61 M illio n en  M a r i  eingestellt. Siefer 
Betrag übersteigt bie Summe, bie als M in>  
beftbetrag ber Sd’ülbentilgung eingufteUen 
gemessen märe, um runb 7 M illionen  M a ri. 
X)te M inbefttilgung beläuft fief) nämlich auf 
54 M illio n en  M a r i. {Rah ber Senlfd jrift über 
bie Ausführung ber Anleihegejefte für 1910 
betrug bie Anleifjefcfjulb bes {Reichs am 

«1. D ltober 1910 runb 4996,8 M illio n en  Mars. 
Sanon finb bie gu merbenben 3weden ausge* 
gebenen Beiträge, für beren T ilgung befon* 
bete Bestimmungen bestehen, also bie Anleihe 
oon Boft, (Eisenbahn unb Kolonien, sowie bie 
Beträge, bie nach bem ermähnten Sfinang* 
gefeße einer beschleunigten T ilgung gu unter* 
werfen finb, ausgufcheiben. S ie  belaufen sich 
insgesamt auf 451 M illio n en  M a r i. ©s 
bleiben banaef) also noch 4545,8 M illio n en  
M a r i. Siefe Sdjusb, bie oor bem 1. D ltober 
1910 begeben ist, muß minbeftens 1 o. f>. unter 
$ingurechnung ber ersparten 3infen getilgt 
werben. Siefe Tilgungsquote beträgt 46,4 
M illionen  M a r i. Sagu lommt bie Tilgung  
berjenigen Anleihe, bie gur Secfung ber aus 
ben Jahren 1906 bis 1908 Jjenübtenben ge* 
ftunbeten M atrifu larbe iträge  unb ber Jeljl* 
betrage ber Jahre 1907 unb 1908 begeben ist. 
{Rad) bem für bie Tilgung biefer Anleihe gel* 
tenben Tilgungsplane beträgt bie Ttlgungs* 
rate für 1912 runb 5,7 M illionen  M a r i. M it*  
hin fmb gur Xtlgung bet oor bem 1. Dltober 
1910 heg ebenen {Reichsfdjulb minbeftens 52,1 
M illionen  M a r i  aufguwenben. 3füt bie S il*  
gung ber nad) bem 1. D ltober 1910 begebenen 
{Reidjsfdjulb lommen 120,3 M illionen  M a r !  
in Sftage. Bon biefen lommen als einer be* 
fonberen Silgung unterliegenbe, gu merbenben 
3meden gur Berfügung gestellte Anleilje* 
beträge 66,4 M illio n en  M a r i  in Abgug, fobaß 
53,9 M illionen  M ars  nerbleiben. Siefe S^u lb  
ist m it minbeftens 3 o. abgubürben, was 1,6 
{Millionen M a r i  ausmacht. Sagu lommt ein 
Betrag oon 0,3 M illio n en  M a r !  als lilg u n g  
für bie Anleihen ber Boft unb ©ifenbahiten, 
fobaß bie nach bem 1. D ltober 1910 begebene 
Sdjulb m it minbeftens 1,9 M illio n en  M a r i  3u 
Wgen ist. Siefe gu ben obigen 52,1 M illionen  
®£atl hingugerechnet, ergeben a ls  M inbeft* 
betrag ber Stlgung bet gesamten {Reid)sfchulS,

Der drohende Riesen s tre ik  fn  England.

Von dem Streikfonds ron  W 000000  Merk m trden  
a u f  jeden Beteiligten bei 327?000Streikenden entfallen:
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mürbe, wenn er guftanbe lommt, einen gang 
immensen Umfang annehmen. S ie 3af)l bet 
Bergarbeiter, bie streiten wölkn, beträgt eine 
M illio n . Sagu fommen 850 000 Arbeiter bet 
Baumwollinbuftrie, 300 000 Arbeiter ber 
Äupfer* unb ©ifeninbuftrie, 460 000 Mechani* 
fer, 243 000 Transportarbeiter, 236 000 Arbei* 
ter in g in b e re ie n  unfc Mäfdjereien 112 000
grauen aus ber B is lu itfabrila tion  unb 71000 
Dfyiba.uer. Sas finb gufammen weit mehr als 
314 M illionen  Arbeiter. Ser Streilfonbs,

S et brohenbc {Riefenjtreil in ©nglanb
ber für Biese ungeheure Men|d)<mmaffe gur 
Berfügung steht, beträgt nicht mehr als oiergig 
M illionen M a r i, fobaß bei einem S tre it oon 
nur wenigen Tagen Jnmterttaufenbc huu= 
gern müßten. A3enn man gubem bett gevabegu 
ungeheuerlichen Schaben bebenlt, ben biefer 
S tre it ben Arbeitgebern utib bem britischen 
SRationaloermögcn gufügen müßte, tann man 
oerftehen, baß bie {Regierung nod) in letjter 
Stunbe eifrigst bemüht ist, bie Äataftrophe 
hintanguhalten.

54 M illionen M a r i;  es finb aber 61 M illionen  
M a r i eingestellt. Außetbem finb in ben ©tat 
ber Schulbentilgung bie Beträge eingestellt, 
bie bie übetfdjüffe aus bem Müngwefen bar* 
stellen. Ser ©eminn aus bem Müngpräguitgen 
ist für 1912 auf 21,8 M illionen M a r i  bered)* 
net. S ie  Biäurioften ftnb auf 1,6 M illionen  
M ars angenommen. A ls  ©ewinn werben bem* 
nach 20,2 M illionen M a r i  Dorausfidjtlidj oet* 
bleiben. Siefe Summe ist gut Schulbentit* 
gung für 1912 gur Berfügung gestellt ©tmaige 
in M ir ilid jte it  sich ergebenbc Mehrerträge 
sollen gleichfalls gur Schulbentilgung nennen* 
bet werben. 3nsgefamt ßttb iu  ben außer* 
orbentlichen © tat gur T ilgung ber {Reid)s= 
fcfjulb 85,2 Missionen M ars  eingestellt. Sßenn 
Biese Summe um naljcgu 30 M illionen  M a r !  
geringer ist a ls  im Jahre 1911, so e rilä rt sieb 
bies baraus, baß bie ©infteHung oon T il*  
gungsheträgen für bie in ben Jahren 1911 
bis 1913 nach bem ginanggefeß aus bereitesten 
M itte ln  bes {Reichs abgubütbenben gehl* 
teträge bes Jahres 1909 nicht meist 
nötig ist. Belanntlidj lommen biefe gehl* 
betröge schon im laufenbeit Jahre gur oöEigen 
Abbürbung. ©5 bleiben »on ber gu biefem 
3wecfe in ben ©tat für 1911 eingestellten 
Summe sogar noch 34,5 M illionen M a r i  
übrig, bie nach bem ©tatsgefeß oon 1912 nun* 
mehr gut Abbürbung ber für getflunbete M a*  
trilu larbeiträge unb frühere gefflbeträge be= 
gebenen Anleihen oerwenbet werben sollen 
Aus allen biefen 3ahtett ist ersichtlich, baß ait 
ber Besserung bet Sdjulbt>etl)ältniffe bes 
{Reichs m it Ausbauet unb ©nergie gearbeitet 
wirb. S ie  im neuesten {Reichsetat in bie ©t* 
fcheinung tretenbe |>erabminberung ber 3irts* 
last beweiften am besten, baß aud) ©rfolgc auf 
biefem (gebiete ergieit werben. X
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B it U3er l i ne r  3  8 r ( c mar gestern rußig. 9Jur in 
öanfafiicn mürben größere Um|8ße gelätigC, [ie mußten 
ipäter aber mid) naibgeben. 3 n URontanattien mar bie 
Neigung ju !Reali|ationcn betonbers bemerfbar. Ber 'ßriual* 
bistoni blieb unoeränbert. Slurtj ber SdjUiß ber iBöijc mar 
rußig.

B 0 113 i g , 24. gebruar. (CBelrelbeniarW.) S'ifi'ß* am 
Segeior 59 nil8 iibl|it)e, 128 ui|l!fcße TUaggoiis, fieufaßrmaßer 
iniäub. 290 Bonnen, ruß. 49 Bonnen.

K ö n i g s b e r g ,  24. gebruar. (ffleireibemarft.) J)"l"ßc' 
70 inlänbißße. 76 riit|i|(ße ÜÜaggous ejH. 15 SiSaggon Riete 
unb 4 'Äaggon Rinßen.

^ n d i r M U n i .
Sie Aeoolulion in ®leji!o.

B e r l i n ,  24. gefiruat. SBie ber „Äöl* 
nifchen Seitemg“ aus ©1 Bufo gemelbet wirb, 
übernahm ©eneral Drogeo bie güljrung ber 
{Reoplution unb bie oorlaufige Bräflbentfchaft 
Mejilos. Bielfach wirb bie balbige Slbban* 
lung bes Btüstbenten Mabcto erwartet.

Stiftung.
T ü b i n g e n ,  24. gebruar. Ser »erster* 

bene Äreisgeridjtsrat gtciljctr »on Breit* 
fdjwerbt hinterließ ber hiesigen Uniocrfttät 
gur Bergebung an württembcrgifdje Stubie* 
renbe ber Juftig e». Äonfeffion eine Stiftung 
»on 350 000 M ari.

Betrügerischer ©enoffenfdiaftsleiter.
S 0 b u r g , 23. gebruar. Ser Getreibe» 

hünbler Just, ber, wie berichtet, als fieiter ber 
lanbwirtfcbaftlidjen Genoffenf^aftslaffe große 
Betrügereien oerübt hat unb bann geflüchtet 
ist, hat, wie jetjt feststeht, bie Äafie um runb 
603 000 M ar! gefcfjäbigt. Äaum -30 Bto.tent 
ber gortcrungen bürsten gebetft werben. {Räch 
Anficht bes Äonlursoermalters hnt Just bie 
Biefenfumme ntdjt etwa, wie man querst an* 
nahm, »erfpefuliert, fonbttn angesammelt 
unb bis ju feinet glu^t aufbewahrt. 
Unterftühung bes franjöni^en glngwefens.

B a r i s ,  24. gebruar. Auf Anregung bes 
„Mattn“ sprachen sich jalflrctche Blätter in 
ganj granlteiih bafiir aus, Schauflüge jn »er* 
anftalten, um bie Btopngnnba für bas M ili*  
tär*glugwefen ju unterftüßen. „Matin“, 
„Journal“ unb „Betit Journal“ huben für 
biefen 3®ed je 50 000 granfs gezeichnet, 
glugseugfabrilantcn huben 7 glug3euge unb 
glicgec 3ur Berfügung gestellt.

greifprucl).
B a r i s ,  23. gebruar. Ser Gerichtshof in 

A;s*cn«Bto»cnee hüt ben 3olihuuptmann »on 
Ubfhba Bunbori, ber wegen Beruntreuung

einet Summe oon 10 000 g ta n ! angellagt war, 
freigesprochen.
S ie Krise in ber engtifdjen Kohleninbuftrie.

2  0 n b 0 n , 24. gebruar. Jn  ber Krisis 
ber Kohlennibuftrie ist lein nenes ©ntwief* 
Iu«gs*Moment ju ccrjeichncn. S ie  gestrigen 
Bcrhanblungen hotten lein po|iti»Cß Acjultat. 
Sas weitere wirb im wesentlichen »on ber 
Konferenj bes Bcrgarbeiteruerbanbes am 
nädjiten Sienstag abhängen. S iele gabtilen  
werben im gaUc eines Ausftanbes (djUcßen 
müssen. Taufenden »on Arbeitern ist für ben 
gaU gefünbigt worben. S ie  Kohtenpteifc pnb 
beträchtlich gestiegen. Ser 2otb Thttfot von 
Sonbon lub bie 2orb Magors n»n ©nglanb 
unb M ales auf ben Aadjmittag ju  einer Kon* 
fetenj, um über bie 2age ju  beraten. J n  ge* 
wissen Kreisen ist bie Überzeugung verbreitet, 
baß es nur zu einem S tre if in  SBales, aber 
nidjt 3um allgemeinen S tre it lommen wirb.

Bersten gibt nach.
2 0 n b 0 n , 24. gebruar. „Morning Boft“ 

rnelbet aus Teljctan: Sie persische Begiernng 
hat sich bereit erilärt, bie Sebingungen bet 
englifdj*ru|itfshen ^ote anzunehmen unter ber 
Sorausfeßung, baß bie Erhaltung bet Jnte* 
grität Betpens grunbjäßlidj in bem Ab» 
mett aneriannt werbe.

Dpfer ber Kälte.
B e t e r s b u 1 9, 24. gebruar. Bei einem 

Sdjneefturm pnb im Gouoernement Dms! 222 
Menschen erfroren.

gabrifbranb.
A i g n , 24. gebruar. Sie 3 3Balzen*Ab* 

teilungcn nnb ber Mafchinentaum bet 
2Baggonbauanftalt „Bhönij“ brennen. Set 
Schaben wirb auf mehrere 100 000 Murr! g*«
schult.
granzöPfch*fpanifche 3wipigteiten in Matoffo.

T a n g e r ,  24. gebruar. Set franzöpfdje 
2eutnant Thirter, ber mit einer Abteilung 
Truppen bet Sielbauft, 80 Kilometer »on 
©Itfar, lagert, erhielt »on ben Behörben bie 
Aufforberung, ben Bloß innerhalb 24 Stunben 
Zu räumen. Tljirier weigerte pch unb erftat* 
tete feinem Sorgcießten Bericht.

Berliner Biehtnarft.
Slflbtiicßev Sißlaißtuicßmottl. SlmüCißcr löeriißt bet Bireftion.

B e r l i n ,  24. gebruar 1012.
Rum Bevfonf [lonbcu: 372 Diiuber, borutUer 1177 BuIIeit, 

1393 Otßjeu, 1154 JUiße imb gflvjen, 1305 MäCber, 8144 6 (ßafe, 
13 078 6 (broeiuc. _______

g r e i f e  f st r 1 3  * » t « e r liebenb.
gemlißt

47—50

44-46

40-45
35-38

45-49
40-44

35-38

81—86

78-79

73-82
66-72

75-81
71-79

66-72

45-47 75 -78

9) i n b e r:
1. Oißi en :
a) rollfleijißlae, ousgemöflete, ßötßften 

Sißlaißlmertes, ßöißftens 6 3«ßre oll 
1>) junge ßeijißlgc, nirtjt auegemäftete 

unb ältere ausgemästete..................
c) mäßig gensßtte junge imb gut ge*

näßrte ä l ie v e ...........................
d) gering genäßrtc jeben Slltcrs . .

2. Bu l l en :
») uollfleijißige, ausgeiuaißjtue ßörßflen

SißloißliDerles...........................
1>) Dollfleijißigc jüngere..................
c) mäßig geuäßrte jüngere uub gut

gcuäßrte ältere...........................
d) gering genäß rte ......................

3. g  ä r j c 11 11 u b R ü ß e:
a) ootlftcijrtjfge misgeiiiäjtele gärjen

ßöißjteu Sdjtaißlmerles..................
b) uolljlet|(ß. onsgemäjtele Rflßc ßöißjteu 

£ißlaißtiBertes ßöißjtens 7 3aßre alt
c) ältere ausgemalete Rüße u. tueiiig gut 

cmailitelte jüngere Riißc unb gärleit
d) mäßig genäßrte Sttiße uub gärjen
®) fl«cing „ »

4. CSering gen. 3»nautc0 (grejfcr) .
R ä t b e r:

a) Boppetlenbcr feiner tPtajt . . .
b) feinste 'JJtaft (Boltmitißmaft) unb beste

Saugtätber ....................................
r) mittlere 2Jiaft. unb gute 3augfä(ber 
d) geringe Saugtütbcr . . . .

©i ßaf e:
a) TOafttäinmer 11 jüngere ÜJtajtßammet
b) ältere URajlßammel.......................
c) mäßig genäßrte Rammet unb Sißafe

(Bterajißafe)...............................
d) !ötarjiß(tßa|c unb Dlieberungsftßafc

S  iß ta e i 11 e :
a) gett|ißnjcine über 3 3 tr- ßebenbgem.
b) notlfteijißige b. feineren Stoffen u. beren 

Rreugungen über 21/, 31t. ßebenbgem.
0) Dollßeifißigeb. feineren Stoffen u. bereu 

Rreuäungen bis 2V, Qtc. ßebenbgem.
d) ßeijißige ©tßroeine . . . .
e) gering entmiifelte Scßmetue
f) Sauen.....................................

Stinbergefißäft rußig, beße Ocßjen über Stoti). Rälbetv
ßaubel rußig, ©ißafßanbet glatt geräumt. Sißmetncmarft 
rußig, geräumt.

AinUirije'JiotietuitgeniierSaitzigecBfuIlutten*
Bftr'c

Dom 24 gebruar 1912.
ffieder: Stege«.

gflr ®etreibe, jjfilienfrüißte uttb ötfaaten roerben außetbem 
notierten Brril« 2 SJtf. per lonne sogenannte gartoret-BroDifion 

ufatneniäßla tioni Räufer au ben Berfäiifer oergüteb 
SB ei 3 en unoeränbert, per lernte oon 1000 Rgr. 

Sfegiilleriinqs.Brels <07 'DU. 
per SJprtl —Dtai 210 Br., 209". ®b. 
per Sltai—3uni 212 SJtf. be .̂ 
per September—Ofloher 209 SJtf. bej. 
bunt 76ä ®r. 200—202 Dlf. bej. 
rot 708—752 ®i. 180—202 Dtt. bej.

D o g g e n  stetig, per lonne oon 1000 Rgr, 
int. 744 ©r. 182'/, Dtt. bej.
Stegiitierungspreis 184 •Mt. 
per Stprit—Dtai 187", SJtf. bej. 
per Dtai—3uni 189", SJtf. bej. 
per September—Ottober 170 B r. 159 ®b. 

ute r i i f  unoeränbert per Tonne iciim Ma». 
tnl. 668-877 ®r. 188 -198 Dlf. bej. 
tranfila 662-574 ® r„ 149 SJtf. bej, 

p n f e i  unoeränbert ner Sonne 0011 1000 Rar.
Iniäub. 184-188 SJtf. bej.

Dal i  j  ui f  er. leubeiij: rußig.
Stenbeinenl 8 8 '",, fr. Steiifoßrui 1585 SJtf. tust. St. 
per Oftober—Cejember 11.50 Dlf. bej.

R l e i e  per 100 Rgr. SBeljen. 12,50—13,00 SJtf. bej. 
Sloggen. 13.50—13,70 Dtt. bej.

Der Borsten!) ber !ßtot>untn*99tf«.
®t a g b e b 111 9 . 23. gebruar. Rmferber ißt. Rornjuder 

88 ®rab oßtie Sacf —,—. Stadjprobufte 7n ®rab
oßue 6 aif —,—. Stimmung: rußig. Brotrafßnabe l
obue gaß 27.50-27,75. Rrßiialfjuifer 1 mit Saif 27.75. 
®em. Stufßuabe mit Senf 27,25-27,50. ®em. SJtetis 1 mit 
Saif 2 ),7ö—27,'0. Slinimimg: rußig.

ni in h 11 r g, 23. gebruar. Stiiböl rußig, netjullt 65,00. 
flaffee stetig. Ilmln)| —,— Saif. 'ttelinieiim amerlf. fpej. 
© tot 11 81111“ 11111111109, —,— Weder Stegen.

'.UiUlcilniigcit öcij tijjciiilidicii {Jt'Cilfvöifiiptö
(COieiijljlelle Bramberg).

Barniisliißtlliße SBillermni fiir Sonntag ben 25. gebruar 
gortbauernb milbe, neblig, trübe.

Sißlaißt*
gemlißt.

39-42

35-38
29—33

-2 8
27—34

80-100

58-62
52—56
45-50

87—42
34-36

25-34

50-51

49—50
46—40
43-46
46—18

68-74

64-69
5 5 -  62

-6 2
54-68

114-143

79—103
87-93
79-88

74-84
68—72

5 6 -  72

62-64

81—62
58-61
54-57
58-60

B r 0 111 b c r g , 23. gebruar. daubelstainmer • Berlißt. 
Weijen uno., rnelßer SBeljeu minbeftens 130 ißfb. ßott. micgtiib, 
brau»* unb bejiigfrei, 233 Dtt., bunter SBcijen, miitb. 130 ’jifb. 
ßoltäiibtfiß miegeiib, braub* uub bejiigfrei, 20t Dtt., roter mlnb. 
130 Bfb ßoll miegeiib, branb* unb bejugjrei, 199 Dtt. geringere 
Ouatitäteu unter Stottj. — Staggeu uno., minbeftens 123 
Bfunb ßoltäiibifcß miegenb, gut gefimb, 183 SJtf., 
geringere Qualitäten unter Stotlj. — ©erste 311 Dtüllerct« 
jmetfen 176—180 *Dlf., Bratiroare 190—198 SJtf., feinste über 
'Jtotij. — guttereiblen 174—180 Dlf. — Roißmare oßne 
Sanoet. — £afer 181—188 SJtf., jum Ronfuin 190—196 SJtf, 
— Bie Brette uerfteßeu liitj toto Bromberg.

Bieteovolostifcl)c Bcobachiitiißctt 511 Tijotii
iiom 24 gebruar, frfiß 7 llßr. 

ß tl f 11 e 111 p e r <1111 r: +  2 Otrab Helf.
Wet t er :  Siebet. Wlnb: West.
B  a 1 0 nie 1 e r |tu 11 b: 760 mm.

Dom 23. morgens bis 24. morgens ßöißjie Teniptraturt 
+  6 Wlnb (Seil.. niebrigUe 0 ©rab »Seif.

JUslUtrpiilic ber lücidjftl, Jlrolje unb |lt<|f.
S t a u b  bes SBa f f e r s  am B e g e l

ber | Tag | m j*ag m

üücfdjfel T ß o rn ....................... 24. 2,20 23. 2,80
3amt(ßoft . . . . .  
Warfißau . . . . . 22 2,47 21. 2̂ 52
ttßmalomtce . . . . 22. 3,42 21. 8,50
3a troc jgu................... — — — —

Braß* bei Bromberg | •M __ —*

Steße bei (S jaruftau....................... — — —

25. gebruar: Sonnenaufgang 7. 1 ltßr,
Sonnenuntergang 5.27 Ußr,
Dtoiibaufgang 9.20 Ußr,
Dioiibmitergang 1.15 Ußr.

26. gebruar: Sonnenaufgang 6.88 Ußr,
Sonnenuntergang 5.29 Ußr,
Dionöatifqang 9.50 Ußr,
Dtonbuntergang 2.42 Ußr.

s t i r d i l i d i e  M a c l j v i d i t e n .
Sonntag Onootaoit) ben 25. gebruar 1912. 

SapUftetuSemeinbe Tßovn, öeppnerftraße. Bonn. 91/, Ußr: 
Btebigt. Brebiger S<ßeme=©elfentinßen. Borm. 11 Ußr: 
Sonntagsfcßule. ’Jca.;,.r. « Ubr: fflefanggottesbienft.
gefirebner Brebiacr Sißcme.



Gestem Morgen 8 Uhr entschlief 
sanft nach kurzem, schwerem Leiden 
meine inniggeliebte, unvergeßliche 
Frau und Mutter

slür kii
geb. A la r k s  

im 28. Lebensjahre.
Dieses zeigt, um stille Teilnahme 

bittend, tiefbetrübt an

Hermann LriskLe
nebst Kind.

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 25. Februar, 4 Uhr nachmittags, 
von der Leichenhalle des M ilitär- 
kirchhofes aus statt.

LN

Verkauf von altem 
Lagerstroh

Mittwoch den 28. Februar 12,
vorm. 8 Uhr 20 M in. Eisenbahnfort,

„ 8 „ 40 „ Anschlußkas. östl.
„ 10 „ Fort Gr. Kurfürst.

Garnison-verwaltung Thorn.

llönigl.
preutz.

lllassen
lotterie.

Zu  der am 8. und 9. M ä rz  d. J s . 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
226. Lotterie sind

und 8 Lose

L 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu 
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Schön wie

« l l c h  M t
w ird  der Te in t nach Gebrauch von

D r» ,

M W W k  W M I I .
Der Liebling der eleganten Welt. 

Das Beste auf dem Gebiete der Schön­
heitspflege. Garantiert unschädlich. 
Originalpackung 3 .5 V  Mk. franko Nach: 
nähme. Diskreter Versand. Bei Vor­
einsendung des Betrages auch postlagernd.

Vr. M r 8  lltzrmtzlillpmler,
weiß, gelb und rosa 3 .5 V  Mk.

Kosmetisches Laboratorium
L*. V o n r k i  B erlin  W  57 2,
___________ Katzlerstraße 1._________

Zunge, fette

Puten,
;r. M e » .  

« e  « -  
M M l - W M

empfiehlt

Hausfrauen-Berein
________ Coppernikusstraße 14.________

-SS" V e n s l o n .
I n  meiner Pension finden von Ostern 

noch einige Schüler oder Schülerinnen 
unterer Klassen, die die hies. höh. Lehr­
anstalten besuchen, gute Aufnahme. Ge- 
fünde, ruhige Lage, großer Garten, acht 

. Minuten von der Stadt gelegen. Ang. 
u. Vlr. L .  21 a. d. Geschst. der „Presse".

AnstiiilSigks Logis mt Peissm
für 2 Herren zu haben Slrobandslr. 4,1 .

Hat Fernand
eine Schwindelreklame übernommen, mit 
welcher kein Geschäft zu machen ist und 
von welcher Firm a? Gest. Nachricht u. 
5009 a. d. Geschäftsstelle der „Presse".

K M  ^

für U 1 n o mit kl. Notenrept.
wird sofort oder spater g e s u c h t .  
Gefl. Angebote m it monatl. Gehalts­
ansprüchen an L .  S e k^a rrL o p k , 
Elbirrg, Stadt-Kino, zu richten.

An Lehrling
kann von gleich oder 1. April eintreten. 

S .. IL » n r i l r I I» ,  Bäckermeister, 
__________Iunkerstraße 7.

MalevlehrLinge
stellt ein 3k.
__________ M alerm eister, Araberstr 4.

kimn Lehrliilg,
Sohn achtbarer Eltern, sucht

Fabrik chirurgischer Instrumente,
Seglerstraße 23._______

Hür mein Delikatessen- und Kolonial- 
warengeschäft suche ich zum 1. April

einen Lehrling.
O s k a r  8 e k l 6 v  Ä ilr rv k L Is .,

_____________ Mellienstraße 81.

Zur Pflege einer kränklichen Dame 
wird ein anständiges

g e s u c h t ,  die auch etwas schneidern 
kann. Angebote unter 8 .  Q  1 8 6 8  
an die Geschäftsstelle der Presse" erb.

Aufwarterin
verlangt. Mellienstraße 54, 2, r.

Nichtige M W Ile r in
zum 15. 3. oder 1. 4. für Holzgeschäft 
verlangt. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
unter Chiffre V .  1^. 84- an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

AU W K,
per bald oder später ge s uc ht .
V a m p s w ä s c h e re i l l v p x e ,

Bachestraße 5 7.
Tüchtige

M W iie iis c h ttib m ii
die bereits im Anwaltsbureau tätig ge­
wesen und mit Stenographie (Gabelsb.) 
vollständig vertraut sein muß. wird zum 
1. 3. gesucht.

Juktizrat V v .  S t e i n  und 
Rechtsanwalt H ie lk s n rs n n .

S u c h e  für mein Flei ch- und Wurst- 
warengeschäft vom 1. März

ein Lehrmädchen.
^ 6 L 8 8 ,  Fleischermeister, 

Iakobs-Vorstadt.

An Fröulein
für die Nachmittage zu einem 5jährigen 
Knaben g e s u c h t .  Persönliche M el­
dungen zwischen 9— 10 Uhr vormittags 

Brückenstratze 8. 1. Et.
Ein geschicktes

junges Rädchen
für leichte Arbeit gesucht.

Brüchenstr. 40. im Laden.

Aelterer, erfahrener Buchhalter sucht 
bei bescheidenen Ansprüchen

dauernde Stellung
per bald resp. 1. 4. 12. Gefl. Ang. erb 
u . i r .  ^ 1 .1 2  a. d. Geschäfts st. d. .Presse".

Suche Stellung v. 1. 3. event!, später

M H k m i i l  o k r  V i i W l t m i l .
Angebote unter IZ . RS. 2 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

k i»  M M s  M i i W k i l
Stellung bei K indern zum 1. 3. oder 
später bei guter Herrschaft. Zu erfragen 

Lmdenstrake 1. im  Laden.

AnWMges «dche»,
15 Jahre alt, sucht Stellung bei K indern  
oder zur H ilfe  im  Haushalt zum 1. 3. 
oder später. Angebote bitte unter U .  L I . ,  
postlagernd Tkorn.

Stenogr. vert., su cht Beschäftigung bei 
bescheidenen Ansprüchen. Ang. u.
7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

S a u b e r e s , a n s tä n d ig e s  M ä d c h e n
sucht S t e l l u n g  vom 1. 3. bei guter 
Herrschaft. Zu erfragen bei

^ 0 6 1 *1 » , Kloßmannstraße 46.
Ordentliches, sauberes

NilsiMkleim W il
von s o f o r t  g e s u c h t .

M e l l ie n s t r a s t e  7 9 .  2 .

» . W s t l i k k t i l ^ ^

^  gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 

HA»! > !»  besteh. Firma H L e s n S i',  
B erlin  153. Friedrichstr. 2§8.

D a r la lil l 6 Proz., sofort an jedermann. 
< /l!lll.ljll, Ratenrückzahlung.reell, diskret, 
viele Dankschreiben. S tn rs v l» « , B e r­
lin  571, Dennewitzstr. 32.

S s l ü
verborgt Privatier an reelle Leute ohne 
Bürgen.' zu 5 Prozent, auf 5 Jahre, kl. 
Ratenrückzahlung. M tL IlS i» , B erlin
S H V . 61. Teltowerstraße 16.

S L O T  K K s -'k
auf ein Landgrundstück von sofort oder 
1. April zu zedieren gesucht, nur zur 
Hälfte des Wertes. Ang. u. L '. V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter kk, an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

s o s o  « Ü Is n k
vom 1. 3. auf 1. Hypothek für ein Land­
grundstück zu vergeben. Ang. u. D .  S .  1 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
1 ^ 0 0  W ß gegen Sicherheit zu leihen 
le lllV  F l l .  gesucht. Ang. u. L'. ^ r, an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z »  i,e lk ,n > s e il

Sehr gut erhaltene

SchreibWWlie
ist preiswert zu verkaufen.

K tz i-M tz in  L  6 ü in p .

w  A M D  den S. » r
findet in  Granden; im  Hotel „ Z n m

!. » M .  S Ur.
g o l d e n e n  L ö w e n " eine

Vezirkverjammlimg
statt, zu der unsere M itglieder und Freunde unserer Sache, insbe­
sondere der städtische Mittelstand, hiermit eingeladen werden.

von lltzlMlK-kl tz88M . llk ll'lltlM M . K l ie lm M .

am

Sonntag den 3. März. abends 8 Uhr,
in drr Garnison-Kirche:

K. Verti's keguisN.
D irigen t: V r .  O lin r , königl. Musikdirektor.

Solisten: Frau Ich linn  W ie s ik e  (Sopran)
Fräulein H a ll in n i in  (Mezzo-Sopran)
Herr W N I^  (Tenor)
Herr Ü A v n  8 8 1 n il in  (Baß)

Thor: Singverein.
Orchester: Kapellen der Infanterie-Regim enter N r. 21 und 176.

Eintrittskarten zum Preise von 2.50 M ark, 2.00 M ark und 
1.50 M ark sind in der Buchhandlung von W a lte r  Im m b e e k , 
Elisabethstraße, zu haben.
Textbücher L 20 P f. in der Buchhandlg. von W a lte r  Im m b e e lr.

M s  U M M - M I I
LkheiitUe ßemraliiersMmlmg

im Artushof, Fürstenzimmer,

am Montag den 26. Februar 1912, 6V2 Uhr nachm.
1. Erstattung des Jahresberichts.
2. Legung der Iahresrechnung.
3. Erteilung der Entlastung.

Tagesordnung:
4. Wahl des Vorstandes.
5. Aenderungen der Satzung.
6. Wahl eines Ehrenmitgliedes.

Rege Beteiligung erbeten, auch von Nichtmitgliedern, die in den Verein ein­
zutreten wünschen.

______________  Der Vorstand.

Artushos.
Sonntag den 25. Februar, von 6 Uhr ab,

in den unteren Räumen:

S Ä e»  K um t
W W W .

I I l v l o l  M r ä i 8 6 l i o r  L o k .
lütt. : Oskar Letke^.

71
I

- - - - -  - - - - -

VON 4 M i r  nao1im i1ta§8 d i8  10 M i r  a d e n ä 8 :

8 o l i 8 t 6 n - L o n 2 v r t .i - l .  S

Aegelei-Park.
.̂.. ----- Sonntag:

Er. MiliR-ÄttiWMll.
Anserwähltes Programm.

Hochachtungsvoll

L r .  L s L i r s Q Ä .
___________ Anfang 4 Uhr, Ende liegen 10 Uhr. ____

V  „ M e t r o p o l "
Friedrlchslrak« 7. — 480 Sitzplätze.

Weltstadt - Programm
von Sonnabend den 24 bis Dienstag den 27. Februar 1912.

1 H s I k G V  Ä G 2 »  ü l L s L r s l v L i k S L l .
Großes Drama. Spieldauer Zirka 1 Stunde.

7. The 4 Pierrots. Tonbild.2. Fritzchen ist kurzsichtig, Humor.
3. M utti schläft. Drama.
4. Pathe-Iournal, neueste Ereignisse.
5. Rosalie als Tänzerin. Humor.
6. Leinte hat Zahnschmerzen, komisch.

8. Ein zudringliches Dienstmädchen, Humor
9. Die Wundermanie, Komödie.
10. Eifersucht des Scheits, Drama.
11. Der tragische Tontolini, hochtomisch.

Zwei gut erhaltene dunkelblaue

Straßenkostüme
zu verkaufen.

Brombergerstrake 92. G artenhaus.

VttsWkiie Bmillitk Mkl.

12. V v 8  I k ä r L t r s i » «
Großes japanisches Schaustück. Spieldauer ^2 Stunde.

Aenderungen im Programm vorbehalten.

Jeden M ittwoch u. Sonnabend, von 4— 6 U hr: Gr. RindervorstekllMg. 
Größtes F ilm verle ih-Institu t, F ilia le  T hor» .'

W r M Z M m W M
wie: Spinde, Tische, Stühle. Bettgestelle. in bester Lage (Innenstadt) zu koufen 
rc., werden sehr billig verkauft. ! gesucht. Angebote unter 8 3 2  an die

Gerechtestraße 23, im  Laden. > Geschäftsstelle der „Presse"

Ich kaufe altes Gerumpel
und nehme Bestellungen mündlich und 
schriftlich gern entgegen.

8 .  L1i> ir<rw <rL', Gerechteste 23, p.

Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit,

nur W indstr. 5. Eingang Bäckerstr., 
im Hause des Herrn Xichnort. 

Schürzen, Hemden. Strümpfe. Beinkleider 
auf Lager. Bestsllunaon auf alle 
Art gröbere oder feinere Wäsche werden 

sorgfältigst und billigst ausgeführt. 
Lehrmädchen und geübte Wäsche- 

nähterinnen können sich melden.

A s llM s  zw  ünWki! A istt,
Stew ken. dMsj

Sonntag den 25. Februar:
W W - Nil TMhiersest,

? von 5 Uhr ab:
1  a  r r  L  L r  r *  L  r i  L  v  L r  s  W

W M M  V ü W M ,
Grandenzerstraße 36.

Jeden Sonntag, von 4 U hr a b :

"  '  L ,
Es ladet ergebenst ein

______ ___ __________1k. ULai

8 u U s n
jeden Zllters, von west- 
preußischen Herdbuch­
tieren stammend, verkauft

Hldsrs, Traupe!
bei Freystadt Wpr.

K-Ir-Xrr
m. wunderbar entzück, tief. 
Koller u. kullernde Hohlrol!., 
Gluck- u. Wasserrolk. Hohlklig., 
Knorre, Dau-Du-Du-Flöte, 
nur ä 8, 10, 12, 15. 20 Mk., 

Weibch. 3 Mk. 8 Tg. Probe, gesunde Ank., 
per Nachn. Erh. Tausende Dankschreiben. 

kr«vt1rr», Osterwieck. Harz 89.

E D l » IM S
s  Grill! HM,
Vorstadt Thorns, worin seit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarsngeschäft 
betrieben wird, ist günstig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt Ik1 rL t« 8 8 ik , 
Thorn, Schuhmacherstraße 20.

WtrMilSk W.
diesen Monat kalbend, 
steht zum Verkauf. 
H6iitxer,Gramtschen.

MmeZ GrmrdWÄ
mit Kolonmlwarengeichäft und Parr- 
toffelwerkstälte in Stadt von 5000 
Einwohnern ist wegen Todesfalles sofort 
billig zu verkaufen. Anzahlung 2000 
Mark. Angebote unter HZ. IL .  all die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Selten schön, im Kreise Marienwerder 
gelegenes adliges

520 Morgen groß, Pa. Boden und sehr 
ertragreiche Wiesen, erstklassige Gebäude, 
Herrenhaus mit anschließ. gr. Garten u. 
Park, preiswert sofort zu verkaufen.

Thor« -M ocker, Graudenzerstraße 125.

H  Kaulen gesucht
Gebrauchtes, gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen ges. Ang. unter A». 100 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

«Harne sucht möbl. Z im m er. Angebote 
unter 8 .  "W . an die Geschäftsstelle 

drr „Presse". __________
M öbliertes Z im m er, auch mit Kabin.. 
möglichst Nähe dis Stadtbahnhofs sofort 
gesucht. Angebote unter 8 .  kL. V4- an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

h i e r  zu sofort oder 1. 4. 12 
T I M  Kl. Vorkostgesthäft m it W oh­
nung und möglichst auch Pferdestall zu 
m i e t e n .  Angebote u. kL. v -  4V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

D a m e  sucht zum i. 3. 12
leere, nnqenrerte Wohnnug.
Angebote unter o ,  HZ. 3V V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M . Zini. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1.1.

Ti!M sucht luüblikrtcs,Pi»lilkk
mit Mittagstisch oder voller Pension, evtl. 
Klavierbenutzung. Ang. u. HZ,. O .  1V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3-ziinmer-Wohnung
nebst Zubehör umstäirdehalber zum l. 4.12 
zu vermieten. Besicht, v. 3—4 Uhr nachm. 

________Lchnlstraße 7, pt., links.

)jiuljil>k, HM 3-,Pi!i»itklvsln»iii8.
Wasser!., Ausguß, Lauben.Gemüs- and, 
sof. z. verm. Thorn-Mocker. Wkesenstr. 3.

2- »»!> z-M m er-M U «
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

Graudenzerstraße 112.

Ane kleine Wohnung
mit vielem Zubehör vom 1. 4. zu oer- 

_________Mellienstraße 81.

Balkomvohmmg,
3 Zimmer und Zubehör, 1 Wohnung, 2 
Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu vm.

Königstraße,
________am neuen Bahnhof Mocker.

(K in d e  und Küche, 1. mit Kabinett, 
^  v. 1. 4. zu vm. Strobandstv. 24.

A.Uniiik?"
Pferdeställe. Hof. Ausfahrt, 
str. E is- u. Lasterkcllereicu.

am Markt gelegen, sind vom 1. 4. 12 
oder später zu vermieten. Anfr. u. ZL. 8 .  
uv die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

»er-M « A«.
Eltern und Vormünder werden aufi 

merksam gemacht, daß nur die Lehrlinge 
der Jrmungsmeister Anspruch haben, 
nach beendeter Lehrzeit ohne weiteres 
zur Gesellenprüfung zugelassen und mu 
den für ihr Fortkommen nötigen Ver» 
bandspapieren ausgestattet zu werden.

Der Vorstand.

Stadttheater
Sonntag, 25. Februar 1912,

nachmittags 3 U h r:
b e i h a l b e n  K a s s e n p  r e i s e n :

Mische WirlschA
Abends 7V» Uhr (blaues Abonnement). 

Zum ersten male!

WenMeBmbeiW.
Operettenposse in 3 Akten von 

kau!
Dienstag den 27. Februar 1912,

abends, Anfang 8 Uhr:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Der Freischütz.
H i e r a u s :

Der M im c h M  S m

Lino

i» Wtzrn Saale 
des WMMes.

Schloßstraste.

Heute, Sonntag,
ein

»euer. eMlalliges
Nesen-

PrgUWW,
bestehend aus

KaMjka. 
Kamreslea, 
Iroma.
R M M a w e a . 

ic. u.
Es kommen nur erstklassige I 
Vorführungen inbetracht.

Anfang 2 Uhr, 
Schluß ca. N Uhr.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  

reservierter Platz 60 Pf.,
1. „ 40 „
2. „ 25 „

Goltzmr Löwe,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

FlUililieiiklUiizcheil.
Feden Sonntag,

von 4  Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein
S .  k r e a s S '

S E ' Für Speisen und G e trä n k
bestens gesorgt. ________
KFZSbl. Z im m er mit a. ohne P«"'' 

haben. Brückenstr. 16. 1

1 . 0 8 6  ^
zur Geldlotterie zugunsten deS As- 

eins Naturschutzpark, Ziehung 
und 16. M ärz d. Js., 6419 A o 0 0  
winne, im Gesamtbetrage von ^ a rk , 
Mark, Hauptgewinn 100 000 
ä 3 Mark, -,^tterre,

zur 23. B erlin e r P f e r d e E ^ t -  
Ziehung am 3. und 4. April, ^  Ak 
gewinn i. W . von 10 000 M«, "
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
OHVStlcl, L ,n kk-

köni g l .  L o t t e r i e - E i , H i e v
Thorn. Kathariiiellstr^^ M k .

22 jähr. W a is e ,S ^ L
and. verm. Damen wünsch, melden-
Herren, w. a.^ohne Verm.

SerU» n . HP. r r ,  a s.

kann derselbe geg. Erstattung 
abgeholt werden.

Schiekstand P lm ^ 5 ^ a n t t e r

3 u g e la u s e n 'S / A ? S ' ' °
Halsband. Abzuholen der oo

H ierzu drei Blätter
striertes UnterhaltnngSbla
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Die -presse. ' Ü L -t^- ^

lZwettes Slatt.r

Englands Weltherrschaft und die 
deutsche „Luxusflotte".

Soeben ist unter diesem Titel ein kleines 
aktuelles Buch erschienen, das in den nächsten 
Wochen wohl noch zu machen Debatten Ver­
anlassung geben wird; für 80 Pfennig, die 
es kostet, erhält man einen sehr eindrucks­
vollen Auszug aus dem ungeheuren geschicht­
lichen Material der deutsch-englischen Be­
ziehungen, dann eine mit verblüffenden bis­
her völlig unbekannten Einzelheiten ausge­
stattete Darstellung des kritischen Sommers 
1911, und schließlich einen Ausblick auf die 
Entwicklung der deutsch-englischen Entspan­
nung, der immerhin tröstlich klingt. — unter 
der Voraussetzung daß wir uns nicht darauf 
einlassen, unseren Flottenbau jetzt einzu­
schränken.

Eins der ersten Kapitel, die der Verfasser
er schreibt unter dem Decknamen „Lookout"
seiner Broschüre einverleibt hat, das Ka­

pitel vorn englischen Gentleman, ist eine 
außerordentlich warmherzige Anerkennung 
der schönen Züge des englischen Charakters. 
Man versteht es, wie gleiche germanische We- 
senseigenjchaften beide Nationen eigentlich 
Zusammenführen müßten. I n  den Abschnit­
ten über das perfide Albion und unsere deut­
schen Beschwerden wird aber auch das, was der 
Abg. von Heydebrand im Dezember vorigen 
Jahres zu so elementarem Ausdruck brachte, 
die Klage über das ständige feindselige Ver­
halten Englands uns gegenüber im einzelnen 
geschichtlich bis in die neueste Zeit hinein so 
unwiderleglich als berechtigt erwiesen, daß 
nran nur wünschen könnte, die Broschüre fände 
auch in England Tausende von Lesern. Sie 
führt den strikten Beweis, daß wir, um von 
Früherem zu schweigen, unsere Kolonien nicht 
etwa der „Großmut Englands" verdanken, 
wie man drüben glaubt, sondern daß wir 
jeden Fußbreit Landes nur unter schwerer 
Behinderung durch das amtliche England er­
werben konnten. Wie England zur Welt­
macht wurde und wie es im Sommer 1911 
mobil machte, das wird uns so greifbar, letz­
teres unter Mitteilung sogar der Depeschen- 
daten des englischen Marineamts. vorgeführt, 
daß gegenüber diesem Material jetzt wohl nie­
mand mehr wagen wird, die Geschichte der letz­
ten Jahre und Monate umzudeuten. Trotzdem 
kommt der Verfasser aber in dem reizvollsten 
Kapitel, dem von früheren und jetzigen En­
tenten, zu dem Schluß: „Wir wollen nur den 
Platz haben, der uns gebührt. W ir sind nicht 
etwa die Parvenus unter den hochsdlen Na­
tionen, denn unsere Geschichte beginnt nicht 
erst 1879, sondern schon damals, als vor Ger­
manenäxten krachend die Tore des alten Rom 
aufflogen. Wir halten Friedrich gegen Nel-

3m Geistertal.
Ein Roman von der In sel Mallorka von A rin y W o th e .

----------- (Nachdruck verboten.)
1911 VVotde, LisixsiF

(7. Fortsetzung.»
Rüstig schritten die beiden Frauen dem 

«weißen Schlosse" zu.
Schwer brütete des M ittags sengende 

Schwüle über dem Geistert«!. Die Blumen 
schienen zu schlafen, und drohend schob sich 
eine schwarze Wolkenbank vor die Sonne.

Kein Vogel flatterte mehr im Gesträuch, 
nur vom Meer her tönte ein dumpfes 
Brausen.

Sturm kündete es an. Sturm, der die Seele 
srei macht, den sehnte auch die Prinzessin her­
bei,, die verbannt war, im „Schlosse der Rosen" 
ihre Sünden zu büßen.-------

Sünden, die sie nie begangen. —
Nun war die Sonne völlig hinter den 

schwarzen Wolken verschwunden, und über dem 
letzt dunklen Meer zuckte ein fahles Licht.

Da erreichten die beiden Frauen schwer­
atmend das Haus. —

Das Meer wütete.
Wie wilde Eroberer stürmten die § 

Segen die Felsen.
S a  Roqueta (die kleine Klippe), w 

-Rallorkiner ihre Insel nennen, war gar 
braust von den wilden Wassern, un! 
«türm  heulte sein schauriges Lied.

ẑn der Casa des Manuel Roca in ! 
Acha horchte man auf das wilde Lied, d 
-nordost so grimmig anstimmte

Ein feiner, kalter Sprühregen schlu 
Und da durch die klaffenden Fenster.

Die Herdflamme glühte dunkelrot i 
Anggestreckten Küche, in der sich das 
häusliche Leben der Mallorkiner abspiei

sen, Bismarck gegen P itt, Luther gegen Crom- 
well Goethe gegen Shakespeare, und auf unse­
rer Seite bleibt kein Minus. Wir sind aber 
auch kein stolzer hochfahrender Gesell, sondern 
wie kein anderer von der uralten Wahrheit 
überzeugt: Gerechtigkeit erhöhst ein Volk. 
Man ist nie zu alt, um noch etwas zu lernen. 
Will England diese Gerechtigkeit, nach der 
allein wir verlangen, im Zenith seines P a ­
triarchendaseins noch anerkennen; hier ist un­
sere Hand!"

Das ist ein zukunftsfreudiger Optimismus, 
hinter dem „Lookout" selber noch einige 
Fragezeichen zu machen scheint. Denn in den 
letzten Kapiteln weist er überzeugend nach, 
daß nur die Achtung vor unserer Flotte den 
Umschwung in England herbeigeführt hat und 
daß wir daher rücksichtslos weiter bauen 
müßten. I n  der Frage der Kostendeckung ge­
hört der Verfasser nicht zu den Rufern nach 
der Erbschaftssteuer, sondern schlägt eins an­
dere sehr interessante Lösung vor, seine ma- 
rinetechnischen Ausführungen aber sind der­
art, daß kein Mensch, der für die Tages­
geschichte Interesse hat, an dein Buche wird 
vorübergehen können.

Man hätte große Lust, das eine oder andere 
Kapitel aus dem in der Verlagsanstalt „Po­
litik" in Berlin erschienen Buche ganz abzu­
drucken, aber dazu fehlt uns natürlich der 
Raum und wir müssen es den Käufern über­
lassen, selbst nachzulesen. Nur ein paar Sätze 
aus der Schilderung der Ereignisse des Som­
mers 1911 seien hier zitiert: „Am 22. Sep­
tember traf in Tschifu nachmittags ein Tele­
gramm des Admirals an den Kommandanten 
der dort liegenden Zerstörsrflotte ein, der 
aber gerade zur Jagd gefahren war. Er er­
hielt es erst am Abend, auf einer Gesellschaft 
beim englischen Konsul, öffnete es und brach 
verblüfft in die Worte aus: Ich müßte jetzt 
schon in Weihaiwei sein — Verwicklung in 
der Marokkofrage! Hals über Kopf verließen 
die Offiziere um 10 Uhr abends den für sie im 
Klub arrangierten Ball, um sofort in See zu 
gehen . . Die 3. und 4. Division der Heimat- 
flotte lagen unter dem Prinzen Battenberg 
an der Westküste Schottlands vor Lamlash 
Schießübungen ob. Sie sollten bis Miste 
Oktober dauern. Die meisten Offiziere hatten 
ihre Familien nachkommen lassen und an 
Land eigemietet. Es herrschte das übliche 
fröhliche Friedensbild am Donnerstag und 
Freitag den 21. und 22. September sollen 
Bootsregatten stattfinden, und die Hono- 
rationen der Umgegend waren dazu an Bord 
geladen. Plötzlich, am Mittwoch den 20. Sep­
tember, erhielt der Admiral dasselbe Tele­
gramm, das in die ganze Welt an alle eng­
lischen Kommandanten gegangen war. Die 
Regatten wurden abgesagt, am selben Abend

mußten sämtliche Offiziere sich einschiffen, noch 
spät nachts sah man ihre Burschen keuchend mit 
Paketen beladen den Pier entlang rennen, alle 
Proviantbestellungen für die nächsten Wochen 
wurden telegraphisch abbestellt, und am Don­
nerstag früh 8 Uhr 10 Minuten dampfte das 
Geschwader ab. Nach Süden, nach Falmouth; 
es sollte den Kanal versiegeln. Am Sonn­
abend traf es dort ein. Und nun erlebten die 
Küstenbewohner ein für sie ganz ungewöhn­
liches Schauspiel. I n  sämtlichen Flotten der 
Welt wird am Sonnabend Rein Schiff ge­
macht, nachdem man von Montag bis Freitag 
in See gewesen ist, dieses Geschwader aber 
machte klar zum Gefecht . . . .  Feldmarschall 
French besichtigte tagelang eingehend die 
französische Ostgrenze mit allen Sperrforts und 
befestigten Lagern und fuhr im Automobil 
alle Marschstraßen an der Südgrenze Belgiens 
entlang ab. Von den Bezirkskommandos in 
Lille und anderen Städten dieser Strecke 
wurde auf höheren Befehl in den Lehrerkrei­
sen, literarischen Vereinen, Redaktionen und 
Handelskammern durch die Gendarmerie an­
gefragt, wer sich im Mobilmachungsfall als 
Dolmetscher der englischen Sprache den M ili­
tärbehörden zur Verfügung stellen wolle. 
Vorgesehen war die Überführung von 167 000 
Mann.

Das und vieles andere noch wird mit einer 
ruhigen Sachlichkeit vorgetragen, ohne jede 
sogenannte Hetzerei. Aber dem Leser sträu­
ben sich die Haare und er begreift es. warum 
die Engländer das ableugnen mußten, genau 
so wie sie das Wiener Cartwright-Jnteroiew 
ein paar Monate früher mit eiserner S tirn  
abgeleugnet haben. —v.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  23. Februar.
Etatdsbatten sind großenteils Zeitvergeu­

dung, das merkt man erst, wenn in einer 
Zwischenpause, wie jetzt, an einem einzigen 
Tage mehrere wichtige Materien durchgearbei­
tet werden. Der heutige Freitag ist, um in 
der Sprache der Reichsboten zu reden, ein 
Sonnabend, denn es wird zu Muttern gefah­
ren, da die nächste Sitzung erst auf den 
Dienstag anberaumt ist. Viele der Herren 
erscheinen denn auch nur am frühen Morgen 
im Wallotbau, um sich schnell in die so­
genannte Lohnliste als dagewesen einzutragen 
und dann zu verschwinden. Die Zurückgeblie­
benen aber arbeiten ernst und eifrig. Das 
Ausführungsgesetz zum internationalen Über­
einkommen zur Bekämpfung des Mädchen­
handels ruft außer dem Grafen Kanitz, einem 
der ältesten Parlamentarier, der schon dem 
Norddeutschen Reichstag von 1869 angehört 
hat, und verschiedenen anderen gefetzten Lru-

Die Missajes (Feldknechte) waren schon 
mittags heimgekehrt, gerade als der Sturm 
einsetzte. Das Vieh war gut versorgt, und die 
Knechte saßen nun bei dem glühenden Baum- 
stumpf eifrig mit dem Einschneiden der Sau­
bohnen (Türkische Bohnen), dem mallorkini- 
schen Nationalgericht, für den nächsten Tag 
beschäftigt.

Der .Patron, Manuel Roca, uird der 
Missatje Mayor bedienten wie jeden Abend, 
wie es Brauch und Sitte ist auf den Balearen, 
den Rosenkranz.

Sie taten es in einer ungemein feier­
lichen Art.

I n  tief ernster Haltung gingen sie mit 
langen Schritten durch den tiefen Raum, so 
das Amt der Vorbeter ausübend.

„Heilige Mutter, Gottes Sohn, gesogene 
es Gott," klang es murmelnd von ihren Lip­
pen, und der Chor gab andächtig die Worte 
zurück, bis dann tief und feierlich das „Salve 
Regina" durch die Küche klang:

„S ei gegrüßt, o Königin,
M utter der Barmherzigkeit,
D u, unser Lebe», unsere Süßigkeit,
Unsere Hoffnung, sei gegrüßt.

Von der Klosterkirche der Kalthäu­
ser, oberhalb der Casa Rosa, klang die Bet- 
glocke durch das Sturmestoben wie ein Wim­
mern hernieder.

Die Madona, Rocas Frau, rührte eifrig 
am Herde die „Escudella". Ih re  schwarzen 
Augen funkelten und vonzeit zuzeit horchte sie, 
während sie den großen „Luerat" noch hef- 

 ̂ tiger in die kochenden Saubohnen stieß, hin­
a u s  in die Nacht. Dann servierte sie stumm 
'den Männern das karge Mahl.
; Schmale Mauerbänke zogen sich ^  d;m 
Küchenraum an den Wänden entlang. Lästig 
warfen die Knecht" ihre Schaffet darüber 
hin, und sich dazu. —

Eine Weile war es still, dann aber wurde 
es langsam lebendig unter den Missatjes.

I n  leisem Flüsterton begann es, erst gan- 
scheu, dann immer lauter wachsend, und zuletzt 
jedes Herz mit Schauer und Andacht erfüllend 
ihr beliebtes Märchener'zählen. Die „Ron- 
dayes" sind ihre Welt.

Die Hunde am 'Feuer knurren leise und 
blinzeln verstohlen ins Licht. Hellauf lodern 
die Flammen. Und die Missatjes erzählen 
das „Rondayes" des Falistroncos und das 
vom „Castel de ses Roses" oder gar das vom 
„Po des Concas", und durch das Brausen des 
Sturmes fliegt es wie Geisterwehen und macht 
die Herzen empfänglich für den geheimnis­
vollen Zauber der Sagen.

Nur der alte Manuel Roca ist heute nicht 
bei der Sache.

Immer wieder tritt er ans Fenster und 
lugt hinaus.

Aber draußen ist finstere Nacht, das Heulen 
des Sturmes nur klingt klagend an sein lau­
schendes Ohr.

„Sie kommt nicht wehr," sprach er leise 
und bekümmert zu seiner Frau, die mit dunk­
len Augen in die Glut starrt. „Finster ist der 
Weg, - und der Sturm rast wie wahnsinnig 
durch das Tal. Wehe, wenn er Simoneta noch 
im Geistertal erfaßt."

„Sie wird bei dem frommen Fratsr Tama- 
deus geblieben sein," entgegnete die Madona, 
eine große, harte Frau, mit zusammenge­
kniffenen Lippen und nachtdunklen Augen.

„Ich weiß nicht, warum du dich um das 
Mädchen sorgst? Sie ist doch wahrhaftig groß 
genug, um sich irgendwo eine Zuflucht vor 
dem Wetter zu suchen. Am Schloß mutz sie ja 
auch vorüber, da hat's keine Not!"

„Schweig, Weib. Was weißt du. warum 
mir um Simoneta bangt!"

ten natürlich auch die Pastoren des hohen 
Hauses auf den Plan. Der eine ist allerdings 
ein gewesener, der Sozialdemokrat Eoehre, der 
andere aber, der Nationalliberale Meyer, ist 
noch heute Anstaltsgeistlicher in einem west­
fälischen Gefängnis und weiß daher am besten 
mit Not und Sünden Bescheid. Das Gesetz 
wird natürlich angenommen und dabei mir 
bedauert, daß gerade die Hauptgebiete, in die 
Mädchen verlockt werden, die Balkanstaatekt, 
Südamerika und die englischen Kolonien, dem 
internationalen Abkommen nicht beigetreten 
sind.

Ohne Debatte wird der Handelsvertrag 
mit der Türkei erledigt und dann wird das 
neue Staatsangehörigkeitsgesetz in erster Le­
sung verabschiedet. Staatssekretär Delbrück 
begründet die Vorlage, die eigentlich schon 
längst hätte dasein müssen, denn es ist doch 
ein Unsinn, daß Auslanddeutsche nach zehn 
Jahren ohne weiteres ihr Staatsbürgerrecht 
verlieren sollen, auch wenn sie den A ustritt 
garnicht beantragen. Der Abg. Liebknecht, 
der im Gegensatz zu der schlichten Sprache sei­
nes Vaters ein sehr moniertes Wesen zur 
Schau trägt und hinter jedem Wort eine 
Ruhepause macht, als wolle er auf das welt- 
erschütternde nächste aufmerksam machen, 
möchte, allerdings vergeblich, einen kleine»: 
Paragraphen einschmuggeln, der auch die Fah­
nenflüchtigen im Vollbesitz aller Reichsbürger­
rechte läßt. Andere Wünsche beziehen sich auf 
die doppelte Staatsangehörigkeit mancher 
Deutscher, es wird also von verschiedenen Red­
nern verschiedenes Wünschenswerte noch an­
geführt, aber man hat doch den Eindruck, daß 
auch in zweiter und dritter Lesung im Wesent­
lichen die Vorlage glatt durchgehen wird. M it 
lebhafter Befriedigung über den eignen Fleiß 
können die Reichsboten schon am frühen Nach­
mittag nachhause fahren.

Parlam entarisches.
S e i t e n s  d e r  k o s e r v a t i v e n  F r a k -  

t  i o » sind in die ständigen K o m m i s s i o n e n  
d e s  R e i c h s t a g s  folgende Abgeordnete ge­
w ählt »vorden: in die Budgetkommission die Ab­
geordneten Dietrich, P an li-H agenow , Graf von 
W estarp, und B ehrens, in die W ahlprüsungskom- 
mission die Abgeordneten von Brockhausen, der 
zugleich der Vorsitzer dieser Kommission ist, und 
von V eit, in die Geschäftsordnungskommission die 
Abgeordneten Dr. Giese, zugleich stell». Vorsitzer, 
Graf von Carmer-Zieserwitz und zur Beratung  
der Anträge auf Abänderung der Geschäftsord­
nung noch der Abgeordnete Äreth, in die P e t i-  
tionslom mission die Abgeordneten von Gross«, 
M eyer-Kreuzburg, Ärahnier und Dr. Burckhardt 
und in die Rechnungskommission die Abgg. von  
Bolko und Hoesch.

D i e  st ä n d i g s n K o m in i s s i o n e n d e s  
R e i c h s t a g s  hielten am Freitag vor der P le-

Die Madona kniff die schmalen Lippen 
noch fester zusammen, und ein böser Blick 
traf Manuel Roca, der seine braunen, ar- 
beitsharten Hände in den leicht ergrauten 
Bart wühlte.

Wieder lauschte er hinaus. Jetzt glühten 
plötzlich seine dunklen Augen auf, denn er 
vermeinte Schritte vor der Casa zu verneh­
men, über deren alten, verwitterten Tor seit 
Menschengedenken das arabische „Hanse" 
stand.

Ungestüm riß er die Tür auf, sodatz der 
niederstürzende Regen vom Sturm  hinein- 
gepeitscht, in breiten Lachen in die Küche 
floß.

„Simoneta!" rief er in die Nacht hinaus.
„Nein, Vater, ich bin's nur, Antionia. 

Ich habe sie nicht gefunden."
Triefend vor Nässe tra t der Sohn des 

Hauses in die Küche. Fluchend warf er sein 
„Tapot", den üblichen Kapuzenmantel, von 
dem das Wasser in kleinen Rinnen Hernieder- 
floß, weit hin in die Küche, und rief un­
wirsch:

„Ich habe es nun aber satt, mich die ganze 
Nacht auf der Landstraße herumzutreiben, 
blos, weil die Simoneta, das dumme Ding, 
nicht rechtzeitig heimkommt. Bei dem Wetter 
kann sie doch garnicht unterwegs sein. Wer 
weiß, ob sie nicht bei ihrem Liebsten auf dem 
„Schloß der Rdsen" eine Zuflucht gefun­
den hat."

Die Madona nickte ihrem Sohn, der sich 
in den weiten Pumphosen, mit der feuer­
roten Faxa (Schärpe) um den Leib sehr statt­
lich ausnahm, triumphierend zu.

„Ja, das habe ich auch gesagt, der Vater 
glaubt es ja nicht."

„Was willst du damit sagen," brüllte 
Roca seinen Sohn an. „Was weißt du voll



narsitzung ihr« konstituierenden Sitzungen ab. I n  
der Budgetkommission wurde zum Vorsitzer Abg. 
Dr. Spähn (Z tr.), zum Stellvertreter Abg. Dr. 
Siidekum (Soz.), in der Wahlprüfungskommission 
Abg. von Brockhausen (kons.) zum Vorsitzer, Abg. 
NeumanN'Hofer zui» Stellvertreter, in der Ge- 
schäftsordnungskommission Abg. Haase (Soz.) zum 
Vorsitzer, Abg. Dr. Giese (kons.) zum Stellver­
treter gewählt.

D ie  W  a h l p r ii s n n g s k o m in i s s i o n 
des R e i c h s t a g s  wird ihre nächste Sitzung zur 
Behandlung geschäftlicher Fragen am Mittwoch 
den 28. Februar abhalten. Es sollen zunächst 
diejenigen Mandate geprüft werden, bei denen die 
Abgeordneten mit sehr geringer Mehrheit gewählt 
worden sind. Es sind das die Abgeordneten Dr. 
Becker (gewählt in Alzey Bingen), Koelsch (natl.), 
gewählt in Kehl-Offenburg, Raenipf (sreis.), ge­
wählt in Berlin I  und Haupt (Soz.), gewählt in 
Jericho«, I  und I I .

D i e  S t e u e r k o m m i s s i o n  de s  A b ­
g e o r d n e t e n h a u s e s  beschloß entgegen der 
Regierungsvorlage, »ach der Staatsangehörige 
bei einem sechsmonatigen Aufenthalt im Auslande 
steuerfrei sein sollen, die Steuerfreiheit derjenige», 
welche seit mehr als einem Jahre oder des E r­
werbs und Berufs halber sich seit mehr als sechs 
Monaten dauernd im Auslande aufhalten. Die 
Steuerbefreiung der im Auslande stationierten 
Beamten wurde unverändert angenommen.

Heer und Flotte.
F  r ie d e 11 s u n i f o r m im  K a i s e r -  

i n a u n ö v e  r.
Auf Vortrag des Herrn Kriegsministers von 

Heeringen hat —  wie die „Mil.-pol. Korrespon­
denz" meldet —  der Kaiser bestimmt, das im 
Kaisermanöver die preußischen Stäbe und Truppen 

das I I I .  (brandenburgische) und das IV . (säch­
sisch-thüringische) Armeekorps —  die blaue uff. 
Friedensuniform, nicht die neue graue Felduniform, 
zutragen haben. —- In  Übereinstimmung mit dieser 
kaiserlichen Entscheidung und aus einen Vortrag 
des Kriegsministers Freiherrn von Hausen hat 
der König von Sachsen eine gleiche Bekleidungs- 
bestimmung für die beiden am Kaisermanöver teil­
nehmenden königlich sächsischen Korps X I I .  und 
X IX . erlassen.

Arbeiterbewegung.
D i  e L o h n b e w e g u n g  i n  d e r  engl i schen 

K o h l e n i n d u st r i e.
Die englischen Bergwerksbesitzer und die Berg­

leute hielten gestern Bormittag in London beson­
dere Sitzungen ab. Die Arbeitgeber begaben 
sich nach der Sitzung in das Auswärtige 
Amt, um die Lage mit den Ministern zu be­
sprechen.

Probinzialnaclirichtkn.
Culmsee, 22. Februar. (Die hiesige polnische Volks- 

bank) — Bank ludowy e. G. m. u. H. hat für das 
verflossene Geschäftsjahr einen Gesamtumsah von 
10 588 827,60 Mark zu verzeichnen. Die Bilanz schließt 
mit 1 689 631,86 Mark ab. Die Depositen sind aus 
1483 146,07 Mark angewachsen. Der Reservefonds be­
sagt 36 382,10 Mark. Der Reingewinn betrug 
12 618,75 Mark. Es wurden 7 Proz. Dividende für 
das Mitgliederguthaben gezahlt. Die Zahl der M it ­
glieder beträgt 559.

6 Schönste, 24. Dezember. (Neue Gemeinde. Uu- 
fall.) Lurch königlichen Erlaß ist der von der An- 
siedelungskommission besiedelte Gutsbezirk Gr. Orsichau 
in eins gleichnamige Landgemeinde umgewandelt. Zum 
Gemeindebezirke gehören ein kreistagssähiges Restgut, 
über 30 Ansiedlerstelleu, gegen 20 Arbeiteransiedler, 
stellen, 30 alte Banerngrundstücke und das Pfarrgut. 
Die Gemeinde hat 600 Einwohner und umfaßt 3800 
Morgen. A ls  Ausstattnngsland sind ihr 140 Morgen 
überwiesen; außerdem hat die Gemeinde ein Armen­
haus mit Land und ein Spritzenhaus mit Feuerspritze 
erhalten.— I n  Gr. Reichenau verwundete ein 12 jähri­
ger Ansiedlersohn, dessen Eltern auf einige Tage verreist 
waren und ihm die Bewachung des Hauses anvertraut 
hatten, beim Spielen mit einem geladenen Tesching seine 
3 jährige Schwester durch einen Schuß in den Arm.

Briefen, 22. Februar. (Der Kaiser als Pate.) 
Der siebente Sohn wurde den Kätnereheleuten August 
Giese in Abbau Briesen am 4. Dezember v. I .  geboren.

Der Kaiser hat eine Patenstelle übernommen und den 
Eltern des Kindes ein Patengeschsnk von 50 Mark zu­
kommen lassen.

v Briefen, 22. Februar. (Viehzählung. Brennerei 
Nheinsderg.) Bei der letzten Viehzählung wurden im 
Kreise Bciesen 10 514 Pserde (gegen 10 343 im Vor- 
jähre), 30 043 Rinder (29 523), 9476 Schafe (9549) 
und 49 683 Schweine (47 898) ermittelt. Die im 
vorigen Jahre gegründete Viehverwertungsgenossenschast, 
deren Mikgliederzahl schon auf 800 gestiegen ist, be­
günstigte besonders die Aufzucht und den Absatz von 
Schweinen. — I n  der Generalversammlung der land- 
wirtschaftlichen Brennerei und Mühle Nheinsderg, an 
der Negiernngsrat Sperl als Vertreter der Ansiedlungs- 
kommission teilnahm, konnte über die aus der Tages­
ordnung stehende Auflösung der Genossenschaft eine 
Einigung nicht erzielt werden. Eine Kommission sott 
die Bedingungen feststellen, unter denen die Brennerei 
der uenznbildenden Gesellschaft überlassen werden kann. 
Is t eine Einigung nicht zu erzielen, so kommt eine 
öffentliche Versteigerung in Frage.

2  Trümer StadtnieLerung, 23. Februar. (Neues 
Gasthaus. Eisbrecher.) Das neue Gasthaus in Nieder- 
ausmaaß, Inhaber Herr Butter, das schöne Nestan- 
rationsränme und einen großen Saal besitzt, ist in dieser 
Woche festlich eröffnet worden. — Die Eisbrecher bieten 
ein schönes Schauspiel. Der Deich ist immer mit Z u­
schauern besetzt. Besonders interessant sind die Arbeiten 
abends.

Ir  Schwetz, 23. Februar. (Verschiedenes.) Der 
dienstälteste Präparandenvorsteher der Provinz, Zimmer­
mann von hier, erhält zum 1. M a i die durch den Tod 
des Präparondenoorstehers Oumare erledigte Stelle an 
der PräparandenanstalL zu P r. Stargard. — Die von 
Buchdruckereibesitzer Karl Büchner vorgebildeten Lehr­
linge Niklas und Zacharias haben in Danzig die Ge- 
hilsenprüfung gut bestanden. Dem Lehrherrn ist eine 
lobende Anerkennung zuteil geworden. — Da ein 
hiesiger Kreisausschußbeomter an schwarzen Pocken er- 
krankt ist, werden morgen sämtliche Beamten des Kreis- 
ausschusses und des Landratsamtes durch den Kreisarzt 
neu geimpft werden.

6 Freystadt, 23. Februar. ( In  der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung) wurde die Erweiterung der Bureau- 
räume abgelehnt. Für die Bearbeitung der Wert­
zuwachssteuersachen werden von dieser Steuer 5 Proz. 
als Entschädigung bewilligt. A ls Platz jür das zu er­
richtende Bismarckdenkmal soll das sogenannte „Königs­
wäldchen" von der Stadt käuflich erworben werden. 
Die in einer früheren Sitzung beschlossene Erleichterung 
bei Notschlachlnngen hat nicht ganz die nötige Zu- 
slimmnng erlangt. Es darf demnach kein Fleisch zurück­
behalten werden, sondern es muß alles zum Schlacht- 
hanse gebracht werden. Eine Schalteröffnnng vor 
8 Uhr ist auch für die Sommerzeit von der Oberpost- 
direktion abgelehnt worden.

Neidenburg, 22. Februar. (Goldene Hochzeit.) Der 
frühere Gertchtskanzlist Schulz feierte mit seiner Ehe­
frau das Fest der goldenen Hochzeit.

Königsberg, 22. Februar. (Handelshochschule.) Das 
Sommer,emester wird am 25. A pril eröffnet. Das 
Vorlesungsverzeichnis ist vorn Sekretarial (Altstadt. 
Rathaus) unentgeltlich zu beziehen. Zum Studium an 
der Hochschule berechtigt das Emjährigenzeugnis oder 
sonstiger Nachweis einer Vorbildung, die dieser Stufe 
entspricht.

T ils it. 22. Februar. (Verschmelzung der Vorschuß- 
vereine Tilsit und Ragnit.) Die Vorschußvereine in 
Tilsit und Ragnit haben ihre Vereinigung beschlossen. 
Das Tilsiter Haus wird Hauptgeschäftsstelle. A ls 
Zweiggeschäft wird das Unternehmen in Ragnit weiter­
geführt.

Hohensalza, 22. Februar. (Zum Provinzralland- 
tagsabgeordneten) aus dem Stande der Ritterschaft für 
den Wahlkreis Hohensalza-Strelno ist Dr. Buresch, 
königl. Landrat in Hohensalza und Rittergutsbesitzer 
auf Ostroms bei Amfee, zu seinen Stellvertretern die 
Rittergutsbesitzer von Busse auf Latkowo nnd Hirsch 
auf Lachmirowitz gewählt.

* Stralkorvo, 23. Februar. (Besitzwechsel.) Der 
Bauunternehmer Radniecki ve» kaufte sein in der Schul- 
flraße belegenes Hausgrundstück für 26 000 Mark an 
den Landwirt Bartkowtak. — Fleischermeister Klerzkowki 
kanste das Herrmannsche Hausgrundstück in der Schnl- 
straße für 26 000 Mark.

Margonin, 22. Februar. (Konkurs.) Über das 
Nachlatzvermögen des verstorbenen Grafen Sigismund 
von Potulickr-Skorzewski auf Prochnowo ist das Kon­
kursverfahren eröffnet worden und der Nechtsanwalt 
Thre zum Konkursverwalter ernannt.

Lissa i.  P., 21. Febeuar. (Wegen eines Srttlich- 
keitsverbrechens,) das er an einem vierjährigen Mädchen 
begangen hat, wurde gestern ein 15jahriger Lehrling 
von hier verhaftet.

Deutschen, 21. Februar. (Gestorben ist Sonntag 
früh unsere älteste Mitbürgerin) Frau Witwe Quast, 
die bekanntlich Ansang dieses Monats ihren 100. Ge- 
burtstag feiern konnte.

Greifswald, 22. Februar. (Der nationalliberale 
Verein „Bennigsen") hat in seiner letzten Sitzung be­

schlossen, ln Übereinstimmung mit seiner bisherigen 
Stellung als Mittelpartei das Verhalten der national- 
liberalen Fraktion des Reichstags bei der Wahl des 
Neichsiags-Präsidiums aus's schärfste zu mißbilligen.

Lokaluachricltteu.
Thorn, 24. Februar 1912.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Der 
Vizefeldwebel Timm in Thorn ist zum Leutnant der 
Landwehr-Infanterie 1. Aufgebots befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r Z o l l v e r -  
w a l t u n g . )  Der Zollpraktikant Mahler ist von Gollub 
nach Konitz versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o st.) über­
tragen ist die Verwaltung einer Ober-Postsekretärstelle 
bei dem karserl. Postamt in Bromberg dem Postsekretär 
Krell aus Thorn.

-— ( F ü r  t r e  u e D i e n st e) hat die west- 
preußische Landwirtschaftskammer folgende Aus­
zeichnungen verliehen: Die silberne Medaille an: 
Arbeiter Gustav Möhrke, seit 30 Jahren in Dien­
sten der Kreisbaumschnle Marienwerder, Gärtner 
Joses Socollek, seit 37 Jahren in Diensten der 
Domäne Zarnowitz (Domänenpächter Stenzel), 
Instmann Ephraim Haar, seit 33 Jahren in 
Diensten des Gutes Mahlau (Gutsbesitzer Moeller), 
Viehfütterer Valentin Piontkowski, seit 42, Kut­
scher Franz Wousikowski, seit 30, Arbeiter Franz 
Piontkowski, seit 46, Instmann Andreas Osinski, 
seit 30 Jahren in Diensten des Rittergutes Kisin 
(Rittergutsbesitzer Ortmann); die bronzene M e ­
daille a n : Hofmeister August Pahnke, seit 29 
Jahren in Diensten des Gutes Überdruck (Guts­
besitzer Nötzel), Arbeiter Jakob Mietiewski, seit 
28 Jahren in Diensten des Besitzers Wisniewski 
in Mirahnen, Schalmeister Wilhelm Chall, seit 
27 Jahren in Diensten des Rittergutes Wichoisee 
(Frau Rittergutsbesitzer von Logo), Maschinist 
M artin Blocznk, seit 26, W irt Heinrich Hochstädt, 
seit 29, Instmann Franz Lewitzki, seit 26 Jahren 
in Diensten des Rittergutes Kisin (Rittergutsbe­
sitzer Ortmanu).

( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  S t ä d t e t a g  1912) 
soll am 24. und 25. Inn i1912  in Dt. Krone abgehalten 
werden.

— ( D i e  V e r t r e t e r v e r s a m m l u n g  d e s  
w e st p r. P  r o v i n z i a l - L  e h r e r v e r e i n s) wird 
am Donnerstag nach Ostern, den 9. April, in Tuche! 
abgehalten werden.

—  ( H a n d w e r k e r -  u n d  K u n s t g e w e r ­
be s ch u t e zu B r o m b e r g . )  Am Montag den 
1. April beginnt das Sommerquartal der königl. 
preuß. Handwerker- und Kunstgewerberchule zu 
Lromberg, zu dem die Anmeldung vom 15. bsi 
30. M ärz erfolgen kann. Die am 2. Oktober vori­
gen Jahres eröffnete Schule wird zurzeit von 130 
Schülern, von denen 20 die Tagesateliers belegt 
haben, besucht. Dies beweist, daß die Gründung 
einem Bedürfnis entsprach. Die Schule gibt den 
Angehörigen besser gestellter Kreise Gelegenheit, 
sich den lohnenden Betufen der angewandten Kunst 
zu widmen und bildet Gewerbetreibende, weiche 
tagsüber in den Betrieben beschäftigt sind, tech- 
nisch und künstlerisch weiter aus. Die Bromber- 
ger Schule ist gleich als Vollaustalt eingerichtet, 
sodaß aus ihr die beste Ausbildung erlangt wer­
den kaun. Auskunft und Lehrplan werden durch 
die Direktion erteilt.

—  ( A u k t i o n  d e r  H e r d  buch g e s e l l -  
schaf t . )  Der Herr Regierungspräsident hat auf 
eine Aufrage der Laudwirtschastskammer in Dan- 
zig durch diese der westpreußischen Herdbuchge- 
jellschaft mitgeteilt, daß Aussicht besteht, die Bullen- 
Auktion am 29. M ärz in Danzig abzuhalten. 
Sollten jedoch inzwischen noch neue Seuchenfätte 
bekannt werden, werden die Bullen durch den 
Zuchtdirektor, Herrn Monert, der spätestens Mitte 
M ärz seine Tätigkeit aufnimmt, freihändig ver­
kauft werden.

— ( F r ü h l i n g s b o t e n . )  Die Kältewelle hat 
uns, trotz der grimmigen Kälte in Norwegen und 
Nordrußland, nur flüchtig berührt, ein weiteres Zeichen, 
daß der W inter vorbei ist. A ls weitere Frühlings­
boten, außer der Lerche, sind, wie uns der in der Park- 
straße wohnende Herr Obertelegraphenaffistent Wickel 
mitteilt, die Staare eingetroffen, und heute brachten 
Soldaten ein Bündel blühender Weiden mit in die 
Stadt.

— ( A l l g e m e i n e r  L a w n - T e n n i s - V e r -  
e i n  T h o r n . )  Am Montag den 26. Februar, abends 
6.30 Uhr, findet im Fürstenzimmer des Artushoss die

diesjährige ordentliche Generalversammlung statt. Tages­
ordnung: Erstattung des Jahresberichts, Legung der 
Iahresrechnung, Erteilung der Entlastung, Änderung 
der Satzungen, Wahl eines Ehrenmitgliedes. Zahl­
reiche Beteiligung ist erwünscht, auch von Nichtmit- 
gliedern, die in den Verein einzutreten wünschen.

Podgorz, 23. Februar. (Verschiedenes.) Am 
Mittwoch Nachmittag fand im Pfarrhanse eine Sitzung 
der evangelischen Gemeindekörperschaften statt. Es 
wurde beschlossen, für die Umwehrung des alten Kirch­
hofes hierselbst und des Kirchhofes in Kostbar eine An­
leihe aufzunehmen. Der Etat der Kirchenkasse für 1912 
wurde auf 7988 Mark, der Psarrstellenkasse auf 3954 
Mark, der Kirchhosskasse zu Podgorz aus 172 Mark, 
der Kirchhosskasse zu Kostbar aus 30 Mark festgesetzt. 
Anstelle des verstorbenen Rentiers Laux wurde Sattler- 
meister Koralewski zum Mitgliede der Gemeindever­
tretung gewählt. Die Kirchenbehörde hat der Podgorzer 
Gemeinde einen dritten Abgeordneten zur Kreissynode 
aus dem Kreise der Laien zugesprochen. A ls  solcher 
wurde das M itglied der Gemeindevertretung Schneider­
meister Ziehmann gewählt. —  Am Sonntag wird die 
evangelische Schule im Saale des Kronprinzen einen 
Elternabend veranstalten. — I n  der letzten Vorstands­
sitzung des Turnvereins wurde bekannt gegeben, daß 
am 17. M ärz im Nicolai'schen Saale ein Schauturnen 
stattfindet. Ferner wurde beschlossen, am 2. Jun i ein 
Sommersest im Schlüsselmühler Garten (Schauturnen 
mit Konzert) und am 11. August ein Vergnügen in 
ähnlicher Weise im Kaiserhof auf dem Schießplatz zu 
veranstalten.

— ( E r l e d i g t e  S  ch u l st e l ! e n.) Rektor- 
stelle an der Stadtschule in Löbau, Kreis Löbau, kath. 
(Meldungen bei dem königl. Kreisschulinspektor Herrn 
Rose zu Löbau). — Lehrerstelle an der Volksschule zu 
Galsch, Kreis Graudenz, ev. (Königl. Kreisschulinspektor 
Herrn Sommer in Graudenz).

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftieitung nur die 

prehgesetziiche Verantwortung.)
Der N o t s c h r e i  a u s  d e r  M a u e r  st r at ze in 

der Freilagiiummer der „Presse" hat die Übelstände 
noch lange nicht erschöpfend geschildert, weiche in dem 
Teile von Breltesiraße bis Iunkerhos herrschen. Die 
auf der linken Seite etwas breiteren Fiißgängersteige 
werden soitdauernd als Lagerplätze sllr Gemiill, Bau­
schutt, Steine und Erdhausen, Kisten, Gestelle, Pack- 
niaieilal, Standplätze sür allerlei Wagen usw. benutzt, 
so daß die die Strotze passierenden vielen Fußgänger 
gezwungen sind, meist auf der Fahrstraße gehen zu 
müssen, weiche durch den starken Lastwngeuveikehr nicht 
Im besten Zustand ist, zumal sie nur m it ausrangierten 
nnd spitzen Feldsteinen gepflastert ist. Wo bleibt da die 
Sttaßciipolizei? Außer den im betr. Eingesandt ange- 
sührien Gewerbestätten befinden sich in der Straße auch 
»och eine Schlosserei, Bäckerei, Musikschule, die Betriebs» 
räume einer Teehandlung, Möbelfabrik, Schokoladen­
fabrik. Während der letzten starken Schneesälle und 
des nachfolgende» Tauwctters war die Straße über­
haupt nicht passierbar. Nichtbewohner wagte» sich kaum 
hinein, sodaß Einsender — trotzdem er täglich den Fuß­
steig seines Hauses selbst säubern ließ, die Siraßen- 
reiniger bekam man nicht zu Gesicht — 8 Tage lang 
vom Kuudenbesuch abgeschlossen war. Und das ist eine 
Straße, die sich direkt an die Hauptstraße angliedert.

H.
c.,!.!-», - - .1 ^ l I  7;,

Empören mutz man sich, wenn man immer 
wieder von Mockeranern hören mutz: „ W i r  wären 
heute weiter, wenn w ir  nicht eingemeindet worden 
wären". Diese Äußerung hat auch Herr S tv . Herri­
sche! in  der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
am M ittwoch getan. (Lau t Stadtverordnetenbericht.) 
I n  unerhörter Weise w ird  fortwährend die S tad t­
verw altung Thorn angegriffen, a ls  hätte sie nichts 
w e iter zu tun, a ls  sich um Mocker zu kümmern. Ich  
möchte Hier einm al die Frage stellen: „W as hat denn 
Mocker fü r sich selbst getan, a ls es selbständig w ar?  
W as hat der Landkreis fü r sein Schmerzenskind 
Mocker getan? W il l  man etwa anführen, daß Gas­
werk und Wasserwerk schon da waren, a ls die E in ­
gemeindung vor sich ging? Oder w i l l  man die im  
Jahre 1800 von d e r R e g i e r u a g  erbaute Schule 
ins  Feld führen? W er weiß, w ie es m it der V e r­
zinsung der zuerst genannten Werke geworden wäre, 
wenn Mocker selbständig geblieben wäre? Nach 
Herrn Hentschels M einung wäre Mocker sicher 
weiter, v ie l weiter. Also es würde sehr schöne 
Straßen, womöglich Asphalpflaster. haben. Es 
würde ganz bestimmt sehr schöne gehobene Schulen 
haben. Auch ein Lyzeum würde nicht fehlen. Das 
Schlachthaus stünde mindestens 4— 5 Jahre in  
Mocker. Der W ollm arkt wäre zum Wochenmarkt- 
platz geworden. Ja , vielle icht wäre Mocker schon 
S tadt.' D ie Steuern würden natürlich nicht w ie

einem Liebsten Simonetas im weißen Schloß? 
A uf der Stelle antworte und beweise, was du 
gHagt!"

D ie  Märchenerzählungen der Knechte 
waren längst verstummt. Neugierig drängten 
sie herzu, die einen voll geheimer Schaden­
freude, die andern voll Besorgnis, denn sie 
kannten die Heftigkeit ihres Herrn. D ie dunk­
len Augen Antionios flammten tückisch auf.

„Denkst du denn, ich Habs es nicht 
längst gemerkt, wie Simoneta m it dem feinen 
Herrn auf dem Schlosse liebäugelt?" rief er 
höhnisch dem V ater zu, indem er zum Feuer 
trat, seine nassen Kleider zu trocknen. „Wenn 
sie auch in  letzter Ze it so furchtbar klug war 
und darauf bestand, daß ich selbst zum Schlosse 
ging, wenn es Not ta t; ich weiß doch, was 
ich weiß! Keinen Finger rühre ich mehr um 
das Geschöpf. Erst ta t sie, a ls  hätte sie keinen 
so lieb als mich, und nun läu ft sie dem feinen 
Herrn da oben nach, als ob's brennt. Ich  
tu's nicht wehr! M ag  die Simoneta ersäufen 
da draußen in  dem großen Wasser, ich w ill 
nichts mähr von ihr wissen."

Er preßte seine beiden braunen, arbeits- 
harten Fäuste m it einer wilden Bewegung in  
seine Augen.

Niemand wagte ein W ort zu sagen. Der 
Schmerz des Burschen hatte etwas Großes, 
Erschütterndes, daß jeder Spottlaut ver­
stummte.

„Das mögt Ih r  miteinander ausmachen," 
nahm Antionios Vater ernst das W ort. „Zur 
Liebe kann man keinen zwingen, aber ob du

sie magst oder nicht, w ir  müssen sie suchen. 
Verstanden! „Macht Euch fertig," gebot er den 
Knechten. „Laternen angezündet und dann 
vorwärts! Du kannst daheim bleiben und am 
Feuer hocken," rief er seinem Sohne zu. „Die  
Simoneta w ird sich wohl besonders freuen, 
wenn sie hört, w ie besorgt du um sie gewesen 
bist. P fu i, schäme dich, A ntionio!"

„Er hat ganz recht," mischte sich zum 
ersten male Antionios M u tte r ins Gespräch. 
„Die Simoneta ist ein hochmütiges, naseweises 
Ding, die sich mehr dünkt als unsereins. Du  
m it deiner Affenliebe für das Mädchen," 
fuhr sie ihren M an n  an, „machst es immer 
schlimmer. Ich wollte, sie käme nicht wieder, 
jawohl, sie käme nicht wieder!"

„Schweig!" donnerte Noca m it erhobener 
Faust. „Schämst du dich nicht, Weib, so 
sündhaft zu handeln? Hast du es nicht der 
heiligen Jungfrau gelobt, das Mädchen zu 
schützen, als es, erst wenige Tage a lt, in 
unser Haus kam, es zu lieben, a ls  wäre es 
unser eigenes K ind?"

M u tte r Eatalineta stierte verstockt ins 
Licht. I n  demselben Augenblick tönte es drei­
mal m it dumpfem Schlag gegen die Tür.

D ie F rau  kreischte laut auf.
D ie Knechte, die langsam und schwerfällig 

ihre Laternen angezündet hatten, glotzten sich 
dumm an.

M anuel Noca aber tra t ohne weiteres zur 
T ü r und riß sie auf.

E in  M ann , triefend vor Nüsse, stand, hell 
vom Feuer beleuchtet, in dem Rahmen der

niederen Pforte und sah sich suchend im  
Kreise um.

E in  dunkler B art umrahmte sein bleiches 
Gesicht, und von seinem großen, tief in die 
S tirne gedrückten schwarzen F ilzhut rann das 
Wasser in  Bächen hernieder.

„Kann ich hier rasten?" fragte der M ann . 
„Das Unwetter hat mich überrascht. M e in  
Gaul steht draußen und w ill nicht mehr von 
der Stelle.

„Sei gesegnet!" antwortete M anuel Nova, 
und „Sei. gesegnet," sprachen die andern die 
W orte nach.

Gastfreundschaft ist den M allorkinern das 
höchste und heiligste Gebot.

„Macht's Euch bequem, Herr," ermunterte 
Noca, schon an der T ü r stehend den Fremden, 
während die Madona schon wieder eifrig in  
ihrem Kessel rührte, das M a h l für den späten 
Gast zu bereiten.

Der P atron  schritt, nachdem er dem 
Fremden einen kurzen Gruß zugenickt, m it den 
Knechten stumm hinaus, in die stürmische, 
schwarze Nacht. —

W ild  klatschte der Regen gegen die 
Scheiben.

I n  der Easa des M anuel aber hockte der 
Gast am Feuer bleich und stumm und sah zu, 
wie Antionio ins Freie trat, seinen Gaul und 
Mantelsack zu bergen.

D ie Madona blickte m it etwas miß­
trauischen Augen aus den Fremden, wagte aber 
nicht, ihn anzureden. S ie  atmete wie befreit!

aus, a ls  Antionio wieder in  die Küche trat.
M i t  Wohlgefallen musterte der Gast die 

kräftige, gedrungene Gestalt des braunen 
Burschen m it den blitzenden dunklen Augen 
und dem trotzigen Zug um den energischen 
Mund.

„Das ist mein M ann ," dachte er heimlich, 
und wie verhaltenes Lächeln zuckte es um 
seine Lippen.

D ie M adona rüstete das M ah l.
Antionio brachte noch Brot, W ein  und 

Früchte herbei, und bald saß der Fremde, 
durchwärmt von der G lu t des Herdes, und ließ 
es sich munden.

„Kommt I h r  weit her, Herr?" fragte end­
lich Rocas Frau, deren Herz vor Neugier 
brannte, etwas näheres über ihren Gast 
erfahren.

„W ie  man's nimmt, Madona, —  ich dw  
weit gereist und viel Herumgekommen in der
W elt."

„Eure Sprache klingt fremd, Herr, wen 
sie auch die unsrige ist." ^

„Ich lernte sie im fremden Lande.
I h r  viel Fremde hier in  Eurer Gegend? 

„Nein, Herr, nur M allorkiner!"
„Ich habe m ir sagen lasten, daß hier , 

der Nähe ein Schloß liegt, das einem der» 
schen Fürsten gehört. Kennt I h r  es?" ^

„Ja, Herr, „Es castell de ses roses".
„Der Verw alter soll ein Deutscher fern- 
„Nein, H err, ein Spanier. Obwohl 

glaube, datz er M allorkiner ist." .
(Fortsetzung folgt.)



vom 1. April ab 220 Prozent, sondern allerhöchstens 
wre in Charlottenburg 100 Prozent betragen. Auch 
die früher in Mocker angestellten Beamten würden 
ungefähr denen in CharlottenLurg gleichstehen. 
Mockex wäre auch sicher in einer höheren Servis- 
klasse, wenn es nicht zu Thorn gehörte,- denn es 
wären ja schöne Straßen angelegt, und Villen er­
baut worden. Dementsprechend wären die Misten 
teurer geworden, und die Folge davon wäre eben 
die höhere Servisklasse. Arme Vromberger Vor­
stadt! Du hättest alle Offiziere und Beamten ver­
loren. Sie alle wären nach Mocker gezogen. Das 
Lanoratsamt wäre vielleicht auch nach Mocker ver­
legt worden. Das ist m e i n e r  An s i c h t  nach das 
Bild, das sich Herr Hentschel vom selbständigen 
Mocker malt. Nein, Herr Hentschel, so ist es nicht. 
Andere Leute denken so: Wäre Mocker nicht ein­
gemeindet worden, dann würde die Lindenstraße 
noch nicht das schöne Pflaster haben. Dasselbe ist 
zwar nicht von Thorn hergestellt worden, aber es 
war für die Eingemeindung Bedingung. Die kana­
lisierten Teile Mockers wären vielleicht noch nicht 
kanalisiert. Der Einkommensteuerzuschlaa würde 
nicht 220 Prozent wie jetzt vom 1. April'ab. son­
dern, ^  will Nicht hoch greifen, 400 Prozent be­
tragen. Ackern, die ihre Kinder den gehobenen 
Schulen Thorns zuführen, würden das erhöhte 
Schulgeld zahlen. Von Mockeraner gehobenen 
Schulen will ich ganz schweigen. Das Gehalt der 

wäre vielleicht um 100—200 Mark durch- 
fchuittlich erhöht worden. Sie stünden also immer 
noch schlechter, als heute in Thorn. Das ist die 
Wirklichkeit. Und darum soll man nicht immer 
wieder den Vorwurf erheben: „Thorn tut für 
Mocker nichts, Mocker wäre weiter, wenn es 
selbständig geblieben wäre". Ja , es wäre vielleicht 
werter, aber nicht weiter vorwärts, sondern weiter Zurück. G.

Lokalplauderek
Die dieswöchentliche Sitzung unseres Stadt- 

parlatnents, in welcher neben mehreren Nebenetats 
^er städtische Hauptetat zur Beratung gelangte, 
hatte einen Dauerrekord zu verzeichnen, denn sie 
dauerte bis ^ 9  Uhr. Wegen der umfangreichen 
Tagesordnung hatte der Stadtverordnetenvorsteher 
Zwei Sitzungstage anberaumt, aber die Pflicht 

Stadtväte

besitzerversammlung, die vom Thorner Hausbesitzer­
verein einberufen war, hatte sich für das sogenannte 
Wechselsystem erklärt, weil es das einfachere und 
daher das billigere fei; und diese Forderung wurde 
aus der Stadtverordnetenversammlung Lei der 
Debatte am Mittwoch vertreten. Vonseiten des 
Magistrats lehnte man aber dieses System ab, weil 
darmt die Anschaffung der Gemüllkübel durch die 
Stadt verbunden sein würde. Was den Bezug der 
Gemülleimer anlangt, so hatte der Magistrat dafür 
die Lieferung durch die auswärtige Patentfirma 
angenommen. Aus der Stadtverordnetenversamm­
lung trat man für den Wunsch der Thorner 
Schlossermeister ein, daß diesen die Anfertigung der 
Gemülleimer übertragen würde, und damit den 
Schlossermeistern die Lieferung bei der Menge der 
benötigten Gemülleimer — ' zirka 2000 Stück — 
auch möglich gemacht würde, beantragte man eine 
Hinausschiebung des auf den 1. April angesetzten 
Termins für das Inkrafttreten der neuen Polizei- 
verordnung. Der Magistrat erklärte sich zwar nicht 
dagegen, daß auch Thorner Schlossermeister die 
Gemülleimer liefern, wollte sich jedoch anfänglich 
nicht zu der Hinausschiebung des Termins verstehen 
Erst durch wiederholtes Eintreten für die Forde­
rung der Thorner Schlossermeister ließ der M a­
gistrat sich dieses Zugeständnis abringen, und w 
wurde mit seiner Zustimmung beschlossen, daß die 
Polizeiverordnung über die Neuregelung der 
Gemüllabfuhr sechs Wochen nach der Bekanntgabe 
inkraft tritt. Im  weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde noch einmal das Thema Mocker ange­
schlagen und auch diesmal nicht mit einem harmo­
nischen Klänge. Der Antrag der Mockeraner Stadt­
verordneten, den von Mocker übernommenen Be­
amten die Hälfte ihrer in Mocker verbrachten 
Dienstzeit auf ihre Besoldung anzurechnen, wurde 
dem Magistrat überwiesen, und wie dort sein 
Schicksal sein wird, verriet die Erklärung vom 
Magistratstisch, die sich mit aller Entschiedenheit 
gegen den Antrag wandte. Die Einleitung der 
Sitzung am Mittwoch hatte, wie alljährlich, beim 
Hauptetat die Erstattung des Verwaltungsberichts 
durch den Ersten Bürgermeister gebildet, der im 
ganzen ein günstiges und erfreuliches Bild von dem 
Stande der städtischen Angelegenheiten gab, wenn 
in diesem Bilde auch nicht einige Punkte fehlten, 
wie der teilweise Ausfall der Zinseinnahme aus

 ̂ ^  ^  , /dern Holzhafen infolge des durch die Trockenheit des
E -  Mittwoch solange ̂  vorigen Sommers geringeren Traftenverkehrs auf 

""""  "" "" ^   ̂ der Weichsel. Für das neue Etatsjahr wird nun
zu der Mehrbelastung durch den neuen Etat der 
Gartenbauverwaltung noch die Zinsenlast aus der 
neuen städtischen Anreihe kommen, die wir für den 
Schulneubau und den Straßenbau aufnehmen 
werden.

Der frühere Redakteur des hiesigen links- 
liberaleu Blattes, Herr Dyck, dessen Taktik bei der 
Prozeßverhandlung eine Abwehr erforderlich 
machte, zwingt uns noch einmal, uns mit seiner 
Person zu beschäftigen, indem er ein Eingesandt im 
bezeichneten Blatte — das, wie es nicht mehr 
überraschen kann, das Schreiben mit allen persön­
lichen Jnvektiven abdruckt — veröffentlicht hat, das 
nicht unwidersprochen bleiben darf. I n  dem Ein­
gesandt wendet sich Herr Dyck gegen unsre Aus­
führungen über die höchst rabuliftische Art der Ver­
teidigung, für seinen verleumderischen Angriff und 
von ihm selbst eingestandenen „Fehlgriff" „Die 
Presse" verantwortlich zu machen, wobei er wieder

eifrigen
aus, bis die Tagesordnung vollständig aufgearbeitet 
war. Es gab zwei Überraschungen in der Sitzung 
am Mittwoch: die eine war die Mitteilung, daß 
von der im Entwurf des Haushaltplans vorge­
sehenen neuen Steuererhöhung um 15 Prozent ab­
gesehen werden könne, und die zweite bildete die 
Einbringung der dringlichen Vorlage wegen Ein­
richtung einer städtischen Gartenbauverwaltung. 
Die neue Stsuererhöhung, deren Ankündigung 
namentlich in Hausbesitzerkreisen so beunruhigend 
gewirkt, daß eine gegen dieselbe gerichtete Haus­
besitzer-Petition zur Stadtverordnetensitzung am 
Mittwoch eingegangen war.' hat sich dadurch ver­
meiden lassen, daß man für die Valanzierung des 
Etats noch aus verschiedenen Fonds weitere Zu­
schüsse genommen hat. Wäre es bei der Steuer­
erhöhung geblieben, so hätte der Magistrat für seine 
Vorlage über die eigene Verwaltung für die Ver­
schönerung der Stadt kaum auf eine Mehrheit in 
der Stadtverordnetenversammlung rechnen rönnen. 
Stv. Wolfs erklärte in der Debatte über die Garten­
bau-Vorlage, daß er zuerst ein Gegner der Vorlage 
gewesen, aber jetzt, nachdem eine. Steuererhöhung 
nicht eintrete, für dieselbe sei. Aus einem Saulus 
ein Paulus geworden! flüsterte man sich in den 
Sitzreihen der Stadtverordneten zu. Auch von 
anderen Stadtverordneten war es bekannt, daß sie 
als Gegner der Vorlage zur Sitzung kamen, — sie 
änderten ebenfalls ihren Standpunkt, als sie hörten, 
daß es Leine Steuererhühung gäbe. Während die 
Vorlage vom Magistratstisch in wärmster Weise 
befürwortet wurde, erfuhr sie von zwei Rednern 
aus der Stadtverordnetenversammlung entschiede­
nen Widerspruch, wobei der bildliche vergleich von 
der Dame Thorunia mit dem neuen Seidenkleide 
und den Löchern im Strumpf angewandt wurde. 
M an vertrat die Meinung, daß zuerst die älteren 
dringlichen Aufgaben aus dem Gebiete des Verkehrs­
lebens unserer Stadt, wie Straßenbau, Straßen- 
Lahnverkehr, Durchbruch Neustadt-Mocker rc., an die 
Reihe kommen müßten, wovon man sich für die 
Hebung Thorns weit mehr versprechen könne. Der 
Umstand, daß die Leiden Opponenten zu den Stadt­
verordneten für Mocker gehörten, gab einem der 
folgenden Redner Anlaß, die Erklärung für ihre 
Gegnerschaft in dieser Eigenschaft zu suchen. Da er­
regte es stürmische Heiterkeit, als sich im weiteren 
Verlauf der Debatte noch ein dritter Mockeraner 
Stadtverordneter zum Wort erhob. Aber, o Wunder! 
nicht gegen, sondern f ü r  die Vorlage sprach er, 
dadurch einen bösen Schein von den Mockeraner 
Stadtverordneten nehmend. Unter allgemeiner 
Spannung ging die Abstimmung vor sich; sie ergab 
Annahme der Magistratsvorlage mit 18 von 
29 Stimmen. Dame Thorunia bekommt also ihr 
neues Seidenkleid! Aus der Etatsberatung ist 
noch hervorzuheben, daß der Steuerertrag des ab­
laufenden Jahres gegen den Anschlag 74 000 Mark 
höher ist, was in erfreulicher Weise für die Zu­
nahme der Steuerkraft Thorns spricht, und daß die 
Luftbarteitsfteuer nach den günstigen Ergebnissen 
des ersten Jahres mit einem erhöhten Satze in den 
n-euen Etat eingestellt werden konnte, während die 
Wertzuwachssteuer, da die Stadt einen Anteil da­
ran hat, vorläufig einen hinter den Erwartungen 
weit zurückbleibenden Ertrag liefert. Der erhöhte 
Steuerzuschlag für die Steuerzahler in Mocker, die 
275 Prozent, Kommunalsteuer zu zahlen hatten, fällt 
Nach Beendigung der sechsjährigen Übergangszeit 
Nunmehr fort. Die städtische Beamtenschaft wird 
nm einige Stellen vermehrt, u. a. wird ein zweiter 
Landmesser und ein Stadtsekretär neu angestellt. 
Das Programm für die Straßen-Neu- und Um- 
pslasterungen ist in Vorbereitung, ebenso das Pro- 
I E  für den Schulneubau in der Culmer Vorstadt; 
ore Kosten sollen durch eine neue Anleihe gedeckt 
werden. Eine längere und lebhafte Debatte ent­
band auch bei der Vorlage über die Neuregelung 
^er Gemüllabfuhr. Die Stadt hat bekanntlich die 
^traßenreinigung und die Gemüllabfuhr, die früher 
W  einer Gefangenen-Kolonne und einem privaten 
^v-fuhrunternehmer ausgeführt wurden, in vollem 
Anfange übernommen, urid zur weiteren Refor- 
'»nerung des Abfuhrwesens sind von der Stadt­
verwaltung staubfreie Eemüllwagen angeschafft, 

neue, für die Wagen paffende 
wenrullermer eingeführt werden sollen. Jede Ver- 

solchen Einrichtung bedeutet auch 
Verteuerung, was aus folgendem Bei- 

Für ein Haus mit einem Miets- 
§000 Mark betrug bisher die Gebühr 

allp^ ^bmullaLfuhr 20 Mark, die der Hausbesitzer 
80 ^agen hatte; jetzt steigt die Gebühr auf 
aui ^ '  welcher Betrag sich allerdings nun auch 
aus die Mieter verteilt. Eine allgemeine Haus­

eine „Überlegenheit" in der Kunst, die Dinge auf den 
Kopf zu stellen und statt mit sachlichen Gründen, 
mit feigen persönlichen Verdächtigungen zu kom­
men, an den Tag legt, die ihm niemand streitig 
macht. Nur schade, daß die Dinge diesmal so fest­
stehen. daß jeder Versuch, sie zu verderben und zu 
entstellen versagen muß. selbst in den Augen der 
weniger Gebildeten, auf die allein, wie im Prozeß 
bemerkt wurde, die Kniffe des Herrn Dyck wirken 
können. Herr Dyck hat, w ie  e r  se l bs t  a n ­
e r k a n n t ,  wohl um das Gericht milde zu stimmen, 
den Fehlgriff begangen, einen hochbetagten, seit 
Jahren an das Krankenlager gefesselten Greis, 
der sich politisch garnicht betätigt hat, ohne ihn und 
ohne seine Parteistellung m kennen, persönlich an­
gegriffen und in seiner Ehre schwer gekränkt — 
vielleicht auch, als Folge der Aufregung und des 
Verdrusses, in seiner Gesundheit geschädigt. An 
dieser Tatsache werden alle gleißenden Worte und 
Kniffe zu nichte. Bei einer Behauptung liegt der 
Kniff offen zutage. Die schwerwiegende Aussage des 
Lehrers, Herrn Habermann, wonach der Majorats- 
herr andern — ob einem Kriegerverein oder einer 
Schule, ist ohne Belang — bereitwillig Tannengrün 
gespendet und nur den Steinauern, aus den be­
kannten Gründen es versagt hat, ist dem Herrn 
Dyck natürlich sehr unbequem und er sucht sie mit 
dem logischen Trick aus der Welt zu schaffen, indem 
er behauptet, der Oheim könne kein Tannengrün 
gespendet haben, weil — der Neffe keinen Wald 
hat! Wobei wir, zur Nachahmung für die 
Steinauer, darauf hinweisen wollen, daß der 
Thorner Militäranwärterverein alles Tannengrün, 
dessen er für die Kaisergeburtstagsfeier benötigt, 
von den aufbewahrten Weihnachtsbäumen ge­
winnt. Herr Dyck stellt es so hin, als ob wir das 
Urteil in seinem Prozesse kritisiert. Dies ist nicht 
der Fall; wir haben nur die m e r k w ü r d i g  e A r t  
d e r  V e r t e i d i g u n g  kritisiert, die merkwürdig 
auch darin war, daß sie den mit Namen genannten 
und eigentlich am schwersten getroffenen „Herrn von 
Wolfs, Lt. d. R." einfach ausschaltet. Das erinnert 
etwas an den Scherz der Barre: „Mein Klient hat 
nicht dem Kläger mit der Faust in den Nacken ge­
stoßen, sondern der Kläger hat meinem Klienten 
mit dem Nacken gegen die Faust gestoßen, wobei er 
ihm einen Knöchel verletzt hat; ich bitte deshalb, 
den Kläger wegen Körperverletzung zu bestrafen". 
Nach dieser Veweisaufführung hätte auch „Herr 
von Wolfs, Lt. d. R." höchst unbefugter Weife seinen 
Kopf in die Flugbahn eines Steines, der ihn gar- 
nichts anging, gesteckt und durch diesen Unfug den 
Herrn Dyck unangenehm kontrahiert und verärgert, 
weshalb er froh sein muß, blos ausgeschaltet und 
nicht aus ausgeschalten zu werden — was ihm ja 
auch nach dem ersten Prozeß seitens des Herrn Dyck 
obendrein zuteil wurde. I n  diesem Lichte erscheint 
das Vorgehen der Verteidigung, den Nebenkläger 
Herrn von Wolfs auszuschalten angesichts der Tat- 
sachen daß der Brief an ihn gerichtet war, daß er 
a l s  M a j o r a t s h e r r  b e z e i c h n e t  und offen­
bar, auch von dem Einsender des Artikels und dem 
Angeklagten dafür gehalten wurde, daß gegen ihn 
mit deutlichster Bezeichnung („Was sagte Herr von 
Wolfs, Lt. d. R .?") die Beleidigung geschleudert 
war, daß ihm die geforderte Berichtigung rund 
abgeschlagen und er nach dem ersten Prozeß wegen 
Ausübung seines Rechtes der Erhebung von 
Zeugengebühren von dem Angeklagten noch weiter 
angegriffen wurde. Die A r t  d e r  V e r t e i d i ­
g u n g  haben wir kritisiert, nicht das Urteil des 
Gerichtshofs. Was dieses anbelangt, so haben wir 
nur der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Auf­
fassung des Reichsgerichts von der Ausdehnungs­
fähigkeit des Paragraphen 193 (Schutz bei Wahrung

berechtigter Interessen) unzweideutig zur Geltung 
gebracht wird. Denn wenn es erlaubt sein soll, an­
geblich — denn der Einsender hat „Die Presse" 
garnicht erwähnt und offenbar garnicht an sie ge­
dacht — um die gegnerische Zeitung in Thorn zu 
treffen, einen alten kränklichen Greis in einer fer­
nen Ortschaft zu beschimpfen, dann ist es um den 
Frieden des Privatlebens geschehen, das dann jedem 
Buben preisgegeben ist, der es antasten will. Und 
hierbei sind alle Parteien gleichmäßig interessiert, 
denn auch die freisinnigen Größen sind keineswegs 
dagegen gefeit. Zum Schluß noch eine persönliche 
Bemerkung. Wenn Herr Dyck meint, daß der ver­
antwortliche Schriftleiter dieser Zeitung „gleich 
ihm" dreimal wegen Preßvergehens bestraft sei, so 
kann nichts unzutreffender sein. Denn einmal
liegen diese Preßveraehen über zwei Jahrzehnte 
zurück, und sodann sind diese Fälle ganz anderer, 
höchst geringfügiger Art. Und im gleichen Irrtum  
befindet sich Herr Dyck, wenn er meint, daß wir bei 
diesem Prozeß seine Person im Auge haben, etwa 
weil ihm im Prozeß, wahrscheinlich wegen seiner 
geistreichen „Gespräche mit Kiekebusch" uns Theo, 
dem Staatsanwalt", die dem Zeugen höllisch im­
poniert zu haben scheinen, die Überlegenheit über 
die Konkurrenz eidlich testiert war. Wir haben, 
wie wir wiederholen, bei diesem Prozeß nur das 
Interesse, daß Elemente, die den politischen Kampf 
mit vergifteten Waffen führen — wie auch das 
„Eingesandt" wieder mir ferner feigen Hindeutung 
auf angebliche „Antecedentien", die strafrechtlich 
nicht zu fassen ist, beweist — aus der bürgerlichen 
Presse und der Presse überhaupt ferngehalten oder, 
wenn sie eindringen, was leider seit der Ver­
brüderung des Freisinns mit der Sozialdemokratie 
zu befürchten ist, in den Schranken gehalten wer­
den, daß der Friede des Privatlebens gegen leicht­
fertige Angriffe geschützt ist.

M a n n ig f a l t ig e s .
( S e l b s t m o r d  a u s  v e r l e t z t e m  

E h r g e f ü h l . )  A u s  verletztem  E h rgefü h l 
über a u sg estreu te  G erüchte, daß  die S tadtkasse  
F eh lb e trä g e  au sw eise , erjchotz sich M ittw och  
der S la d ttä m m e r e r  Schach zu D essau . D ie  
Kasse w a r  in O rd n u n g .

( O p f e r  s e i n e s  B e r u f s . )  E in  
T aucher, der in B r u n s b ü t le l  m it A b d ich llin gs-  
arb eü en  im W asser beschäftigt w a r , erstickte 
dadurch, daß der Lustschlauch m it der S ig n a l -  
lein e sich zwischen S ch le n se n w a n d  und P o n ­
ton einklem m le.

(A  m  P a n a  in a k a n a l )  h aben  w ied er  
erhebliche Erdrutsche sta ttgefu n d en , D er  
L eiter  d es  K a n a lb a u s  O berst G o e th a ls , der 
zu m  S tu d iu m  der europäischen K a n a lb a u ten  
»ach  H a m b u rg  ab reisen  w ird , erklärt, daß  der 
K a n a l b is  zu m  1 . J u n i  1 9 1 3  fe r t ig s te llt  
sein w erd e.

H u m o ristisch es.
( R o m a n t i s c h . )  A lm a : „Ich schwanke, wen  

ich heiraten soll, den Bankier oder den A rzt!"  
E lla : „A ha, also die B örse oder das L e b e n !"

(N  e t t e H a u s  h a l L u n g.) A . : „W ir haben 
in unserem H ausha lt stets drei M ädchen." —  V .: 
„ W a s  tun denn die alle bei Euch ?" —  A . : „D ie  
eine tritt ein, die andere geht ab, und die dritte ist ge­
rade da."

( P r o v i s o r i u  m .) „Ich habe S ie  in den fünf 
M on aten , die n i e  bei mir sind, a ls  tüchtige Köchin und  
umsichtige Wirtschafterin schätzen gelernt, F räu lein  
M in n a , und möchte S ie  deshalb dauernd an mein 
H aus fesseln. W ollen  S ie  nun einen Kontrakt auf  
mehrere Jahre mit mir machen, oder sind S ie  gar ge­
neigt, mich zu h e ira te n ?" — „H m , hm, auf mehrere 
Jahre K ontrakt? . . .  S o  lange möcht' ich mich doch 
nrcht binden . . . da w ill ich S i e  lieber einstweilen 
heiraten."

Gedankensplitter.
W er ist das würdigste G lied des S t a a t s ? S?n 

wackrer B ürger. Unter jeglicher Form  bleibt er der 
edelste S to ff. G oethe.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n  z i g ,  24. Februar. I n  dieser Woche hatte der 

hiesige M arkt nur kleine Zufuhren, es kamen im  ganzen 419  
T onnen an. H iervon w ar der größte T e il für R uß lan d  be­
stimmt. D a s  hiesige Geschäft nahm auch in dieser Woche 
einen sehr lebhaften V erlaus. D ie  Nachfrage nach allen  
S o r ten  w ar außerordentlich rege. D a  der hiesige H erings-  
bestand nicht in einigen S o r ten  ausreichte, m ußte m an in  
S te tt in  und K önigsberg Käufe für uuseren Platz tätigen. D er  
B ed arf bleibt infolge der Fasten außerordentlich groß. D ie  
V orräte reduzieren sich zusehends. E s  hat hier eine starke 
Hausse eingesetzt, die auch w eiter anhalten  dürfte. M a n  
offeriert heute frei W aggon  D an zig  per B a h n  verzo llt:  
C cow nbrand F u lls  48, C row nbrand L argo J h len  32 , U arm outh  
F u lls  38, D arm outh M atfu lls  37 , D arm outh M a tties  36, 
Ostküsten F u lls  36, Ostküsten M attfu lls  35, Ostküsten 
M a ttie s  33, T orn b ellies 2 5 ^ ,  prim a V o ll in  Schotten- 
tonnen 38, prim a K lein in Schottentonnen 36, S lo e -  
fettheringe zum  Räuchern 32  M k. per V i T onne. H albe  
T onnen  2 M k. per T onne mehr.

Aufgebot.
D ie Erben der im Jahre 1902 zu 

S c h ö n s e e  verstorbenen L r u e s l i iw  
sämtlich vertreten durch Justiz- 

rat H ongvr in Graudenz, haben be­
antragt, den Hypothekenbrief aufzu­
bieten, welcher über die auf Schönste, 
B la tt 147, für L ru 6 8tlu (; Olrün- 
Abt. 3 , Nr. 21, eingetragenen 1500  
Mark gebildet ist.

D er Inhaber der Urkunde wird auf­
gefordert, spätestens in dem aus den

13. Funi 1812,
m ittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht anbe­
raumten Aufgebotsterm ine seine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzu­
legen, widrigenfalls die K raftlos­
erklärung der Urkunde erfolgen wird. 

Thorn den 21. Februar 1912.
Königliches Amtsgericht.

W G M W M g .
Dienstag den 27. d. Mts..

vorm ittags 11'/2  Uhr, 
w erde ich h ie r se lb s t :

kille sehr gute L i ll lm ii l lW ile
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Z ah lu n g  zw an gsw eise  versteigern. 

V ersam m lung der Käufer Araberstr. 13 . 
Thorn den 24 . F ebruar 1912.

I L n r r ir t ,  G erichtsvollzieher.

Z im iW e ls te M lli ig .
Montag den 26. M § .,

nachm ittags 3 Uhr,
w erde ich in T h o r n  4 , W e m b e r g s t r . :

ein B illard  m it Zubehör, 
ein S o fa ,
drei Restaurationstische

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Z ahlung zw an gsw eise versteigern.

Thorn den 24. Februar 1912.
G erichtsvollzieher.

Seffentliche
ZlMWMsteWW.

A m
Dienstag den 27. Februar 12,

vorm ittags 8  Uhr, 
w erde ich in S c h ö n s te  W p r . :

LIONolLeu Dachpappe, 1 Pferd,
2 Wagen, 1 Schwein, 1 Sielen- 
geschirr, 1 Faß Karbolineum, 
1 Partie Gas- und Bleirohre,
3 große Milchkannen und 
1 Tafelwage

meistbietend gegen B arzahlun g  ver­
steigern.

D ie  Käufer versam m eln sich am Gast- 
hause d es Herrn I L r E e s .

llrrL» Ä t ,
_________ G erichtsvollzieher in Thorn

Düngekalk
e m p f i e h l t

Z iiW litk liillik il-
ililll Wki, - HaiiSklWslslhilft.

M ellienftraße 8.

Eine Wohnnny
von 4  Z im m ern m it Badeeim ichtung. 
inklusive Z ubehör und G artenland vom  
1. 4 . 12 zu vermieten.

Culmer Chaussee 33 .

Bekanntmachung.
D a s  Musternngsgeschäft für die M ilitärpflichtigen des Stadtkreises 

Thorn findet vom 1 5 .  bis einschl. 2 1 .  M ärz d. J s .  im Lokale des 
Restaurateurs Ü U 86, Karlstraße 5, statt.

Jedem  M ilitütPflichtigen wird durch die P o lizei-R evierbeam ten  ein 
G estellungsbefehl ausgehändigt werden.

M ilitärpflichtige, welche ihre A nm eldung zur S tam m rolle  etw a noch 
nicht bewirkt haben oder nachträglich zugezogen sind, haben sich sofort unter 
V orlegung  ihres G eburts- oder Losungsscheines im  M ilitärbureau —  
Z im m er 19 — des R athauses zu m elden.

Jeder Militärpflichtige muß am Musterungstage am ganzen 
Körper rein gewaschen und mit reiner Wäsche versehen sein.

W er durch Krankheit am  Erscheinen im M usterungsterm ine verhindert 
ist, hat ein ärztliches Z eu g n is , welches von der P o lize i-V erw a ltu n g  be­
glaubigt sein m uß, vor dem M usterungstage einzureichen.

Thorn den 24. Februar 1912.
In  Avilmsitzkick kr Wtz-Ki>nimissii»l T h m - A l iS l .

Telephonanschluß 882. Telephonanschluß 882.

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
stelle ich bei etwaigem Bedarf meine Dienste zur Verfügung, 
und zwar empfehle ich mich zur

« e r t l g «  M e r m  e M M e r  M e r e l.
Zaal-, Kirchen- und Zimmerdeksrationen,

sowie zur

Ausfiiljruitg gärtnerischer Anlagere.
P rinzip : S treng  reell und billige Bedienung.

Hochachtungsvoll

H s i s i r - i v l i  S a l L v r - r i r r n ,
Kunst- und Handelsgärtnerei. Thorn-Mocker.

Telephonanschluß 882. Gegründet 1868.

Waldftratze 1 3 ,
Ecke V h i lo j o p h e u w e g .  « l o L i r t L e -  
scheS G e lä n d e , sind herrschaftlich e in g e -* 
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
m it reichlichem Zubehör, g r o ß e r  W o h n -  
d ie le ,  V ak ltitm e»rts!im b m rg, K o h le n -  
arrszug, z w e i  T r e p p e n a u fg ä n g e n  
ev en t» . S t a l l  n n d  R e m is e , per sofort 
oder später zu verm ieten.

A uskunft bei E igentüm er
dortselbst, 3  Tr.

M g er-G arten .
Jed e»  S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachm ittags ab :

8l. » M W U
F ü r V ere in s- und Privatfestlichkeiten  

halte m eine renovierten Lokalitäten bestens 
em pfohlen.

U m  zahlreichen Besuch bittet

LmLI M s i l s r n s n nWsch i n M e r t t s  A m m e r
billig zu verm ieten W aldstr. 29  a , 3 .

. . P r W M r  Hos".
C u lm e r  C h au ssee .

J e d e n  S o n n t a g ,  v o n  5  U h r  a b :

Nmilieii-Kmzcheii,
w ozu  ergebenst ein ladet

M .  « I a e u d o w s k i .

R uhige
Z-ZiniiiMWhnililg

von sofort zu verm ieten.
lU ls r n y I v L ' ,  B r o m b e r g e r s t r .  1 0 4 .

Stube und Küche
sofort v. 1 . 4 .1 2  zu verm. Araberstr. 9, p

W ohnungen:
H a r k i lr a ß e  167  

6 Z im m er, 3 Tr.. von sofort,
4 Z im m er, 3 Tr., vom  l .  A pril,
3 - 5  Zim m er. 4  Tr., vom  1. A pril.

P a r k s tr a ß e  18 ,
5 Z im m er, 3  T r., vom  1. M ärz,
5 Z im m er, l T r., vom  1. A pril,

I m N e u b a  u daselbst: 
K to ß m a n n stra ß e  5 0 ,

6 Z im m er, P arterre , vom  1. M ärz,
6 Zim m er. 1 T r., vorn 1 . M ä rz ,

sowie Pferdeställe und Vurschenstuben zu 
verm ieten.

O s r l ? r s u s s .

G roßer Laden
m it W oh n u n g , sllr jed es GeschSst paffend, 
Elisabethsiraste 9 , per 1. 4 . 1912 zu  ver- 
m ieten. Z u  erfragen

M e llie n str a tz e  8 8 .

3-Nmlner-W ohmmg,
G a s , B a d  und reichlicher Z ubehör, m it 
V orgarten  versetznngshalber von  sofort 
oder 1. 4. 12 zu verm ieten.

L H . U lanenstraße 4 .

M öbliertes Ammer
m it voller P en sion  vom  15. 3 . oder 1 .4 .  
zu verm ieten. A r a b e r s tr a ß e  3 , 1 T r .



! ! » - .  W 8 - .  Ü S W M l!
für Damen- unä ttsrrengsräerobe, Portieren, pelle, leppioke eio.

^ V srtv o lls  k s Z e n s tä n d s  w e rd e n  ank^V nnsob  a lle in  n . m it  b e s o n d e r e r  S o rg fa lt  b e b a n d e lt .
L x e r i a l ü ä t :  k ä r d k L  r e i v v o l l e v e r  V a m e v g a r ä s r o b o  n a o k  k r o d s .

^ 6 ^ 6 ^ 3 ^ ! ! 8 ! ^ 6 Ü 8  ^  e ig e n e r  L e lin e iä s i '^ e i 'jrZ ta tt  8ae1i

B re lsx v lr iö n t.

§6inL6 §6dü§e1t, ank ^Vunsed ausA ^dsssert.

I .  U .  l l ä a g n v n , 16 vixoue I/ääv ir.
D l l s a v e l l i s I r 'L K S S  1 0 .

M ü  i v s b s s o u ä s r e  ä i e  v e s e L t U e b e v  V o r t e i l s  ä s r  V a t s u t -  

K r u ä e - l l e r ä s  m i t  a v s v e o d s e l d a r e m  L ^ i s o L s u d L ä e u ?

Looktzv- B ra te n  n n ä  LaeLen 
käst odne ^u lsiv lit?

Bequem , reln liod , sparsam , 
xelaLrlos.

^ndreunen nnä  Dverkoolien 
ansFeseklossen.

Vollkommen s ta n d -  n n ä  ännst- 
trs le  Benernnx.

B illig ste  BenernnK üer 
IVelt.

L e in  Beneranm aeden, äie 
6lrnäe d re n n t Va§ n n ä  

^ a e d t .

L eine lästige  Illtxe , ader 
ste ts m arine L üede.

S tets deisses N asser.

Z8 23 Lrsts .̂U826iolimiüss6v. ZZ

V v k v i r  1 Z O 0 0  O « 1 « ir  In »  ^ S k r n n « I » r
B r a L e l i s o l r «  V o r ' L i L l r i ^ r r ^ s r r

D ien stag  üen 27. unü lAittwock rlen 88. sskdrua^
ill ä sn  ^ acdw ittasssstu lläsn  von 3—7 Hdr,

im  I c l s i n e n  S o k ü l L S n I r s u s - S s s i b »

tvorin tv ir  s rx ö b s n s t  e in la ä e n .

v . L . V lotrlvk  L  8odn, K. m. b. N.,
L r e lt e s t r a s s e  35 r k o r n L r e lt e s t r a s s e  35.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
D ienstag den 27. Februar d. J s . ,  
nachmittags, und Mittwoch den 28. d. 
M ts ., vormittags bis 11 Uhr, für 
das Publikum geschlossen.

Thorn den 23. Februar 1912.
Der Magistrat.

- - -  i L a L a v )  n -
lose und in Packungen, 

schon per Pfd. von 60 Pf. an bis 2.40,
Block-Schokolade,

per Pfund 68 Pf.,
Zuntz geröst. Kaffee,

in Vz-Pfund Packungen, von 75 Pf. an,
---------- Rex-Tee»

in allen Preislagen,
---------- Kakes,

in reicher Auswahl, 
empfehlen

R o s o  L  N i k l a s ,  Eulmerstr. 26.

billig erteilt.
fängern 

Hofstraße 17 » , 1 Tr.

LebensMung
Von erftkl. LebenSvers.'Ges. mit 

Nebenbranchen wird ein strebsamer 
energischer Herr als

Znspektor
gesucht. Außer hohem Gehalt werden 
Provisionen, eventl. Reisespesen ge- 
währt. Nichtfachleute werden von be- 
währten Beamten kostenlos ausgebildet. 
Angebote unter V  2 3 4  an die Annoncen. 
Expedition Jnvalidendank, Königs­
berg i. P r .

S te11e im »ge!lo te Z
Dauernde Beschäftigung finden

K o v k s n k v i l s » '
bei erstem Tarif.

b r l s v r l o k  » S O l c l o r .

Gärtner-Lehrling
verlangt

N . 8«I»ii»iisKvl, Thorn-Mocker, 
________Graudenzerstraße 122.______

Kutscher.
unverheiratet,

i,ächtem, guter Pserdepfleger, firm Im 
Kutschieren, vom 1. März d. Js . gesucht.

M .  I V W K i - l e l n .

Bekanntmachung.
Für das B etriebsjahr 1. April 1912 bis einschl. 31. M ärz 1913 ist 

bei der G asanstalt zu vergeben die Lieferung von schmiedeeisernen G as- 
röhren, schmiedeeisernen und gußeisernen Verbindungsstücken, Walzeisen, 
schwarzem und verzinktem Eisenblech, Weichblei, Piassavabesen, Bleiweiß, 
M ennige, Maschinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, Kienäl, W agenfett, 
prima amerik. Petroleum  und gebranntem Stückkalk, sämtliche Waren 
in bester Qualität.

Schriftliche Angebote hierauf, verschlossen und mit entsprechender 
Aufschrift versehen, werden bis
Sonnabend den 2. März 1912, vormittags 11 Uhr,
im Geschäftszimmer der G asanstalt, Coppernikusstraße 45 hierselbst, ent­
gegengenommen.

Die Lieferungsbedingungen liegen im Geschäftszimmer der G asanstalt 
aus, sind vor Abgabe der Offerte zu unterzeichnen und derselben beizufügen. 

Thorn den 24. Februar 1912.
Die Verwaltung der städtischen Gasanstalt.

krütillng nalit.....
öopkcküngung mit Kali

«/!eä«l AN rn mackcn. 5km streu» äie KaHsalre als KoplNunßer auf äie trockenen pklanren 
. ä. k.. äie PNanren äürlcn nickt naL vor, "sau ocler kielen sein. — t 

lorpkorräure l
> eln kür äs, Qeäelben äer pttanre nnentbekrllcker Mkrrtofk.

« O h n e  K a l i  k e i n e  K ö r n e r " .
Auskünfte über rveclcmZLigr VünZung §ib« seäcrreil völliz kosten!««:

^anä^irtL cL attliede ^UZkunktssteHs äe8 KaliZynäikatZ 0 . m. d. B. 
? o s e n -  M !b6lm stra88s 6.

Aeltere, nüchterne Person als

Hausdiener
sucht_________ SLkLL8ei-4krit<rn,K

Tüchtige

Buchhalterin
für Bureau von sofort gesucht.

Angebote unter M. 8 .  100  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

für den ganzen Tag zum 1 März sucht 
F ran Kreisbamnerfter ILr-ÄDlsv, 

____________Schwerinstt-. 1.

2 Wentttche

Lichtbilder
BortrSge

SS

am 28. und 27. Februar,
abends 8 Uhr,

im Zchützenhause.
------------  Kinder haben nur in

Smtllg Seil 2S. Febrim, ' "  " W:
„Jas kleine Horn

oder der

wahre Antichrist".
IjMlig Seil 27. Mrur, aStilW 8 Uhr:

„Wo steht der Seiger 
an der Weltuhr"?

R e f .: Missionsvorsteher W. pi-illwitr-Berlin.
Eintritt frei.

Jedermann herzlich eingeladen.
Begleitung Erwachsener Z utritt. ----------------

Krasse 8Mi!er-7aae!
U u r7 laAv! 7  I s H v !

HU U M  SA L  sttzsSN HÜ U M  l»  S. M .
1  I ( g , U k e 6 » I ) 6 6 ^ 6 ,  m it o ä e r  okns b rau sen , 120/120. .

1  U l L t n o l l - I l e e l L o ,  ro t o äe r Zrüll, re ick  bestick t . .

4  B k m ä t N e d e r ,  4 3 /1 0 0 ...............................................................

3  K v s t r v i k t v  o ä e r  2  V a m a s t - B a n ä t N e l i o r  

6  p r i m a  8 e d t z U 6 r t ü e I i 6 r  ...............................................................................

1  0 a M 6 v ' 4 Ä 0 i t 6 ,  bun t oder w eiss, p r i m a ? i c p iö ...........................................

1  doebelsZaiites V a m e i l - I ' a n t a s i v l i e m ä «  ...........................................

1  V t z l o u r - L i n ä e r k l e i ä  m it V o iaat 45/60 . . . . .  . .  .

1  m o ä v r n t z  L i M « r - 8 ( ; M r 2 : t z  m it k-aite», w eiss, sebw ., bt., 45/80

2  L n N d o i l  8 o I l N r 2 6 I 1 ,  A u ste r Zesetrlicb Z e s e b a t r t ................................

1  V a m e n - M s ä e r -  o ä e r  L I n 8 t z u - 8 6 d t t r 2 «  . . . . . . .

9 3  ?k§.

9 3

9 5

9 3

9 8  ? f§ . 

9 3  pk§.

9 5

9 5  ?i8- 

9 5  ? t§ . 

9 5  ?kZ. 

9 5  ?5Z.

1 ele^Lvttz« I'raeL-Lorsett mit strumpkbaiter. . . . . . . . . . . . 95
1  Locbaparte V a m e n - K a n ä t a 8 6 l l 6 ..................................................9 5  ?k§

1  L n a d o n  8 > ^ 6 a l6 r ,  rot, brauu, marine, i / z .........................................9 5

1  B a a r  L n a d 6 n - 8 1 o k k I r o 8 6 n  mit i^eibcben, i / s ........................... 9 5  ?k8

6  p rim a I t i n v n - ^ a s e d v n t ü e N e r  .......................................................... 9 5

3  8tzi<Itzllart. M r e l l -  ° 6 e r  6  M e a a r t .  v a m m  - l a s e i i M ö c k e r  9 5

3  B a a r  e x t r a  s t a r k e  ^ r a v e n - 8 1 r U m p 1 e ................................ 9 5  ? tz .

3  ? a a r  K 6 r r e n ° 8 o e k e n ,  nabüos ................................................................9 5  ? tz .

3  B a a r  b u n t e  L i n ä e r  8 t r t t m p k v  . . .  ................................9 5

N i r r »  s o l a n K S  V o r - i - a t ?

Oa. 49V (llanriäeekev, neu« vsssins, 8 5X11° . . .  - 95
Versedieä. Banäardeiten, Re-snvorkanA, ?araäekandtucb 95 ?5§. 
0a. 159 Kar. keuerü-eis ReKensedirme, . . . .  Stück 1.55 L4K. 
6kl. 1W verscbied. vMtzll-MllltzW, klUll. kreis 9.00 M., M t 3.95 IM.

^ » u k llä l l»  8 . 8 s i » o n
L 0  L o l u i l l m a o l i t z r s t r L Z L S  2 0 .

Für mein PhoLographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

L ,G K ^ ? Z 8 H g
g e such  t.

M elier V o ir a t l r .

Wohnungen.
Schulstr. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
Mellienstr. 129, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

U. 8o p p a v t, Fischerstr. 59.
Z-Zlinmr-MiiliiWi

mit Zubehör. Bad, (möbl. auch unmobl.) 
auch Pferdeställe, zum 1.3. zu vermieten. 
Zu erfragen K tL Ä tlro , Talstr. 42.

Gevechtestraße 8 19,1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

Mellierifivaße 6V, 3 Et., 5 Zimmer, 
Parkstraße 27, 1. Etage, 4 Zimmer, 
Parkrstraße 29, 1. und 3. Etage, je

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. Aprll 1912 
zn vermieten.

G .  S s p p a r t ,  W k r s t r . 5 9 .

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten, Schiüerstratze 7.

W - U l m r - M m « .
mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, sofort billig 3

°L

Neubm. Hosftr. U,-„
2—Z-Zimmer-Wohnungen nebst ll 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu 
mieten.

Daselbst eine 3-Zimmer-Wohnung o 
sofort zu vermieten. —

L N - r t e s .Z im m e r .



Nr. ^r. Thor». Sonntag den 25. Zebruar M 2.

M
(Drittes Blatt.)

3«. Zahrg.

preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 23. Februar, 11 Uhr.
Die Beratung des

JustizeLats
rvird Leim Titel „Justizprüfungskommission" fort­
gesetzt.

Justizminister Dr. V e s e l e r  erwidert auf be- 
züglrche Anfragen bszw. Beschwerden des Abg. 
Hintzmann (ntl.), daß sich ein bestimmtes Urteil 
über die Qualifikation der früheren Oberrealschüler 
noch nicht ergeben habe Er werde aber Ermitte­
lungen anstellen. Die Anregung, den Schulen mit­
zuteilen, welche Aussichten die juristische Laufbahn 
bietet, könnte ebenso wie andere Verufszweige gel­
tend gemacht werden. Wer an die Zukunft seiner 
Sohne ein Interesse hat, wird sich in dieser Hinsicht 
schon informieren.

Veim Kapitel „Oberlandesgericht" kritisiert Abg. 
- o o r c h a r d t  (Soz.) einen Fall, in dem einem so- 
Mloemokratischen Redakteur die Zulassung als 
^erichtsberichterstatter verweigert wurde, weil er 

»gescholtener" Mensch sei. I n  Wirklichkeit wäre 
oer Betreffende nur wegen Hausfriedensbruchs mit 
14 Tagen Gefängnis bestraft gewesen.

Minister Dr. V e s e l e r :  I n  dem erwähnten 
Falle ist nicht dem sozialdemokratischen Blatte die 
Zulassung zum Gerichtssaale verweigert worden, 
sondern nur der Person, weil gegen diese Bedenken 
vorlagen, über die Zulassung hat der Gerichts­
präsident zu bestimmen.

Abg. G y t z l i n g  (Dp.) will auf die von Vor- 
Hardt berührte Angelegenheit eingehen, Präsident 
Dr. Frhr. v. E r f f a  hält ihm aber entgegen: Wir 
haben drei Tage in der allgemeinen Besprechung 
des Etats Zeit gehabt, um mit allen Resten aus 
dem Wahlkampf aufzuräumen (Heiterkeit). Jetzt 
müssen wir doch damit fertig sein.

Abg. H a m m e r  (kons.) wünscht schärfere Nah­
rungsmittelkontrolle in den Warenhäusern.

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r  saat dem 
Abg. Hammer zu, daß sein M aterial geprüft wer­
den soll.

Abg. H a a r  m a n n -M itte n  (ntl.) wendet sich 
gegen die gestrigen Angriffe Liebknechts auf die 
preußische Rechtspflege.

Minister Dr. V e s e l e r  erwidert auf eine Be­
schwerde des Vorredners: Ich habe schon im Herbst 
vorigen Jahres einen Erlaß dahin ergehen lasten, 
daß den Beamten in keiner Weise die Ausiibung 
des Wahlrechts unmöglich gemacht werde. Mehr 
kann von mir aus nicht geschehen.

Abg. W ü r m e l i n g  (Ztr.) bekennt sich als 
Gegner der Berufsvormundschaft. Die Sozialdemo- 
kraten seien natürlich Anhänger der Sammelvot- 
mundschaft. da diese viele konfessionslose Kinder zu 
Sozialdemokraten erziehen können. Zu erwägen 
sei, ob das Institut der Sammelvormundschaft nicht 
zu revidieren ist.

Minister Dr. V e s e l e r  erwidert, in dieser Frage 
nichts tun zu können.

Abg. E r a n o w s k i  (Z tr.): Die Staatsanw alt­
schaft sollte mehr wegen Preßbeleidigungen und 
Verleumdungen von Geistlichen beider Konfessionen 
und von anderen Leuten, die im öffentlichen Leben 
s^hen, vorgehen und die Betreffenden nicht auf den 
Weg der Privatklage verweisen. Die S taatsan­
waltschaft müsse auch die Ehre der armen Leute 
schützen, die im öffentlichen Leben den Mut haben, 
für das Christentum einzutreten, damit sie nicht 
täglich durch die Gosse geschleift werden.

Minister Dr. V e s e l e r :  Eine allgemeine An­
weisung kann hier nicht ergehen. Es steht ja der 
Weg zur Beschwerde offen.

Abg. F a l t i n  (Ztr.) verlangt Besserstellung der 
Gerichtsschreiber und Änderung des Titels dieser 
Beamten.

Geh Rat Fritze- Eine Durchbrechung der Ve-? in die Großstadt kommenden Mädchen zu legen, 
solduna'sreform ist nicht empfehlenswert. Der Titel- Ich appelliere an die Richter, von ihrer Straf- 
. Gerichtsschreiber" ist durch das Reich e in g e fü h r t ,!^  Gebrauch zu machen,
wir können also hier in Preußen nichts daran an-' Jede Maßnahme der Regierung rmrd dre kräftigste
dern. Diese Beamten haben sämtlich die Amts 
bezeichnung „Sekretär", sodaß sie sich in ihrem 
Privatleben nie als „Schreiber" zu bezeichnen 
brauchen.

ALa. W itz m a n n  (ntl.) begründet einen An­
trag. die Anstellungs- und Rangverhältnisse der 
etatmäßigen Amtsanwälte anderweit in einer der 
jetzigen Stellung dieser Beamten entsprechenden 
Weise zu regeln.

Minister Dr. V e s e l e r  erklärt namens der Re­
gierung die Zustimmung zu dem Antrag. Vielleicht 
können wir noch in dieser Session ein dahingehendes 
Gesetz bringen.

Nachdem noch die Abgg. Dr. K ö n i g  (Ztr.), 
B ö  dicke (fickons.), Dr. B o e h m e r  (kons.) dem 
Antrage Witzmann zugestimmt, wird dieser ange­
nommen.

Sonnabend 11 Uhr: Justizetat, westfälische 
Schachtanlagen. Schluß 42L Uhr.

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung vom 23. Februar, 11 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück, Dr. Lisco.
Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung des 

Gesetzes gegen den
Mädchenhandel.

Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt 
K r i e g e :  Ich teile Ihnen mit, daß die geschaffene 
Zentralstelle bereits eine segensreiche Wirksamkeit 
entfaltet hat. Das Rechtsabkommen stellt fest, daß 
der Mädchenhandel eine strafbare Handlung ist 
und begründet die wechselseitige Auslieferungs­
pflicht. Ehrenpflicht des deutschen Reiches ist es, 
das übereinkommen sofort zu ratifizieren.

Abg. E o e h r e  (Soz.): Lange genug hat es 
gedauert, die Konvention zustande zu bringen,' frei­
lich, die Schwierigkeiten auf diesem dunklen, schmerz­
lichen Gebiete waren groß. Das deutsche National- 
komitee hat sich große Verdienste erworben. Der 
Mädchenhandel in jeder Form mutz als eines der 
schlimmsten Verbrechen in der schwersten Weise be­
straft werden. Leider sind die Schweiz, die Türkei, 
die Valkanstaaten, Nordamerika und fast alle 
Staaten Südamerikas dem Abkommen noch nicht 
beigetreten, auch die englischen Kolonien fehlen. Es 
muß scharf auf diese Staaten eingewirkt werden, 
daß sie den Anschluß vollziehen. Denn gerade nach 
diesen Ländern findet eine große ununterbrochene 
Ausfuhr von europäischen Mädchen statt. Die Haupt­
sache'aber ist, die Absatzgebiete zu beseitigen, und 
das sind die Bordelle.

M g. e r - (Ztr.) ̂  Wir stimmen der
Vorlage zu. Das deutsche Nationalkomitee kann auf 
diese Krönung seines Werkes stolz sein. Im  letzten 
Jahrfünft sind über 60 Mädchenhändler in Deutsch­
land zür Bestrafung gelangt. Die Berliner Polizei- 
liste umfaßt l400 Mädchenhändler. Die Strafen 
müssen so streng und kräftig wie möglich sein. 
Hoffentlich gelingt es, Nordamerika der Konven­
tion anzuschließen. Deutschland sollte auch sein 
politisches Schwergewicht im Balkan geltend 
machen.

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Vor 15 Jahren 
brachte ich den Antrag ein, Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren auf Verleitung zur Auswanderung einer 
Frauensperson zum Zwecke der gewerblichen Un­
zucht zu setzen. Dieser Antrag fand mit einer von 
Veoel beantragten Verschärfung einmütige An­
nahme. Die Importländer fehlen bei der Kon­
vention. (Sehr wahr!) Aber auch in der Um­
grenzung der strafbaren Handlungen bestehen 
Lücken. Großer Wert ist auf die Aufklärung der

Unterstützung rm Hause sinoen. (Verfall rechts.)
Abg. Meye r - Her f or d  (ntl.): Wir stimmen 

ebenfalls zu. Aufklärung ist in weitesten Kreisen 
notwendig. Das Volk muß Mitarbeiter!, ebenso die 
amtliche und halbamtliche Presse, die Frauen und 
Iungfrauen-Bereine.

Äbg. Dr. Mü l l e r - Me i n i n g e n  (Vp.): Wir 
sind mit den anderen Parteien völlig darin einig, 
daß dieser schmähliche weiße Sklavenhandel mit 
allen Mitetln bekämpft werden muß. Auch wir 
wünschen dringend, daß die deutsche Regierung alles 
aufbieten möge, um die Vereinigten Staaten und 
Südamerika zum Anschluß an die Konvention zu 
bringen. Das beste Mittel zur Beseitigung des 
Mädchenhandels wird aber eine richtige Kultur- und 
Schulpolitik sein.

Abg. D o m b  eck (Pole) stimmt den Vorrednern 
zu. Leider wird der Osten von den Müdchenhänd- 
lern besonders heimgesucht. Die Kontrolle muß 
mehr ausgedehnt werden, besonders durch mehr­
sprachige Beamte.

Abg. Dr. We r n e r - Gi e ß e n  (w. Vg.): Der 
jetzige Erfolg ist dem National-Komitee zu danken, 
aber auch der christlichen Liebestätigkeit der 
inneren Misston.

Ministerialdirektor K r i e g e :  Die zum Ausdruck 
gebrachten Wünsche kann ich voll unterschreiben: 
die Konvention möglichst zu erweitern, die Lücken 
auszufüllen und den Kreis der Straffälle zu er­
weitern. Wir werden gern auf die anderen Staaten 
einwirken, aber ein solches Abkommen geht einen 
langsamen Weg. Das Abkommen stellt indes nur 
das Mindestmaß dessen dar. wozu sich die einzelnen 
Staaten verpflichten. Unsere Beamten im Aus- 
lande widmen dieser Frage die schräfste Aufmerk­
samkeit. Einlaufende Schiffe werden kontrolliert, 
öffentliche Häuser untersucht, ob Deutsche drinnen 
sind. Keine Kosten werden gescheut.

Darauf wird der Gesetzentwurf in erster und 
zweiter Lesung angenommen.

Die Verlängerung des Handels- und Schiff­
fahrtsvertrages mit der Türkei wird in erster und 
zweiter Lesung ohne Erörterung genehmigt.

- Es folgt die erste Lemng des 
Reichs- und StaaLsangHörigkeiLsgesetzes.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Das Staats- 
angehörigkeitsgesetz soll das Gesetz vom 1. Ju li 1870 
ersetzen, es aber nicht von Grund auf ändern, son­
dern nur ergänzen, entsprechend der Entwicklung der 
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse des 
deutschen Reiches. Das bisherige Gesetz, das noch 
zu den grundlegenden Gesetzen des norddeutschen 
Bundes gehört, hat auch bis heute im großen Gag-, 
zen allen Anforderungen genügt. Der Grundsatz, 
daß die Reichsangehörigkeit durch die Staatsange­
hörigkeit zu einem Vunoesstaat erworben wird und 
mit ihrem Verlust erlischt, muß festgehalten wer­
den. Er entspricht dem föderativen Charakter des 
Reiches. Das alte Gesetz ist nur bezüglich des Ver­
lustes der Staatsangehörigkeit angesochten worden, 
wonach derjenige seine Staatsangehörigkeit ver­
liert. der sich 10 Jahre lang im Auslande aufge­
halten hat. Man ist der Meinung, daß dadurch ein 
gut Teil seiner besten Volkskräfte verloren gehen. 
Das ist die einzige wesentliche Frage, die anderen 
Änoerungen schleifen nur Unebenheiten ab. Eine 
selbständige Reichsangehörigkeit, wie sie im Über­
schwang patriotischer Begeisterung gefordert wurde, 
würde Schwierigkeiten bringen. Nur in den Kolo­
nien und Schutzgebieten kann eine unmittelbare 
Reichsangehörigkeit erworben werden. Eine wesent­
liche Änderung wird also nur bezüglich des Ver­
lustes der Staatsangehörigkeit getroffen. Dieser 
Paragraph 2l stammt aus einer anderen Zeit. Ende

der Sechziger Jahre war die sehr erhebliche Aus- 
wanderung für die Vundesstaaten ein schwer em­
pfundenes. aber schwer abwendbares Übel. Es waren 
nicht die schlechtesten Köpfe und keineswegs immer 
unfleißige Hände, die dem Varerlande entzogen 
würben. Selbst, wenn die Regierung damals den 
Willen gehabt hatte, diese Deutschen in Beziehun­
gen zum alten Vaterlande zu halten, sie hätte ihnen 
nicht den nötigen Schutz im Auslande gewähren 
können. Nun haben sich ja die Verhältnisse seit 
jener Zeit außerordentlich geändert. Das Olvis 
Üomuims ist nicht mehr ein leeres Wort. Heute 
steht der Ausländsdeutsche bei den Verkehrsver- 
hälinissen. bei der Enwickluna unserer Presse in 
dauernden: und lebhaftem Verkehr mit dem wirt­
schaftlichen und geistigen Leben seines Heimat­
landes. Das Bewußtsein, ein Deutscher zu sein, 
gibt gleichzeitig das Gefühl der Sicherheit, das alle 
diejenigen haben, die sich unter dem Schutz einer 
starken Flagge befinden. Auch die Gründe der Aus- 
wanderung sind zum größten Teil andere ge­
worden. Wer heute geht, geht nicht, um sich wirt­
schaftlich und politisch von! BaterLande zu trennen, 
sondern zürn großen Teil, um im Dienste Des Vater­
landes zu arbeiten; und dank unserer entwickelten 
Konsulate uno unserer starken Flotte sind wir in 
der Lage, denen, die sich dort auf den Schutz des 
deutschen Reiches verlassen, diesen Schutz zu ge­
währen. Alan hat gejagt, man müsse von dem 
Grundsatz ausgehen, daß die Eigenschaft als Deut­
scher, die man durch die Geburt erworben Hat, wo 
immer auch die Wiege gestanden hat, niemals ver­
loren gehen kann. Man muß doch zugeben, daß es 
nicht angebracht ist. den, der klar zum Ausdruck ge­
bracht hat, daß er nicht Deutscher bleiben will, 
zuruckzuhallen, wo ihm das vielleicht Schwierig­
keiten machen kann gegenüber dem Lande, das er 
mit Recht ooer Anrecht seinem Vaterlande vorzielsi. 
Deshalb wollen wir die Zeitdauer als Ursache für 
den Verlust der Staatsangehörigkeit beseitigen, aber 
daran festhalten, daß der Verlust möglich ist. Auch 
das deutsche Reich selbst hat ein Interesse daran, 
daß seine Staatsbürger draußen unter dem Schutz 
der Angehöriekeit zu dem andern Staate die Ge­
schäfte zum Vorteil des eigenen Vaterlandes be­
treiben können. Daher verliert die Staatsange­
hörigkeit nicht, wer von dem Erwerbe der auslän­
dischen Staatsangehörigkeit auf seinem Antrag die 
schriftliche Genehmigung der zuständigen Behörde 
seines Heimatstaates zur Beibehaltung der S taa ts­
angehörigkeit erhalten hat. Nun gehört die Waffen- 
pflicht züm Schutze des Vaterlandes zu den vor­
nehmsten Aufgaben des Deutschen. Wer bis zum 
vollendeten 31. Lebensjahr seiner Dienstpflicht nicht 
genügt hat, oder eine Regelung dieser Dienstpflicht 
nicht herbeigeführt hat, kann also diese.. Vorteile 
nicht haben. Es wird den Ausländsdeutschen nicht 
immer leicht sein. den miliLMschen Verpflichtungen 
nachzukommen. Darum haben wir verschiedene Er­
leichterungen geschaffen. Wir schlagen vor. daß in 
Zukunft derjenige, oer die Angehörigkeit eines 
Vundesstaates erwirbt, gleichzeitig die Staatsange­
hörigkeit verliert, die er vorher in einem anderen 
Staate besessen hat. Jeder, der aber den Wunsch 
ausspricht, eine bestimmte Staatsangehörigkeit zu 
behalten, kan dabei bleiben. Das Gesetz ist überall 
mit Freude begrüßt worden. Der Entwurf wurde 
seit Jahren stürmisch verlangt, er ift  ̂jetzt beinahe 
in der ganzen Presse mit einem gewissen Jubel be­
grüßt worden. Auch ich bin der Ansicht, daß er ein 
Markstein in der Entwicklung des deutschen 
^Reiches bedeutet, aber aus einem andern Grunde. 
Wenn wir uns von dem Recht verabschieden, das 
40 Jahre in Geltung war, so tun wir es nicht, weil das 
Gesetz nicht genügt hat, sondern weil das deutsche 
Reich uno die Deutschen mit ihren wirtschaftlichen 
und politischen Beziehungen weit hinausgewachsen 
sind über das, was unsere Vater erwarten konnten.

Adua.
Novelle von L. v o m B o g e l s b e r g .

-----------  (Nachdruck verboten.)

Weithin zog sich die Linie der italieni­
schen Streiter. Kaum, daß sie sich vom Boden 
ein wenig abhob, grau und gelb und darüber 
die Sonne, sengend, glühend, tödlich.

Drüben, kaum wahrnehmbar, lies eine 
andere Linie dahin, weiß und schwarz: das 
waren die Scharen Meneliks. Und vor der 
Linie huschte ein silberglänzendes Pünktchen 
auf und ab: Ras Makonnen.

Ganz draußen auf dem rechten Flügel 
stand Lsutnant Franconi. Ein Generalstäbler 
ritt auf ihn zu und reichte ihm vom Pferde 
herunter die Hand. „Halt die Ohren steif, 
Eio! Im  Vertrauen gesagt, das ist der 
schlimmste Posten in dem ganzen verfehlten 
Plan!"

Giovanni Franconi sah ihm mit einem 
Befriedigung ins Gesicht. „Also du glaubst 
auch nicht an ein Gelingen?"

Der Generalstäbler schüttelte ernst den 
Kopf: „Nein, ich glaub' nicht daran: es ist
alles verpfuscht, total verpfuscht . .

Eine Weile sahen sie schweigend nach der 
lchwarzweißen Linie und dem hellen Pünkt­
chen da hinten. Dann sprach Franconi wieder, 
langsam und schleppend: „Willst du mir
ernen Gefallen tun, Bernabe? Grüß meine 
<frau — mein letzter Gedanke wäre bei ihr 
gewesen . . . "

Der andere versuchte ein Lächeln, es ge 
nen̂  G'^f« ^  «Du Hast Halluzinatio

Franconi schüttelte den Kopf. „Hie 
keiner durch!" sagte er ruhig und sal 

7N. ^iner Leute entlang. 6s ist keil
Ichoner Tod — kein rechter Soldatentod!" .

„Wie lange warst du verheiratet. Gio, als 
wir von Hause fortgingen?" fragte Bernabe 
Carducci, ohne daran zu denken, daß er sol­
ches eigentlich in diesem Augenblicke nicht fra­
gen durfte.

Aber Franconi blieb ruhig. „Zwei 
Wochen, Bernabe, es war nicht schön fortzu­
müssen, nein . .

Ein Trompetensign-al schmetterte am lin­
ken Flügel. Der Generalstäbler winkte noch 
einmal mit der Hand und stob eilig davon. 
Gedankenverloren sah ihm Giovanni Fran­
coni nach. „Erüß meine Frau — wenn du 
nicht auch bleibst!" Dann zog er einnMedaillon 
aus der Brusttasche und betrachtete es, lange, 
lange . . .

Beißender Pulverdampf zog über das Feld 
von Adua. Der Rauch selbst zerging bald in 
der heißen Lust, aber das ächzende Jam­
mern der Getroffenen klang weithin. Die 
Abefsynier schössen gut.

Nur der rechte Flügel und das Zentrum 
waren in den Kampf gezogen worden. Vor 
Franconi hielt der Kompagniechef, HaupL- 
mann Battista. Er sah graugelb aus im Ge­
sicht, was von einer Leberkrankheit, aber auch 
von anderen Ursachen herrühren konnte. ' M it 
unruhig glitzernden Augen sah er auf die 
schwarzweiße Linie, die langsam und stetig 
näherrückts. Battista beugte sich vom Pferd. 
„Geben Sie doch acht jetzt, Franconi — woran 
denken Sie?"

„An meine Frau!" sagte der Leutnant 
ruhig und schob das Medaillon wieder in die 
Tasche.

Battista sah wieder in die Ferne mit 
fahlem Gesicht. Er war sehr fromm, früher 
sollte er allerdings anderen Sinnes gewesen 
sein. Er griff mehrere male mit zitternder 
Hand nach seiner Kopfbedeckung. Endlich

nahm er sie ab und senkte den Blick zur Erde. 
Seine Hände greifen sich faltend ineinander: 
„Vater unser . ."

Er füllt wie ein Klotz vom Pferde. Keiner 
springt, um ihn aufzuheben. Nur der Arzt 
beugt sich über ihn. „Kopfschuß!"

Da kommt der Adjutant. „Kompagnie im 
Laufschritt vorgehen — der Feind soll zurück!"

Ein Unteroffizier macht Franconi darauf 
aufmerksam, daß er das ledige Pferd des 
Hauptmanns besteigen könne. Er schüttelt 
den Kopf und hebt den Degen: „Zum Lauf­
schritt — marsch, marsch!"

Wie eine laufende Strauß-enherde rennen 
die Leute vorwärts. Schießen können sie 
nicht, das Feld ist flach und ohne Deckung. 
Von drüben kracht es ununterbrochen, und im 
Laufen stürzte da und dort einer . . .  
„O wackre w ia . . ." O earissiwa lickan- 
öata w i a . . ." Es war wie ein wehes Wei­
nen, dann -stürzten sie aufs Gesicht.

Ein dumpfes Grollen kam näher: der
Schlachtgesang der braunen Menschen dort 
hinten, dröhnend, in seinem sonderbaren 
Rhythmus die Herzen erhebend; langsam, un­
aufhaltsam rückte die schwarzweiße Linie 
näher, und dazwischen knatterte es herüber . .

Ein gellendes Hornsignal. . . „Ritirita — 
Zurückgehen . . " Eilig gingen die Leute zu­
rück, dreißig waren umsonst gefallen. Einer 
lächelte, als sie dem Feind den Rücken kehrten: 
„Vielleicht seh' ich nun Tonietta doch noch . ." 
Er griff in die Lust und stürzte vornüber.

Teilnahmlos ging Giovanni Franconi 
mit. Er wunderte sich eigentlich, daß ihn noch 
keine Kugel getroffen hatte. Und sinnend 
nahm er im Weiterschreitsn wieder das Me­
daillon aus der Tasche und heftete unver­
wandt den Blick darauf.

M it einem dumpfen, ächzenden Seufzer 
griff er ans Bein und brach in die Knie, 
gerade neben einem armseligen Akazien- 
gebüsch. Ein bohrender Schmerz wühlte in 
ihm — es mußte eine Kugel im Bein sitzen. 
Ein paar Soldaten drehten sich nach ihm um. 
Er schüttelte heftig den Kopf und suchte -sich 
aufzurichten: „Es ist nichts — geht zurück!" 
Wie sie liefen! Und bewußtlos fiel Giovanni 
Franconi unter den armseligen Akazien- 
strauch.

Das Knattern der Schüsse weckte ihn 
wieder auf, lange nachher. Es mußte jetzt in 
den späten Nachmittagsstunden sein, und der 
Kampf tobte noch. Die braunen Menschen 
waren im Vorteil; da vorn 200 Meter 
von ihm, schössen sie schon garnicht mehr. S ie  
gingen mit suchenden Augen über das Feld 
und neigten sich, blitzende krumme Messer ist 
den Händen, über die Liegenden. Ab und zu 
stieß einer der Verwundeten ein tierähnliches 
gräßliches Gebrüll aus, aber die braunen 
Menschen lächelten dazu und wischten das 
blutige Messer am Burnus ab.

Und endlich erkannte Giovanni, daß sie an 
ihren Opfern Herumschnitten. Trophäen 
abschnitten. Ein lähmendes Grausen 
kam über ihn, und er fiel wie be­
täubt auf den Sand zurück. Sein Bein war 
taub; wie tot, wie einen fremden Klumpen 
zog er es nach. Aber er konnte nicht weit 
kriechen, das Blut fing wieder an zu sickern, 
und der Schmerz kam. Und draußen kamen 
die fremden lächelnden Teufel näher und 
näher mit blinkenden Messern in deck 
H ä n d e n . . .  , .

Das italienische Gewshrfeuer rasselte 
wieder in der Nähe, aber es störte die Brau­
nen nicht. Giovanni Franconi biß in 
bleichem Grausen die Zähne aufeinander und



Deshalb möchte sch diesen neuen Entwurf mit 
dem Wunsche begleitendaß auch unter seiner Herr­
schaft dem Deutschtum im Inlands und Auslande 
dieselbe glückliche, wirtschaftliche und politische Ent­
wicklung beschieden sein möge, die uns heute nötigt, 
das alte Recht zu ändern. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Unsere Wünsche 
sind weitergehend Die Art. wie der Wiedererwerb 
der Reichsangehörigkeit geregelt werden soll. ist 
unbefriedigend. Die Naturalisation eines Aus­
länders ist an die Bedingung des unbescholtenen 
Lebenswandels geknüpft. Sozialdemokratische Re­
dakteure werden nach dem Vagabundenparagrapben 
behandelt. Der Schutz im Auslande wird dem Ar­
beiter nicht so gewährt wie dem Vertreter der Kapi­
talisten. Die ausländischen Arbeiter werden in 
Deutschland wie Sklaven behandelt. Das jetzige 
Gesetz ist garnicht so schlecht, schlecht wird es nur 
durch seine Anwendung. Die Willkür der Ver­
waltungsbehörden muß beseitigt werden; unserer 
Polizei können wir nicht über den Weg trauen. 
Mch Paragraph 7 entscheidet, wenn ein Bunoes- 
staat gegen eine Aufnahme durch einen anderen 
Bundesstaat Bedenken erhebt, der Bundesrat. Das 
bedeutet eine Verpreußung Süddeutschlands. Diese 
Bestimmung muß unbedingt ausgeschaltet werden, 
sonst mag das ganze Gesetz fallen. Wir beantragen 
eine 28gliedrige Kommission.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Die Ausführung des 
Vorredners rechtfertigt den Wunsch nach einer Re­
gelung des Fremdenrechts, um dem fremden Ar­
beiter. der nach Deutschland kommt, und nicht die 
Absicht hat, sich naturalisieren zu lassen, eine sichere 
Existenz zu verschaffen. Aber mit diesem Gesetz hat 
das nur in den wenig zahlreichen Fällen zu tun. wo 
sich ein ausländischer Arbeiter naturalisieren will; 
und wir können ihnen nicht ein gesetzliches Recht 
auf Naturalisation geben und das Ermessen der 
Behörden ausschalten. Richtig ist, daß der Grund­
satz der Erschwerung des Verlustes der S taatsan­
gehörigkeit durchgeführt werden muß. Wir sind mit 
den einzelnen Bestimmungen des Gesetzes einver­
standen. erheben aber Bedenken gegen die Be­
stimmung, wonach jemand^ der in einen Bundesrat 
aufgenommen wird, seine Zugehörigkeit zu einem 
anderen verliert, wenn er nicht ausdrücklich die 
Beibehaltung beantragt. Dies Gesetz wird der deut­
schen Bevölkerung große Wohltaten beweisen. Ich 
beantrage eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Abg. Dr. G i e s e  (kons.): Wir sind mit der 
Vorlage einverstanden. Der Hauptpunkt für uns ist 
die Erhaltung des Deutschtums im Auslande. Bisher 
regierte die Formalität, jetzt tritt die freie Willens­
erklärung an ihre Stelle. Auf die Erfüllung der 
Wehrpflicht legen wir besonderen Wert. Keine 
Volksgemeinschaft ohne Wehrgemeinschaft! Der vom 
Vorredner so heftig angegriffene Paragraph 7 er­
scheint uns zweckmäßig uns völlig gerechtfertigt. 
Wir sind einverstanden mit einer Kommission von 
28 oder 21 Mitgliedern. Möge das Gesetz dazu bei­
tragen^ daß die Deutschen im Auslande mit immer 
größerem Stolz ihrer Heimat gedenken. (Beifall 
rechts.)

Zahrzehnte- 
llt worden.

—  ̂ ^ -> „ V» - V r m  Aus-
lande auferlegt werden, find gering. Jeder wirklich 
deutsch empfindende Mann wird sie mit Freuden 
erfüllen, um die Beziehungen zur Heimat aufrecht­
zuerhalten. Einige Aoänderungsanträge behalten 
wir uns für die Kommission vor.

Abg. W a l d  st e i n  (fortschr.): Wir stimmen dem 
Gesetz zu. Es wird unseren Volksgenossen im Aus- 
lande von Nutzen sein. Die mehrfache Staatsange­
hörigkeit sollte bleiben und nur auf besonderen 
Wunsch aufhören. Es sind alte liberale Forde­
rungen.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Dienstag 27. Februar, 1 Uhr: Fortsetzung, Schutz- 

truppengesetz. Schluß ^ 5  Uhr.

Deutsche Lan-wirtschastsgeseAschast.
 ̂ ^ Gesamtäusschuß-Sitzung.

B e r l i n ,  22. Februar.
Der Gesamtausschuß der deutschen Landwirt- 

schaftsgesellschaft hielt heute Nachmittag im 
Bankettsaal des „Rheingold" seine 97. Eesamtaus- 
schußsttzung ab. I n  Verhinderung des Herzogs 
Johann Albrecht zu Mecklenburg führte den Vorsitz 
Frhr. v o n M a r e n h o l z .  Es wurde zunächst be­
schlossen, ein Huldigungstelegramm an den Kaiser

zog das Medaillon aus der Tasche. I n  zehn, 
in fünf Minuten würden sie Lei ihm sein und 
dann . . . Tränen wahnsinnigen Zorns tra­
ten ihm in die Augen: sie würden ihn Lei le­
bendem Leibe verstümmeln, lächelnd . . .

Und dann stand einer vor ihm und LeugLL 
sich über ihn. S ie sahen sich an, eine Sekunde 
lang, dann nahm der Braune langsam das 
Messer und bückte sich. . .

Ein Knall — mit durchschossener Stirn fiel 
er über Franconi. Drei andere liefen herbei, 
mit fanatischen Gesichtern. Dreimal krachte 
es, zwei drehten sich im Wirbel und stürzten 
dumpf zusammen. Der dritte lief davon.

Aber dann kamen sie, zehn, zwölf, zwanzig 
in hellen Haufen. Giovanni Franconi kroch 
davon, wohin, wußte er nicht. In  wenigen 
Augenblicken würden sie doch bei ihm sein . . .

Seine Finger umkrampften das Medaillon. 
Da glitt es ihm durch die feuchten Finger 
und schlug klingend auf einen Gegenstand. Es 
war eine Trompete. Einen Augenblick sah 
Franconi auf Las blinkende Metall, dann 
warf er sich mit einem Ruck hinter die Leiche 
des Trompeters.

„Avanti — marsch, marsch!" Im  Lauf­
schritt kam eine Abteilung auf die Klänge zu. 
Ein rasendes Ge-wehrfeuer, dann stoben die 
Braunen davon, zum ersten mal an diesem 
Tage. Die Zähne in das Mundstück der 
Trompete veMssen, lag Leutnant Franconi 
auf Leichen, im Dümmer des Wundfiebers.

„Franconi?" fragte der Generalissimus. 
„Ist er tot?"

„Nur ein Fleischschuß - -  starker Blutver­
lust — transportfähig nach der Heimat . .

Ein Lächeln g litt über G iovanni Fvanco- 
n is Gesicht, seine F inger schlössen sich fester um 
das M edaillon, dann verlor er das Be­
wußtsein.

und an den Herzog Johann Albrecht abzusenden. 
Dann gedachte der Vorsitzer der im letztest Berichis- 
abschnitt verstorbenen Mitglieder des Gesamt- 
ausschusses, der Herren Rittergutsbesitzer Landes- 
ökonomirat Jarbe, Kurtschow-Brandenburg, des 
Gutsbesitzers Josef Pauli-Grevenich und des 
LandeszuchtdirekLors Oüermedizinalrats Pros. Dr. 
Pusch-Dresden, sowie des am 18. Februar verstor­
benen Dr. Karl Bänecke, Zu deren Andenken sich die 
Versammlung von den Sitzen erhebt.

Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß 
die Gesellschaft 18 453 Mitglieder zählt, das sind 
gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme von 663. 
Das Rechnungsjahr 1911 ist bei einer Rücklage von 
etwa 260 000 Mark als ein günstiges zu bezeichnen. 
Der Etat für 1912 schließt mit 724 467 Mark ab. 
Unter den Einnahmen sind für 1912 aus der 
Düngerabteilung 199 317 Mark veranschlagt. Eine 
genaue Rechnungsablage über die Düngerabteilung 
war im Herbst noch nicht zu geben, da infolge des 
neuen Reichs-Kaligesetzes die Gobührenbezüge noch 
nicht feststanden. Wahrend früher die Kaligelder 
für den Absatz bezahlt wurden, werden sie bekannt­
lich jetzt für die wissenschaftliche Propaganda aus­
gehändigt. Für das nächste Jah r hat das Neichs- 
arnt des Innern der deutschen LandwirLschaftsgesell- 
schaft für wissenschaftliche Unternehmungen 150 000 
Mark bereitgestellt. Im  ganzen wird die Dünger- 
abteilung für wissenschaftliche Unternehmungen 
jedoch um ein Bedeutendes mehr aufwenden, als 
-die Kaligelder betragen. Am 1. Januar 1912 wurde 
die neue Geschäftsstelle für Vermittelung von 
Kohlen und Briketts an die Mitglieder der Gesell­
schaft eröffnet. Die Düngerstelle hat 1911 etwa 
3,7 Millionen Doppelzentner Kunstdünger umgesetzt 
gegen 4,1 Millionen im Jahre 1910. Die einzelnen 
Ausschüsse der Gesellschaft entfalteten im letzten 
Jahre eine reiche Tätigkeit. Insbesondere gab die 
Trockenheit des letzten Sommers Anlaß, auf allen 
Gebieten der Landwirtschaft mit Rat und Tat Lei- 
zuspringen. Die Saatstelle hat im letzten Geschäfts­
jahre Saaten im Werte von 740 000 Mark verkauft 
gegen 785 000 Mark im Vorjahre. Die Ackerbau­
abteilung führte die Elektro-Kulturversuche in 
Falksnreböe weiter; dieselben werden im Herbste 
1912 ihren Abschluß finden. Mit Hilfe der Mittel 
aus der Heinrich Lanz-Stiftung werden in den 
Jahren 1912 bis 1915 in bäuerlichen Wirtschaften 
der östlichen Landesteile Versuche zur Bekämpfung 
von Pflanzenschädlingen angestellt, die sich auf Feld­
mäuse, Hederich und Steinbrand erstrecken sollen. 
I n  Verbindung des Kaiser Wilhelm-Instituts für 
Landwirtschaft irr Bromberg soll auch die Frage 
der zweckmäßigsten Bekämpfung der Mäuseplage 
untersucht werden. Im  Jun i 1912 soll zum Studium 
des Feldgemüsebaues eine Studienreise nach Hol­
land unternommen werden. Für die Zeit vom 4. 
bis 6. Ju li 1912 ist die Abhaltung einer Wcmder- 
versammlung in Bad Harzburg beabsichtigt; ferner 
wird ein Preisausschreiben für Felderzeugnisse und 
Geräte für das Jah r 1913 erlassen werden. — Im  
Anschluß an die Ausschußsitzung hielt Amtsrat 
B r a u n e -  Winningen einen Vortrag über „Zucker­
rübenbau". Das letzte Notjahr habe gelehrt, daß 
die Rübe eine Wasserpflanze ist, und daß sie unter 
der Sonnenhitze zwar nicht an Qualität, aber an 
Quantität leide. Kammerherr v o n  V o g e l ­
f a n g  - Hovedissen hielt dann einen Vortrag über 
„FruterrüüenSau".

Morgen findet die Hauptversammlung der deut­
schen Landwirtschaftsgosellschaft im „Rheingold" 
statt.

Aus der Landwutschastswoche.
B e r l i n ,  23. Februar.

Die deutsche Landwirtschaftsgesellschaft hielt heute 
im Kaisersaal des „Rheingold" in Anwesenheit des 
Landwirtschaftsministers Freiherrn von Schorlemer- 
Lieser ihre diesjährige HaupLverscunmlung ab. 
Zunächst wurde ein Antrag angenommen auf Ab­
änderung des Grundgesetzes der Gesellschaft dabin, 
daß eine Erweiterung der Zahl der Prasidral- 
mitglieder als wünschenswert bezeichnet wird, um 
auch den Vorsitzern einiger Abteilungen Gelegenheit 
zu geben, im Präsidium vertreten zu sein. Hierauf 
wurde folgendes Huldigungstelegramm an den 
Kaiser abgesandt: „Die deutsche Landwirtschafts- 
gesellschast entbietet dem allerhöchsten Schirmherrn 
der Gesellschaft ihren ehrfurchtsvollen Gruß mit dem 
Gelöbnis unwandelbarer Treue." Ein zweites 
Telegramm wurde an den Herzog Albrecht gesandt 
und sodann in die Tagesordnung eingetreten.

An erster Stelle berichtete Regierungs- und 
Veterinärrrat N ev e r  m a n n -B e r lin  über das 
„Neue Reichsoiehseuchengesetz". Der Redner for­
derte in erster Linie einen größeren Grenzschutz 
gegen Rußland, da gerade aus Rußland die Seuchen 
eingeschleppt werden. — Professor Dr. Hol da c k ,  
Dozent für landwirtschaftliche Maschinenlehre in 
Hohenhein hielt einen Vortrag über „Motorpflüge 
und landwirtschaftliche Maschinenpflege".

Der Verein der SpiritusfaüriLanten in Deutsch­
land hielt heute im Künstlerhause seine 60. ordenA 
liche Generalversammlung ab. Freiherr v o n  
O p p e n f e l d ,  Mitglied des Herrenhauses, er­
öffnete die sehr zahlreich besuchte Versammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiser. Vertreten waren u. a. 
das Landwirtschaftsministerium. das Neichsamt des 
Innern, das Finanzministerium, das Ministerium 
des Innern, das Reichspatentamt und die biolo­
gische Landesanstalt. Aus dem Jahresbericht ist zu 
nehmen, daß der Verein sich im abgelaufenen Ge­
schäftsjahre auch mit der Frage des Methylalkohols 
beschäftigt hat. Während der Methylalkohol nahezu 
vollständig im tierischen Organismus verarbeitet 
wird urid ungefähr innerhalb 24 Stunden in den 
Geweben oxydiert wird, vermag der Organismus, 
wie Versuche durch Professor Dr. Dietrich bewiesen 
haben, den Methylalkohol nur in weit geringerem 
Umfange zu oxydieren. I n  den Kadavern der nach 
zweitägigen Versuchen getöteten Tiere wurden noch 
rund 37 Prozent Methylalkohol gefunden. 3 Pro­
zent waren durch ^en Harn ausgeschieden, sodaß nur 
rund 38 Prozent oxydiert waren. Der tierische 
Organismus vermag von dem Methylalkohol nur 
etwa ein Zehntel derjenigen Quantität zu oxy­
dieren, welche er vom Methylalkohol verbrennen 
kann. Es muß daher auch schon nach einer Zufuhr 
von etwa 1 bis 2 Kubikzentimeter Methylalkohol 
pro Körperkilo und Tag zu einer Ansammlung des 
Giftes im Körper und zum Tode führen, wenn die 
kleine Quantität regelmäßig während einer Anzahl 
Tage verabreicht wird. — Gcheimer Regierungsrctt 
Professor Dr. D e l b  rück-B erlin  erstattete den 
Berccht über die Arbeiten des vergangenen Jahres. 
Regierungsrat a. D. K r e t h  - Berlin referierte über 

-die wirtschaftliche Lage des Gewerbes. Er legte der 
! Versammlung folgenden Beschluß vor: „Der Aus- 
schuß des Vereins erklärt, daß eine Änderung des 
Gesetzes vom 15. Ju li 1909 nach so kurzer Zeit 
seines Bestehens und ohne daß bisher ausreichende 
Erfahrungen gemacht sind, aus prinzipiellen 

i Gründen abgelehnt werden muß. Wenn auch zuzu­

geben ist, daß die östlich gelegenen größeren Kar- 
Loffelbrennereien auf die Erhaltung des Kontin­
gents einen erheblichen Wert nicht legen können, 
vielmehr zahlreiche Stimmen für dessen Beseitigung 
sich aussprechen, so steht und fällt die Existenz­
fähigkeit aller kleinen Brennereien doch mit der 
Erhaltung des Kontingents." Das Syndikat habe 
im nächsten Jahre zu einem Preisaufschlag schreiten 
müssen, sonst hätte man ihm mit Recht vorge­
worfen: „Zum Teufel ist der Spiritus, das Phlegma 
ist geblieben!" Die Resolution wurde einstimmig 
angenommen.

Eine vierfache G iftm orden»  
vor dem Schwurgericht.

r  G r a u d e n z ,  23. Februar.
Bei der w e i t e r e n  Z e u g e n v e r n e h m u n g  

sagt BZitzer Karl Sc h me i c h e l  aus. daß die An­
geklagte ihre Eltern sehr betrauert habe. Kieper 
war ein richtiger Landwirt. Als der Stein Anfang 
vorigen Jahres ins Rollen gekommen war, soll ein 
Oskar Kroll geäußert haben daß das Vermögen der 
Kiepers den Krolls und anderen Angehörigen der 
Kicper zufalle, wenn sie verurteilt wird. Dagegen 
würde die Angeklagte Erbin sein, wenn sie frei­
gesprochen werde. Frau Wilhelmine S c h u lz  macht 
ihre Aussagen dahin, daß Kieper jähzornig war und 
auch seine Tiere arg mißhandelte. Nächster Zeuge 
ist der 19 Jaüre alte Sohn der Angeklagten aus 
zweiter Ehe, Max M a r o h n .  Auch er sagt aus, 
daß der Tod Kiepers plötzlich eintrat. Dieser habe 
im Herbst 1910 tatsächlich aus einer braunen 
Flasche wiederholt Medizin getrunken. Die Flasche 
sei versteckt gehalten worden, auch benutzte er die 
Medizin nur. wenn niemand anwesend war. Ob es 
sich Lei dieser Fla-che um die von der Polizei be­
schlagnahmte handelt, kann er mit Bestimmtheit 
nicht angeben. Der Heilkundige H a b e r l a n d -  
Berlin. der als Zeuge ebenfalls'vorgeladen ist, und 
von dem die Angeklagte wiederhon Medikamente 
bekommen hat, bekundet, daß er Kieper vier Wochen 
lang in Fernbehandlung hatte. Er sandte Kieper 
Pulver und Medizin in kleinen Fläschchen, es waren 
homöopatische Mittel gegen Geschlechtskrankheiten. 
Gelegentlich der Voruntersuchung sind, wie der 
nächste Zeuge. Amtsvorsteher K r ü g e r  erklärt, 
Gifte in der Wohnung der Angeklagten nicht vor­
gefunden worden. Besonderes Interesse wird dem 
Schwager der Angeklagten, dem Maurer Hermann 
K i e p e r .  geschenkt, der durch ein anonymes 
Schreiben der Staatsanwaltschaft die Sache ange­
zeigt hat. Seine Feindschaft zu der Angeklagten 
rühre aus der Diebstahlsaffäre der Minna Kiefer 
her. M it seinem verstorbenen Bruder habe er sich 
sehr gut verstanden. Der Zeuge sagt weiter aus, 
daß er am Begräbnis seiner Mutter im Jahre 1903 
geäußert habe, daß er. sein Bruder, seziert werden 
möchte mrd später Lei deiner Krankheit, daß seine 
Frau an seinem Tode schuld sei. Zeuge glaubt nicht 
an einen Selbstmord seines Bruders. 'Es werden 
sodann die K r o l l  5 chen E h e l e u L e , die angeb­
lichen Feinde der Angeklagten, vernommen. Diese 
sagen unter anderen Nebensächlichkeiten aus, daß dre 
Feindschaft mit der Angeklagten auf anonyme 
Briefe der Angeklagten zurückzuführen sei. Es wer­
den noch mehrere andere Zeugen vernommen. Eine 
von dem Vorsitzer gestellte Anfrage an die den An­
geklagten befeindeten Familien Kroll und Hermann 
Kieper, ob etwa von den Verwandten dem ver­
storbenen Ehemann der Angeklagten etwas einge­
geben haben könnten, verneinten diese. Eine inter­
essante Aussage macht der Tischler K o l m  dahin, 
daß die Kieperschen Eheleute sich sehr schlecht stan­
den und Kieper einmal sich dahin geäußert habe, 
daß er, falls er einmal sterbe, er seiner Frau etwas 
anhängen wird, damit sie an ihn denken solle. Der 
darauf vernommene Mühlenbesitzer K o l o n d e r  
hält einen Selbstmord für ausgeschlossen. Kieper 
habe Lei Lebzeiten einmal zu ihm gesagt, daß es 
möglich ist, daß seine Frau ihn einmal auf die 
Seite bringen werde. Gemeindevorsteher A m s e l  
sagt aus, daß Kieper auch zu ihm vor seinem Tode 
gesagt habe. daß seine Frau an seinem Tode schuld 
sei, den Geschwistern traue er die Tat nicht zu. Be­
lastende Aussagen macht der Gendarmerie-Wacht­
meister B a r t h a u s .  Kieper habe einmal zu ihm 
geäußert, daß er seiner Frau die Ausübung eines 
Verbrechens an ihm zutraue. Wenn er (Kieper) 
jedenfalls reden wollte, dann würde seine Frau aus 
dem ZuchthauZe nicht herauskommen. Sollte er 
einmal unverhofft sterben, dann möchte der Zeuge 
dafür sorgen, daß seine Leiche seziert werde. Bald 
als Kieper gestorben war, Habe er. der Zeuge, sich 
diese Äußerung erinnert und die Sektion oer Leiche 
in die Wege geleitet. Als er die Angeklagte nach 
dem Untersuchungsgefängnis gebracht hatte, bat sie 
ihm noch, eine Karte an ihre Kinder zu schreiben, 
damit diese vorhandene Briefe vernichten möchten, 
damit Lei einerHaussuchuna nichts in dieLffentlichkeit 
komme, was man sich zu schreiben hat. Amtsrichter 
V a r k e - Neuenburg sagt aus, Laß bei der Unter­
suchung der Leiche Auffälliges nicht gefunden sei. 
Eine daraus angestellte chemische Untersuchung hat 
aber wirklich ein Vorhandensein von Arsenik er­
geben. Von großem Einfluß auf den Prozeß und 
von besonderem Interesse sind die verschiedenen 
G u t a c h t e n  d e r  S a c h v e r s t ä n d i g e n .  Apo- 
Lhekenbesttzer S a m L e r - Grauoenz hat die be­
schlagnahmten Medizinflaschen und Pulver unter­
sucht. Die Pulver enthielten nichts, wohl aber die 
braune Flasche 115 Gramm alkohol-ätherische 
Flüssigkeit, in der 0,04 Prozent Arsenik festgestellt 
wurden. Eine solche Flüssigkeit in einer braunen 
Flasche abzugeben, widerspräche jedem Apotheker- 
brauch. Apotheker C h r i o t  stellt fest, daß die 
braune Flasche aus der Graudenzer Adlerapotheke 
stamme, es ist aber ausgeschlossen, daß arsenikhaltige 
Flüssigkeit in dieser Flasche abgegeben ist. I n  den 
letzten zwei Jahren rst an Kieper überhaupt keine 
solche Flasche abgegeben worden. Interessante Aus­
führungen macht Gerichtschemiker Dr. J e s e r i c h -  
Berlin. Arsenik sei von unbegrenzter Haltbarkeit, 
er habe bereits 2000 Leichen untersucht. Es gebe 
zwer Arten der Arser.ikvergiftung, eine akute und 
die chronische. Bei einer akuten Vergiftung werde 
das Gift meistenteils im Magen, Lei einer chro­
nischen in den Nieren und Gehirn gefunden. Was 
in den Leichen gefunden wird, ist nur noch ein 
Überschuß des gegebenen Giftes. Bei beerdigten 
Leichen gehe viel durch Zersetzung verloren und da­
mit auch für spätere Untersuchung. Bei Sargbe- 
schlägen ist Arsenik so gebunden, daß es nicht" in 
die Leiche gelangen könne. Bei der Leiche des R'eschke 
der 27 Jahre bereits unter der Erde lag, wurden 
in den Leichenresten noch 30 Milligramm Arsenik 
festgestellt. Ursprünglich mußten dann 90 M illi­
gramm vorhanden sein. Dr. Jeserich ist der Ansicht, 
daß bei Neschke das Gift zu Lebzeiren in den Kör- 

' per gekommen sein muß. I n  den Überresten des 
alten Treichel wurden 9,06 Milligramm. Lei der 

j Frau Treichel 28 Milligramm und Lei Kieper 25 
j Milligramm festgestellt. Bei letzterem 12 M illi­

gramm in den Nieren, 10 Milligramm im Blut und 
Gehirn und nur 3 Milligramm Arsenik im Magen 
gefunden. Bei Kieper muß eine langsam, nach und 
nach wirkende Vergiftung vorliegen, dagegen eine 
akute bei Lem Ehepaar Treichel. Bei Kieper könne 
nur eine Vergütung inbetracht kommen, denn An­
zeichen, daß er Arse'nikesser war, sind nicht vorhan­
den. Chemiker Dr. B r a u n -  Jnsterburg schließt sich 
dem Gutachten Dr. Jeserichs an. Damit waren die 
Aussagen der chemischen Sachverständigen erledigt. 
Als um vier Uhr nachmittags die Verhandlung 
wieder aufgenommen wurde, erstatteten die medi­
zinischen Sachverständigen Dr. L a u t s c h ,  Dr. 
H e y n a c h e r  usw. ihre Gutachten. I n  der Hoff­
nung, daß der Prozeß am heutigen Freitag zu Ende 
kommen wird. sah man sich getäuscht. Bereits um 
5 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen und 
auf Sonnabend Vormittag 9Vs Uhr vertagt. Dann 
beginnen die Plädoyers des Staatsanwalts und des 
Verteidigers. Das Urteil dürfte erst am Nachmittag 
gefällt werden.

Die Berusrwahl unserer Töchter.
Über dieses in unserer emanzipationssüchtigen 

Zeit aktuelle Thema sprach am Freitag Abend in 
der Aula des königlichen Gymnasiums in Thorn 
vor zahlreichen Frauen und jungen Mädchen —- 
auch einigen Herren — Fräulein B e y e r  - Harburg 
auf Einladung des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes Thorn. Die Rednerin wies zu Anfang ihrer 
einstündigen Ausführungen darauf hin, daß, trotz­
dem ein Drittel aller Berufsarbeit von Frauen 
geleistet wird, den mittleren und besseren Ständen; 
für die der Vertrag bestimmt war, die Berufswahl 
als etwas neues erscheint, daß ihnen das Ver­
ständnis dafür oft fehlt. Bis vor wenigen Jah r­
zehnten wurden die Mädchen, in der bestimmten 
Erwartung einer Heirat, allein für ihre Haus­
frauen- und MutterpflichLen vorbereitet; die 
wenigen, die nicht zur Ehe gelangten, kamen als 
Haushilfe inbetracht. Das Wort „Die Frau gehört 
ins Haus" hatte damals volle Geltungs- 
berechtigung. Doch die Zeiten änderten sich und 
wandelten die Lage der Frau von Grund aus um, 
als das 19. Jahrhundert mit seiner mächtigen 
Jndustrieentwickelung einsetzte. Die niederen 
Stände trugen zuerst den veränderten Verhältnissen 
Rechnung, immer mehr Scharen zogen hinaus, um 
Geld Zu verdienen; und heute arbeiten Millionen 
in Fabriken und sonstigen Etablissements. Mädchen, 
kaum den Kinderschuhen entwachsen, Hausfrauen 
und Mütter, alle Familienpflichten beiseite schie­
bend. Wohl wird durch solche ungesunden Zustände 
das soziale Gewissen belastet, den augenblicklichen 
Zwang aber verkennt niemand. Anders ist es in 
den gebildeten Schichten. Nur schwer bricht sich 
die Überzeugung Bahn, daß auch hier den ver­
ärgerten Verhältnissen Rechnung getragen werden 
muß, daß es zur Selbsterhaltung und inneren Be­
friedigung notwendig ist, die Töchter einen Beruf 
ergreifen zu lassen. Schon wirtschaftliche Gründe 
rechtfertigen dies; denn die Heiratsaussichten in 
den mittleren und höheren Bevölkerungsschichten 
gestalten sich immer ungünstiger, und eine große 
Sterblichkeit macht einen Teil der Frauen jchon 
frühzeitig zu Witwen. Es ist jetzt ein großer Über­
schuß nichtheiratender Frauen vorhanden. S tatt 
nun die Töchter so zu erziehen, daß ihnen später in 
jedem Falle ein sorgenloses Leben gewährleistet ist, 
gab man sich der Hoffnung hin, das Mädchen würde 
schon in den vorsorglichen Hafen der Ehe einlaufen; 
Zum anderen galt es nicht für standesgemäß, einen 
Beruf zu ergreifen. J a , es gibt heute noch 
Stimmen, die angesichts der sich vollziehenden Ver­
änderungen im weiblichen Leben den Ruf erschallen 
lassen: Die Frau muß ins Haus zurück! Es ist 
aber weiter nicht nur eine wirtschaftliche, sondern 
in viel größerem Maße eine seelrsche Not, die das 
Mädchen zu einer Berufswahl treibt. Jeder Mensch 
fühlt die Verpflichtung, etwas zu schaffen, sein Da­
sein nicht nutzlos zu vertreiben. Wo nicht ein gün­
stiger Zufall der Frau in der Ehe einen Wirkungs­
kreis schuf, war sie auf allerlei Arbeit, wie Hand­
arbeit, angewiesen, die sie auf die Dauer nicht be­
friedigen konnte. Arbeit und Pflicht galt auch für 
die Frau; sie muß für Liese Leiden Postulate ge­
schult sein. Es ist ein Verdienst der Frauen­
bewegung, die Ansicht, Berufsbildung komme nur 
für Knaben inbetracht. beseitigt zu haben. Das 
Mädchen darf sich nicht der Hoffnung hingeben, einst 
zu heiraten: es ist auch erniedrigend, auf dem
Heiratsmarkt zu sitzen. Die Berufsbildung hat 
frühzeitig zu beginnen und mutz eine tüchtige Fach­
bildung vermitteln. Später rst die Erlangung 
einer Stellung bei dem großen Angebot schwer. 
Nun wird wohl teilweise durch die Frauenarbeit 
dem Manne eine Konkurrenz geschaffen; aber das 
Recht auf Arbeit für jeden Menschen ist doch nicht 
hinwegzuleugnen. Man muß ferner beachten, daß 
eine selbständige Frau nicht mehr wie früher Vater 
oder Brudern im Falle einer Nichtheirat anheim­
fällt; der Mann kann es ebenfalls nur begrüßen, 
wenn die Frau sich eventuell selbst erhalten kann. 
Auch die ethische Seite der Ehe gewinnt dadurch? 
denn eine Frau mit eigenen Erhaltungsmöglim- 
keiten wird nur aus Neigung einem Manne iyr 
Herz schenken, während es sonst vielfach aus ande­
ren Motiven geschieht. Der Gedanke, ein Mädchen 
könnte durch einen Beruf die Lust zum Heiraten 
verlieren, man würde ferner in ihm nicht mehr das 
Ideal einer Hausfrau sehen, ist nicht gänzlich von 
der Hand zu weisen. Deswegen soll eine berufliche 
Vorbildung mit einer solchen für Haus und Mutter 
Hand in Hand gehen. Die Mütterlichkeit, die jedem 
weiblichen Wesen innewohnt, kann nicht durch 
einen Beruf vergeben werden; sie ist es anderer- 
seit gerade, die zu diesem Schritte treibt. Es kann 
nicht oft genug auf diese Wesensart der Frau hin­
gewiesen werden. Welche Berufe sollen nun ge­
wählt werden? Die modernen und sozialen Berufe 
dürsten am meisten befriedigen, rein mechanische 
Arbeiten kommen nur für bestimmte Mädchen in- 
betracht. Ein /Beruf soll ja dem Mädchen Ersatz 
geben für ihre Natur, dem Manne aber zur Ehe 
verhelfen. Vor allem ist die körperliche Konstitution 
zu prüfen, von der die Berufswahl abhängig ge­
macht werden mutz. Bei Berufen, die eine rein 
geistige Arbeit darstellen, ist dringende Vorsicht ge* 
boten. Es ist zu verwerfen, wenn nur EhrtzerA, 
nicht aber besondere Eigenschaften zum StudruM 
verleiten. Mißerfolge hierin schaden der ganzen 
Frauenbewegung. Die leidige Geldfrage «prrcky 
natürlich in allen Fällen mit, es muß aber betom 
werden, daß ein Mädchen ebenso, entsprechend der 
pekuniären Lage des Vaters, M ittel für ihre AnS 
bildung verlangen kann, wie der Knabe. 
werbsmöglichkeiten mit kurzer Ausbildung find^^ 
verwerfen; es muß vielmehr ein g rü n d lE  
Studium den Boden für ein sicheres FortkornM 
ebnen. Auskunft erhalten die Eltern hierrn 
Frauenberatungsstellen, vom evangelischen Frau 
bund und anderen Organisationen. Bei Beruz » 
die mit einer Pension nicht verbunden sind, r>r
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Pflicht -der Eltern, durch Versicherung die Zukunft s ergriffen 
des Mädchens zu sichern. Die Re-Lnerin erörterte 
nun die verschiedenen VerufsarLen, die sich auf der 
Grundlage höherer Mädchenschulbildung aufbauen.
Für häusliche Berufe ist die Lage gegenwärtig durch 
ein hohes Überangebot wenig günstig. E in  ein­
jähriger Kursus an einer Haushaltungsschule m it 
vraktrscher Nachhilfe ist notwendig, über die Ge­
iz altsverhältnisse der HausLeamten läßt sich schwer 
etwas bestimmtes sagen; sie schwanken Mischen 300 
bis 1200 Mark jährlich Lei freier S tation ^n  
landwirtschaftlichen Betrieben ist die Aussicht auf 
Anstellung vielleicht etwas günstiger, doch die Ent­
schädigung ebenfalls noch gering. Neuerdings bietet 
das Handwerk dem weiblichen Geschlecht ebenfalls 
Betätigung. Die Ausbildungszeit ist wie bei den

kädchen, die NeigungKnaben geregelt worden, 
zum KunstgeWerSe und künstlerischen S inn besitzen, 
können sich der Photographie, Buchbinderei, Juwe­
lie r- und Goldsazmiedekunst, Uhrmacherei widmen. 
Über den mutmaßlichen Verdienst läßt sich wenig 
W e n ; er hangt in  der Regel von lokalen Ver- 
haltnrssen ab. ^zn kaufmännischen Berufen ist das 
Ansehen der H-rau ständig gestiegen, und sie ist in 
sehr vie l Plätze eingedrungen. Wenn bestimmte 
Stellungen schlecht bezahlt werden, so ist dies nicht 
genügender Vorbildung zuzuschreiben. Letztere hat 
leus praktisch, teils, auf einer Handelsschule, am 
A M r  m einem dreijährigen Kursus, zu erfolgen. 
A ls Prokuristin, Geschäfts! eiterin. Bureau- 
vorsteherin rc. beträgt das Anfangsgehalt durch­
schnittlich 65—70, steigend oft bis 350—300 Mark 
monatlich. Vor Schulen oder Akademien, die in 
lurzer Zeit bestimmte Fertigkeiten verm itteln 
rvouen, muß gewarnt werden; die höhere Handels­
schule, deren Schulgeld jährlich 200—250 Mark be­
sagt, garantiert am besten für eine sichere Ver- 
'o.Hllug. Ganz neue Arbeitsgebiete sind in  letzter 

durch die sozialen Berufe für die Frauen er­
schlossen worden. Vielen Frauen gewähren sie 
mnere, Befriedigung; ein Erfordernis ist jedoch 
slets ein stark ausgebildetes soziales Fühlen und 
2lue starke Persönlichkeit. Eine ernste Selbst- 
M 'UN g ist gerade hier am Platze. Zu nennen sind 
^vaisenpflegerinnen, Polizeiassistentirmen, Woh- 
nungs- und GeVerbemspekLorinrren, Leiterinnen 
A n  Heimen u. a. Das Gehalt schwankt zwischen 500 
ms 800 Mark bei freier Station, 1200—1800 Mark 
Ane dieselbe. Die Ausbildung verm itte lt die 
W a le  Frauenschule. Zu erwähnen sind weiter die 
Säuglings-, Wochen- und Krankenpflegerinnen. 
Drese Berufe entsprechen am besten dem weiblichen 
Empfinden und ihrer ganzen Veranlagung. An­
stellung ist leicht zu finden, dabei sind die Kosten 
2er Ausbildung, die in  einer Säuglings-Klinik und
Krankenhäusern vor sich geht, sehr gering. Ent­
schädigung w ird im  allgemeinen 360—1200 Mark 
bei freier S tation für Säuglings- und Wochen
Pflegerinnen gewährt. Der Jrrenpflege sollte man 
sich nur bei besonderer Neigung widmen. Ober- 
lrrrrenstellen in  einigen Anstalten sind ungefähr m it 
600-1360 Mark Lei freier S tation dotiert. Ein 
A ter Frauenberuf ist die Krankenpflegerin. Er er­
scheint aber auch als einer der schwersten, erfordert 
starke Nerven, Nächstenliebe und mancherlei Ent­
sagung. AndernLeils ist die Lage der Kranken­
pflegerin — mangelnder Schutz, länge und anstren­
gende Arbeit — nicht die günstigste. Neuerdings 
sind Bestrebungen, hierin eine Besserung zu schaffen, 

Gange. Sehr schwankend sind die Aussichten 
Mr die Post-, Bahn- und Telegraphengehilfinnen- 
Laufbahn, da hier Mädchen nur nach Bedarf ein­
gestellt werden. Das Gehalt exklusive Wohnungs-

' Ihriger 
vch ist,

. , , __ . ....._ .„, ng ge­
ring. Bibliothekarinnen werden nur in  geringerer 
Zahl verlangt. Die Kosten der Ausbildung sind 
schwer festzustellen. Bei künstlerischen Berufen ist 
Naturgemäß das entsprechende Talent erforderlich, 
trotzdem aber die Laufbahn meist eine dornenvolle. 
Auf eine sichere Erwerbsmöglichkeit kann nicht ge­
zählt werden, ein Erfolg ist vielfach von glücklichen 
Zufällen und der In d iv id u a litä t des Einzelnen ab­
hängig. Dabei sind die Kosten der Ausbildung sehr 
hoch. Vor E insch läg ig  der Bühnenlaufbahn ist in ­
folge eines großen Überangebotes dringend zu 
warnen. Für Journalistik und SchrifLstellerei sind, 
oa diese Berufe ja  nicht erlernt werden können, 
Persönliche geistige Fähigkeit und Reife ausschlag­
gebend. Einen weiten Spielraum und ein reiches 
Betätigungsfeld bieten die Erziehungsverufe. 
Hierzu gehört in  erster Lin ie die Kindergärtnerin. 
Da indes anerkanntermaßen für das K ind die Zeit 
bis zum 6. Lebensjahre fü r die Charakterbildung 
sehr wesentlich ist, sollte man die Ausübung mehr 
alteren Kräften überlassen. Die Gehälter bewegen 
sich Mischen 30—50 Mark in  Familien. 80—120 
Mark in  Anstalten monatlich. Mädchen, die 
Stellung als Leiterin von Kindergärtnereien, 
Jugendheimen und ähnlichen Institu ten annehmen 
wollen, empfiehlt sich anschließend an die Prüfung 
Noch eine weitere einjährige Weiterbildung und 
praktische Üöungszeit. Die Mehrkosten dürften un­
gefähr 200—300 Mark betragen. Turn-, Hand- 
arberts- und Hauswirtschaftslehrerinnen sind gute 
Anstellungsmöglichkeiten geboten. Die Gehälter 
beziffern sich ohne Wohnungsgeld auf 1000—2000 
Mark. Der Posten einer Gewerbeschullehrerin ist, 
entsprechend der verlangten höheren Bildung, m it 
1600—3000 M a rt angesetzt. An letzteren Lehrer­
innen besteht noch ein Mangel; dagegen haben sich 
dre Anstellungsmöglichkeiten für seminaristisch ge­
bildete Lehrerinnen, deren Gehälter 200—600 Mark 
Nwhr betragen, in  letzter Zeit bedeutend ver­
schlechtert. Die Gehälter der Erzieherinnen in  Fa- 
M ie n  sind sehr gestiegen und schwanken zwischen 
M  und 2400 Mark. Bevorzugt werden hier Damen 
W  gymnasialer Bildung, da oft auch Knaben zu 
MterrichLen sind. Dieser Beruf ist, da er eine 
tz-Kensstellung nicht verbürgt, nur m it Vorsicht zu 
Zahlen, ebenso der an Anstrengung reiche einer 
A rvatlehrerin . Das gleiche g ilt für alle Berufe 
M ,  akademischer B ildung. Das Universitäts- 
2^bium sollte nur bei besonders guter Begabung

. M ilden; denn die G eldovE  sind sehr er- 
beblich und die Aussichten auf Verdienst oft genug. 
Es gibt in  Deutschland bis jetzt nur 33 Anstalten, 
die Zur Im m atriku la tion  verhelfen; hierin 
lie g t, schon für viele Mädchen eine erhebliche 
Schwierigkeit, dieselbe zu erlangen. Und doch müsse 
gerade der Besuch solcher StudienanstaUen empfoh­
len werden; denn Selbstbildung und P riva t- 
vorbereitungsanstalten weisen nicht die gleichen E r­
folge auf. Vor der W ahl einer Universität sind 
stets erst Erkundigungen einzuziehen, ob die Frau 
auch als Hörerin für die bestimmte Fakultät zuge­
lassen ist. Das philologische Studium bietet heute 
der Frau die beste Zukunft durch Zulassung zur 
höheren Lehrtätigkeit. Besonders gesucht sind 
Lehrerinnen fü r Mathematik und NaturunssenschafL. 
Das Gehalt der Oberlehrerinnen beträgt im An­
fang 2000 Mark, steigend auf 4200 Mark uird Woh
nungsgeldzuschuß. 6—8 Semester bedarf es bis zur 
Vollendung des Studiums, die Kosten pro Semester 
betragen 100—250 Mark. Das Dortor-Examen 
wird nicht verlangt, ist aber üblich. Aussicht auf 
Beschäftigung an wissenschaftlichen Institu ten ist 
gering. 'Neben dem Öberlehrerinnenberuf ist das 
Studium der Medizin verhältnismäßig günstig, da 
weibliche Ärzte verlangt werden. I n  manchen 
Städten können Frauen auch ih r B ro t als Schul- 
und PoLizeiärz in  verdienen. Unerläßliche Bedin­
gung für die W ahl dieses Berufes ist Neigung, Be­
gabung, eine kräftige Gesundheit und GeschicklichkeiL. 
Die Kosten für die Studienzeit sind m it 5000 Mark 
nicht zu hoch veranschlagt; hinzu kommen noch bei 
einer Niederlassung die Anschaffung teurer Geräte 
und eine eventuelle Wartezeit bis zur Schaffung 
einer gesicherten Praxis. Die Ausbildung als Zahn- 
ärztin stellt sich ebenso hoch und währt auch d're 
gleiche Zeit. Bei der W ahl des pharmazeutischen 
Berufes ist zu berücksichtigen, daß eigene Apotheken 
schwer zu erlangen sind. Die neuerdings geübte 
Maßnahme, Damen als Gehilfinnen auszubilden, 
ist zu verwerfen; sie schafft zwei Klaffen Pharma­
zeuten, zudem ist Das Gehalt gering; es beträgt 
höchstens bis 75 Mark monatlich. Auch das 
theologische und juristische Studium bietet wenig 
Aussichten. A ls  Geistliche und Richter sind Damen 
nicht zugelassen. Für Theologie kommt nur das 
höhere Lehramt in  Frage, für Damen m it ju ris ti­
scher B ildung die Leitung juristischer Auskunsts­
stellen, von denen aber gegenwärtig in  Deutschland 
erst drei bestehen. Auf praktische Betätigung ist 
m ithin nicht zu rechnen. Es darf aber nicht ver­
kannt werden, daß w ir uns in  einer Übergangszeit 
befinden. Allmählich dürften immer neue Berufs­
möglichkeiten geschaffen werden, doch ist schon heute 
für jedes Mädchen ein Weg gelegt; es heißt, nur 
vorsichtig, dem weiblichen Wesen entsprechend, 
wählen. So können neue Ideale des Zusammen­
gehens von Mann und Frau geschaffen werden. 
Nicht Ehrgeiz und Eitelkeit soll die Frau ins 
Berufsleben treiben, sondern der Wunsch, ihre weib­
liche Wesensart zur Wirklichkeit gelangen zu lassen.

- Die Vorsitzerin des evangelischen Frauenbundes, 
^.rau v o n  d e r  L a n c k e n ,  dankte der Rodnerin 
,ür ihren m it großem Beifa ll aufgenommenen Vor­
trug und betonte, daß Anmeldungen zum deutsch- 
evangelischen Frauenbünde Frau Zahnarzt Schäfer 
entgegennimmt und der Beitrag pro Jahr nur 
3,25 Mark beträgt.

fü

Haus und Mche.
D a s  B r ä u n e n  d e s  B r a t e n s .  Wenn 

der Braten braun und knusprig und duftend aus 
dem Tisch steht, schmeckt eine jede Zunge seine Vor­
züge heraus; aber keine Zunge meldet die Schwie­
rigkeiten der Hausfrau, daß der Braten so schön 
braun geraten ist; und doch hat das Vraunwerden 
seine Schwierigkeiten. Da ist vor allem die Be­
schaffenheit des Bratofens. dessen Eigenheiten die 
Köchin genau kennen muß. E in Ofen w ill stark an­
geheizt sein, damit der Braten die richtige Ober­
hitze bekommt; aber dann brennt der Braten von 
unten. Da heißt es aufpassen und rechtzeitig zwei 
nebeneinander gelegte Ziegelsteine unter die 
Pfanne schieben. Wenn aber trotz intensiven 
Feuerns der Braten nicht braun werden w ill, schilt 
die Köchin auf den Ofen, der keine Oberhitze hat. 
Das ist meist eine irrige  Ansicht. Um Butter zu 
sparen, w ird oft beim Ansetzen Wasser in  die 
Pfanne gegossen, und die nun entstehenden Dämpfe 
hindern den Braten, braun zu werden. Es kann 
aber auch an dem zu reichen Wassergehalt des 
Fleisches liegen. Dann ist es vorteilhaft, wenn 
man die Ofentür einen Augenblick öffnet, daß der 
Dampf nicht durch einen Spalt abziehen kann. — 
Das Voschöpfen des Fleisches m it dem siedenden 
Fett ist auch ein wichtiger Faktor für das Braun­
werden. M an sagt. daß die in  der Butter ent­
haltenen Eiweißstoffe der Milch bei dem Prozeß 
des Vräunens helfen, und hat auch schon in  großen 
Schulküchen und Hotels versucht, durch Hinzusetzen 
von Eiweiß in  Pulverform diesen Prozeß zu be­
schleunigen. Wer aber kann heute noch m it reiner 
Butter braten?! Fast eine jode Hausfrau ver­
wendet PflanzenbuLLer. Bei der Herstellung einer 
besonders bratfähigen Margarine hat der Fabri­
kant natürlich auch daran gedacht, der Masse solche 
Stoffe zuzusetzen, die das Vraunwerden günstig be­
einflussen; das tu t z. B. das Sesamöl. Die Haus­
frau der guten alten Schule ist daran gewöhnt, 
gewisse Fleischsorten, wie junges Kalb- oder 
Ziegenfleisch, nicht allein, sondern zusammen m it 
einer Kalbshaxe oder einem Eisbein zu braten. 
Warum? W eil es besser schmeckt, denkt sie wohl; 
aber das ist in  diesem Falle nicht maßgebend, son­
dern die Leim und Gallert haltigen Bestandteile 
dieser Zutaten sind es. die das Braunwerden des 
jungen Kalbsbratens fördern. Das wichtigste an 
dem schönen braunen Braten ist natürlich die Sauce, 
von der w ir ein andermal reden wollen.

Kunst, Wissenschaft und Theater.
F e l i x  N o w o w i e j s k i ,  

der bekannte ennländijche Komponist, erhielt vo» 
der Oralorio Soziely in Newyark die Einladung,

die erste Ausführung seines Oratoriums „<Zuo 
vaä is" in Amerika am 19. M ärz  in der dortige» 
Philharmonie persönlich zu dirigieren. —  Das ge­
waltige dramatische Oratorium unseres Land­
manns wurde für das im J u n i in Bantzcn statt­
findende 3. Lansitzcr Musiksest zur Aufführung an­
genommen. Chor und Orchester bestehen aus 750 
Mitwirkenden.

Zum 80. Gevumtag oes Grafen 
Ferdinand Harrach.

Graf Ferdinand von Harrach. der rühmlichst 
bekannte M aler, w ird am nächsten Freitag, den 
27. dieses Monats, 80 Jahre alt. Sein Name ist 
in  den letzten Jahren nicht so häufig genannt wor­
den und der heutigen Generation nicht mehr so ge­
läufig, als es früher der F a ll war. Vielleicht ist 
auch seine Kunst, die m it Vorliebe Geschichtsbilder 
großen S tils  zum Gegenstand wählte und auch 
seinen Porträts und Landschaften einen oft allzu 
absichtlich wirkenden romantischen Charakter ver­
lieh, eine Kunst von gestern. Aber unter den deut­
schen M alern des 19. Jahrhunderts w ird  Graf 
Ferdinand Harrach immer in  der ersten Reihe 
stehen. Und die Kunsthistoriker werden, neben seiner 
Begabung, seine unermüdliche Schaffensfreude zu 
rühmen haben, die ihn jetzt auf eine außerordent­
lich große Zahl von Werken zurückblicken läßt. Sie 
sind zumteil, wie viele seiner Bildnisse, in  P riva t­
besitz, te ils befinden sie sich in  den besten Galerien 
unseres Vaterlandes und werden dort stets ihren 
Platz in  Ehren behaupten. Graf Ferdinand von 
Harrach entstammt einem altadeligen böhmischen 
Geschlechte. Sein Vater, der 1878 starb, war ein 
älterer Bruder der Fürstin Auguste von Liegnitz, 
der zweiten, morganatischen Gemahlin des Königs 
Friedrich W ilhelm  I I I .  von Preußen, seine M utter 
eine Gräfin Sedlnitzky. Auf einer Reise, die er 1854 
nach Beendigung seiner Studien unternahm, er­
wachte in  ihm der Entschluß, die M alerei zum 
Lebensberuf zu wählen. Kalckreuth der Ältere in  
Düsseldorf, Ramberg und Parnvels in  Weimar 
wurden seine Lehrer. Am Kriege gegen Frankreich 
nahm er im Stäbe des Kronprinzen teil. E r war 
Zeuge des Augenblicks vor Ssdan. als Napo­
leon I I I .  dem Könige W ilhelm  I .  als Gefangener 
seinen Degen anbieten ließ, und entwarf an O rt 
und Stelle die Skizze dieses weltgeschichtlichen Vor­
ganges, den er später in  einem vielbewunderten 
Gemälde wiedergegeben hat. Es dürfte weniger 
bekannt sein, daß auch Graf Harrach es war, der 
die Zeichnungen zum Wappen und zu den K le in ­
odien des neuen deutschen Reiches entwarf. Seit­
dem lebt Graf Harrach im  W inter in  B erlin , im 
Sommer auf seinem schlesischen Gute Tiefhart- 
mannsdorf oder auf dem Schlosse Oberhofen am 
Thunersee, das seiner Gemahlin gehört. Die Ber­
liner Nationalgalerie besitzt von ihm ein B ild , das 
einen Absturz im  Hochgebirge darstellt und aus 
dem Fahre 1886 stammt. Auch aus der biblischen 
Geschichte hat er oft das Thema seiner Gemälde 
entlehnt und das Opfer Jsaaks, die Verleugnung 
Petri, Christi Versuchung und Christus am Kreuz 
gemalt. Gerade seine letzten B ilder, -die am An­
fange dieses Jahrhunderts vollendet wurden, be- 
haiÄeln biblische Szenen: Christus über Jerusalem 
klagend, als guter H ir t und am See Tiberias. 
Viele Ehrungen sind dem Grafen Harrach zuteil 
geworden. Er ist seit 1892 Professor, M itg lied  des 
Senats der Akademie der Künste und wurde am 
4. September 1896 zum Wirklichen Geheimen Rat 
ernannt. Am 26. August 1868 vermählte er sich zu 
Oberhofen m it der Gräfin Helene von P ourta lis , 
einer Tochter des 1861 verstorbenen Grafen Albert 
von Pourtalös, aus dessen Ehe m it Anna von Beth- 
mann Hollweg. Die Gräfin Harrach ist die rechte 
Kusine des gegenwärtigen Reichskanzlers. Sie hat 
ihrem Gemahl vier Kinder, einen Sohn und drei 
Töchter, geschenkt, Leren älteste, G räfin Elisabet 
Harrach, seit dem 13. Oktober 1891 m it dem Grafen 
Christoph Vitzthum von Eckstädt, dem königlich 
sächsischen M inister des Inne rn  und der aus­
wärtigen Angelegenheiten, verheiratet ist.

Mann Wattiges.
( S e l b s t m o r d  e i nes  B i g a m i s t e n . )  

I n  Rybnik sprang bei einer Verlobungsfeier 
der Bräntianm, der Lazarettgehilfe Czippek,

aus dem Fenster auf die Straße, wo er mit 
zerschmetterten Gliedern tot liegen blieb. 
M an hatte nämlich entdeckt, daß er bereits 
verheiratet und Vater mehrerer Kinder war.

( Ü b e r  d i e  S c h l i e f s c h e  M i l l i o n e n -  
S t i f t u n g )  für die S tadt Gilben wird 
noch bekannt, daß das Kapital wahrscheinlich 
erst nach dem Tode der Frau des S tifters 
der S tadt Gaben zufällt. Die Stiftung, 
deren jährlicher Zinsertrag von etwa 40 000 
Mark für die Stadtgemeinde erheblich ins 
Gewicht fällt, soll Kinder von 7 bis 14 Jahren 
zugute kommen und zwar besonders eltern­
losen unehelichen und solchen aus kinder­
reichen Familien. Auch sollen etwa 100 000 
M ark für Errichtung eines Kinderheims ver­
wandt worden.

( I n  d e r L i c h t e n b e r g e r F r a u e n -  
m o r d a f f ä r e )  war unter dem dringenden 
Verdacht des Mordes an der Schlächter­
meistersfrau Nickel der Kassierer Schabet ver­
haftet worden. E r ist gestern wieder aus 
der Haft entlassen worden. Die angestellten 
Ermittlungen haben seine völlige Unschuld 
erwiesen.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D r e s d e n e r -  
L a n d  g e r  i ch t s r  a t s.) Großes Aufsehen 
erregt in Dresden die am Donnerstag auf 
Anordnung des Untersuchungsrichters durch 
Kriminalbeamte vorgenommene Verhaftung 
des bei der Ehe-Zivilkammer des dortigen 
Landgerichts tätig gewesenen Landgerichtsrats 
Dr. W aller Snelt. E r war schon seit län­
gerer Zeit vom Dienste suspendiert, weil 
gegen ihn eine Disziplinaruntersuchung schwebte. 
Die Verhaftung erfolgte unter dem Verdachte, 
daß sich Dr. Snelt, der als Lebemann be­
kannt war, größere Darlehen unter falschen 
Vorspiegelungen, also durch Kreditbetrug, ver­
schafft hatte. Snell befand sich schon längere 
Zeit in arg zerrütteten Vermögensverhält- 
nissen. E r ist unverheiratet und steht im 44. 
Lebensjahre.

( P a n i k  i m  T a n z s a a l . )  I n  dem 
Vorarlberger O rt Rankweiler brach während 
eines Tanzes im Gasthof „Z u r  Traube" 
Feuer aus. Plötzlich stürzte der Tanzsaal 
ein. Es entstand eine furchtbare Panik, bei 
der zahlreiche Personen sehr schwer verletzt 
wurden.

( E i n e  n e u e  S p i o n a g e a f f ä r e ? )  
A u f dem Bureau eines Zahlmeisters wurden, 
wie aus Mainz gemeldet wird, zahlreiche 
Deckblätter für die neuen Schieß- und Exer- 
zierübungen entwendet. Der Dieb soll ein 
Musketier des Infanterie-Regiments N r. 88 
sein, der vorübergehend auf dem Bureau be­
schäftigt war. E r soll im Auftrage eines 
französischen Agenten gehandelt haben, der 
ihm 900 M ark anwies. Das Geld wurde 
jedoch von der Militärbehörde abgefangen.

( E i n  Z i r k u s  i m  T r e i b e i s . )  Aus 
Budapest w ird gemeldet: I n  der Nähe von 
Semlin wollte eine Wander-Zirkus-Gesellschaft 
auf drei Flößen die m it Treibeis angefüllte 
Donau überqueren. Das erste Floß wurde 
durch eine Eisscholle umgekippt und Menschen 
»nd Tiere stürzten in das Wasser. Die auf 
den beiden nachfolgenden Flößen befindlichen 
Personen eilten zur Rettung herbei; aber 
auch diese Flöhe kenterten. Es entstand ein 
furchtbarer Kampf mit den Eisschollen. Die 
wilden Tiere versuchten ihre Käfige zu spren­
gen. Der größte Teil der M itglieder konnte 
das Ufer erreichen. Drei Personen aber 
verschwanden unter den Eisschollen. Die Tiere 
gingen unter.

( V e r s t e i g e r u n g  e i n e r  I n s e l . )  
Die Insel Porquerolles in der Nähe der 
Hafens von Toulon wurde von einem P a­
riser Rentier bei der Versteigerung für 
1100 000 Franks gekauft. Die Versteigerung 
war stark kritisiert worden, da man glaubt, 
daß sich unter den Kauflustigen Ausländer be­
fanden, die diese angeblich strategisch wichtige 
Insel durch Strohmänner kaufen wollten.

( B e i m  B r a n d e  e i n e r  K o h l e n ­
g r u b e )  in Lehigh (Oklahoma) wurden 7 
Arbeiter getötet, über das Schicksal von 
ungefähr 20 Verschütteten herrscht Unge­
wißheit.

te /  / r s /s / r H e » .  
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Nun mit kookenäem Wasser 

übergössen, geben sie äugen- 

dliekliok delikate fleisekbrübe 

ru 8uppen, Kemüsen, 8suvsn 

und Irinkdouillon.

kilan verlange stets susdrüoklleb Souülon-Wurfel unä weiss anders lülarken ruriiek!



Damen -Frrsiee-SaSon 
8omwvrke!St,

MeMenstr. SO — MeMenstr. 9V. 
Erstklassige weibliche Bedienung, M an- 
nements in und außer dem Hause. Zen- 
tral-Luft- und Wasseranlage. Vor- und 
Rückwärts.Kopfwäsche, Ondulation — 
M aniküre. Lagern Haarschmucksachen. 

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten.

e/s^k/». 5 a /o /,Z '/'o /)s /) . 

s /e / 'k / '.  / r / A / a m / ie ^  
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s /s ^ l/» . § c ^ /> e /ö k /§ c ^ -

^6^67- sÄ'm^re-re
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/ü>

§ t s ^ 6 /ic /A as,

/ /ä n § e A a § ,

? e  k / 'o /e c /m A /l/^Z /c ^  t

Versen.

S r L v L i n a r l L v r r ,
20 OOOverschledene, garantiert echt. Pracht­
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Sammler mit 40—60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen. ^ V v ls s ,  
Wien I ,  Adlergasse 8.

Einkauf. — — Tausch.

angebaut seit 1871.

ge lb«  üokeuäorker 
L o te  üe lrenäarker 
^ V e ls s v  x r ü n l r v p ü x v  
O oläxe lbe »lumpte 
L iv 8 v i» -N lö l» r« i» .

Illustrierte Prospekte und Offerte 
gratis. Wiederverkäufe und Ver­
eine Rabatt. Ziel auf Vereinbarung.

^ m t s r a t

^ V i s O l i n i L u r i ,
Dom. Lekäen ^ p r .

r r i a a g e n
Waggonwaagen, Fuhrmerks- 

waagen, Dezimalwagen rc., überhaupt 
alle Arten.

V s-A suksd rik  Lödmer, K Is L v lir  36.
Vertreter an allen Orten gesucht.

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

S c h il le r s ir .  19» L a d e « .

Holzangebot.
2  m  la n g e  z m m p M l e

(auch Netzriege!)
hat billigst wegen baldiger Räumung der 
Forst, ab dortselbst, abzugeben. Auskunft 
bei Kaufmann Nl. A lv ^ s r ,  Podqorz.

k s s u v k i t
M «  o k r  tätigen T tilW e r

mit 10—15 000 M a rk  Einlage zur 
Vergrößerung eines eingerührten 
Geschäfts mit elektrischen Betrieb. 
Kapital wird sicher gestellt.

Gefl. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

V  . tuLeute K
V. 14—25 I .  sackt stets sie
LrMllsr visusrrekll!«
lad. äo!or.Lvpka,Lr«»l»o, 
letrt 0»b!l«tr. U6» ». ct. 
<ür»rsierlcL»«ne.' > a tr . 

<2^!. Prospekt kosten!.

A b b a z ia -  L ^ L 5 ü L i  
» e i l c h e n ! N » « L ' . S » ° 'A !
0.50, 1.—, 1.50, 2.50; Seife d 60 Pf.

Drog. z. Neustadt. 
Stelle sucht, verlange den 
Deutschen Stellennachweis. 

Täglich bestellbar zu 1 M . für 4 Wochen 
in München X  N r. 30. »

OK meine Oe8Obäft3räurne tül- das Arosse W arenlager und 

den 8tet8 waelisenden Omsatr n ickt m ekr ausreicken, werde 

ick mein OesekAktskauL voll8tLndi§ umbauen und meine Oobali- 

täten bedeutend ver^rS88ern.

Infol§ede88en w ill ieb n icbt unterlagen, 8cbon beute bekannt 

2U §eben, da33 icb von

W Z M ^ E Z D K  ÄDSH Z U -
mein gesamtes I.agsr einem

unterstelle. D ie Iierabgesetrlten preise fü r a lle .A rtike l iveräen 

überruselrenä sein. W s r lS N  8 iS  U s k s r  m i t  ZNk'SK

KSu^en in  Ik r s m  e ig e n e n  In te re s s e .

L r 6 l t s 8 t r s > 8 8 s  1 1 , L o i r e  L r U e k s u s t r a s s o

l Mk! vylsvski, LMg,rinM8tr. 6.1
W Renoviert. —  Fernsprecher 322. —  Renoviert. H

8 Mrillkn Saal stelle ich st! Uereiilszweckeit. Hlnjstkiten 8 
8 «nd anderea Festlichkeiten ;ur gefälligen Senntzung. 8

l'retdar'8 automatische V^agenäLcster.

ö m M i»  md L m W :

U M - U M
Es ladet ergebenst ein

v s n «  S s i l i s l ,
Fne rlchstraße 14, Ecke Blsmarckstraße.

6 5

Ik io x ln n  I I I ,  L>vN ,« ijxv ,>s tr»88v 42

llk. 1 silkolll'8 VorlieiÄ1liiM-kii8ls!t
^e^i'ündot 1903, staatlied kon2688lon i6ich kill- die

I 'i 'j im a r iv L -  nn«I 80vvi6 211m Lin-
t r i t t  in  äitz 8v lltrinä«. einer kotieren I^ekrnn8tn1t. §re-
i'«K«llt68 l?en8 l« iK » t m it 801-^fLlti^er Lennf8ic:kti^nn^ der 
Leknlarkeiten. Viele vorLN^iieke Lmpkeklnnzren au8 allen ' 
Lrei86n. La lk jü ln i^e  0^mna8ial- und K6a1^vmna8ial- ^
0b6rr6al8ekn1kni86 von Huarta bi8 Oderprima. Li8der llre- ! 
8 tan«1en, mei8t m it ^ro88er 2eiter8parni8,

SV3 krüSillgv, äur. SS ^biturieMvu.
Besondere 2nr Vorbereitung kür die I*R'i in rL i,e r- !
----------- — und XbltULirlS iA leri-k'r'ÄLvinK.

meinen r-avruocLraiog in Ktnaerwagen, Sport-

V  ^«»  zollen puppen^vLgenbeäürkencle extra verlangen. Line 
r3br,kprel8li8le in kel8ekürben, krobrkotfern. Kup 

inciustriekörden auck all
Labr!kprel8ll8le in kekekürben, krobrkoffern. Kupee- 
koüern, >Vä8ckekörben, lriäu8triekörden auell aller- 
Nana >Virl8cllLkt8körden verlange, ver lliervon brauellt.
Lur kokrmodel 8ei meine reiebllaltieZte ^öbelli8te 
E!st?kokIen, sie entkalt: Se88el, Hscke, Länke, Liese- 
8tünle, Strancikörbe uns ^näere8. LaZen Sie, welcller 

Sm M  odißer Artikel meiner Labrikation Sie tzeraäe inter- 
e88iert, ieb komme ltinen ko8tenlo8 uncl ollne ieäe 
Verblnällckkeit für Sie mit reiebballig5ten Teicllnunßen 

H D W W » unä billl§8ten ?rei8an6aben naller. Sie vvalllen äalleim 
S W 8M  A n r  undeeinfiu88l  bei Ka883kauf mit Igo/» l-abatt oäer U M  

rellrabluns ßeg. Kontrakt. ^lle8 nacb lbren >Vün8cllen. 
Lcbreiden Sie 6efäI1i88t an: Julius rre ld n r In OriminL ^  

^>e1p2ix. Gelteste, grössts Kinrierwagenfsdrilr 8aeli8LN5. H

Unter die Leser dieser Zeltnng

verteilen wir 3688 Paar
vorzügliche, hochelegante Chevr.-Lederschnürschuhe ^
aus bestem dauerhaften Leder, laut Abbildung,
zwecks Bekanntmachung unserer Fabrik.*) Nur M M M
der Arbeitslohn von 1 3 .-  M . für 3 Paar Schuhe M H Z W
ist zu bezahlen. Die Schuhe kosten sonst 33.— M.
W ir liefern jedem ganz nach Wahl und zur vollsten
Zufriedenheit 3 Paar Herren- oder Damen,chuhe, jede gewünschte Nr. Um. 
tausch gestattet, daher kein Risiko. Versand per Rächn, oder Vorauszahlung

Schuhfabrik in Gswieeim Nr. 359. prentz. Grenzst.

- I - f s » - A

j -  Amen!

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., extra stark 5 .5 0  M k . P. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  I S o o L l l u s ,  
B e rlin  Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.____________________________

N r .  8 e ld L ir< r r8 M onatspu lver ist tausend- 
fach anerkannt und wirksam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Keins der schlechten, teuren 

^  ,  Nachahmungen hat so unzählige Erfolge aufzu-
weisen, wie Id-. FodLkkei^ echtes Monatspulver. Garantieschein liegt bei! Preis 
nur 3 Mark. Bei Bestellung das berühmte Frauenbnch von Dr. Sodälker: „Die 
Störungen der Periode" g ra t is  Diskreter Versand direkt von

D r .  L o k ä S e r  L  S o . ,  B e r l in  9 0 ,  ^ r ie d r ic h s t r .  y .

—  Z r o v L r  L r u i - L S  L v L t I --------

Ausverkauf
in  U h re n , G o ld -n  S i t b e w a r e n ;  e n o r m e U r e ls e r m i lh iM g .

Niemand versäume billig einzukaufen.
K .  L v 8 8 v r ,  -  '  '  12,

5 Minuten vom Stadtbahnhof.

Q s Z s nüblsn
„c tk l oi»1"

vernichtet alle 
Fäulniserreger im  
M unde u. zwischen 
den Zähnen und

Zähne blendend weiß. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck* ZE ncrem e  
K Erwachs, u .a m d .. 4— 6 Woch. ausreich., I^ k . Probetube 5 0 -Z. I n  d. In te rn . Hygiene- 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. M a n  verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labs- 
ratormm„Leo". Dresden 3 od. i. d .A p o tl,. ,D ro g .,  F ris .-u .P a rfttm e rie g e s c h ä fte n .

^ ____ *) Erst aus Ih re r Empfehlung soll uns ein Nutzen erwachsen.

Obst-, Allee- und Zierbäume
aller Arten und Formen, Coniferen, Nosen und Erdbeerpslauzen.

k a t d k v  L  K o k n ,  p r a u s t  (V a n z ig ) .
Handelsgärtnerei. Baumschulen. Säniereien.

--- ------- Kataloge frei.  ̂ -

Ilililltgs- 
M W s s b c k .

Alisttkigllils voll ll i l if i i l 'i l it l l. .  W tk i i  für M ilit ir  ii. f'ksmtk. 

A n  m ckn ilt erstklassige Arbeit llilü Fsdrikiltel

0 . U ling ,
ttÄw t. L  s fW M U

brauodt eins KatontpILitmLsedins von üsr -
ro rZ re rM Le^ere i-U LLeM eiüLvnLk llN Led L Lllmmer, rv rs r ;.L .^ d  ̂

7500 8tllvi< Lw Letriods. Offerte kostenlos.

Intelligente, redegewandte Herren
werden von einer bedeutenden, bestrenommierten, leistungsfähigen 
Fabrik für deren konkurrenzlosen, leicht verkäuflichen Spezialität 
„Haushalt-Seife" sowie landwirtschaftlichen und technischen Oelen 
und Fetten zum direkten Besuch an Konsumenten bei hober Provision 

! gesucht. Selbige können sich bei einigen ernstlichen Bemühungen 
ein Monatseinkommen von 3—400 Mark verschaffen.

Angebote unter 4. v .  108. B res lim  24, postlagernd.

PMM-MMs
mit 7 Morgen Land, sowie 20 I >8

z Heisrdainsis-Lokomolulc
bei 9000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Tausche eventl. gegen 40 -5 0  Morgen 
gutem Landgrundstück.

OLLL'll ^ L 'e n r lt ,  Strobandstr. 13.

E x t r a  flache 
U lL V L l l i s i ' -  L IK r 'S H  
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold Silber, Nickel und 

Stahl.

SLUndieiii-HSrr e n .

mit Radium -Leuchtblatt, D  l Z 
f.Reise u.Jagd unentbehrlich! <: I  ^f.Reise u.Jagd unentbehrlich!

^t r rLN SrSnKxb, 
moderne Formen, fugenlos, sy 

feinstes Fabrikat. bö 
3 deutsche Neichspatente ^

R. 8 isg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

^  D e u ts c h la n d s  g rö ß te s  ^  
S p e z ia lg e s c h ä ft fü r

neue gereinigte
Gänsefedern
von G. Ernst L Sohn in Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

!0 Pfund nng erissene G ä n s e -  
schlachtfedern m it Daunen fü r  

12.-.15.50 und 17.50 M .
10 Pfund G ä n s e ru p ffe d e rn m . D a u ­
n en  fü r 18.50, 2 t . - ,  22.50 und 25 .- M . 
10 Pfund G ä n s e h a lb d a n n e n  für 

24 .-, 25 .- und 27.50 M .
10 Pfund gerissene G ä n s e fe d e rn ,  
Handarbeit, für 22.50, 25 .-, 30 .-. 35 .- 

und 40 .- M .
K e in e  G ä u s e d a u n e n  P fund 3.50, 

4 .-.  4.75 bis 6.50 M .  
Nichtgkfallende W are nehmen w ir  an ­
standslos zurück. Preisliste grat. u. sr. 
W ir  besitzen die Silberne M edaille  
fü r vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
d «  Srandenburg Landwirtschasts- 

^  kaunner B crlin  1909. ^

secknikumIllk8M
oamptmLsotiinsn, lurbmon. 5od!ff8-H  
MLsokinen, 8okllkbLU, Ltektnoisobnik» 
kür Ingenieure, Technik.»^/erkmeist-D 
Ko8ten!o8 Programm u. -Vusküntte.H

Mauerlatten,
gut gearbeitet,  ̂4",  ̂ « g", ' u. ?
ca. 30' d. L. ab Uferbahn Thorn äbzugeb.

L». vK 8 !0 ro^8k i, Thorn.

Gute Pension
finden Schüler Brückenstraße 16 bei 
Fräulein L < » in !k e v k .

L x r . Saeks. i

l e v L i r i L M M z l l
M L t t ^ r « L S W  ik

Direktor: krokessor Solrtz. 
Uokrvrs leolmlsoke DedrsoslLlt 
tür Llsktro- u. LlLsellürsQtoetiQik.

1'oolmikvr u. IV srkw ^ atsr!^  
Dloktrot. n. ÄkLselr.-I^LixrrLtvrign» 

l-skrl'Lbr'lk-Wsk'kstLttsn.
8  z Lockst« diLdsrî v̂ Lkreskrequellr: g I  
88 3610 Lssvedsl. kroxrLww eta. 8 N

I »  V t t lü N lf k l !

M W -II.AW W W .
fast neu, an belebter Straße und elektr. 
Lahn, mit großem Hof. Obst- und Ge­
müsegarten. ist wegen Erknegulterung zu 
verkaufen. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". _____

Mehrere Zinshäuser sowie 
Landwirt choften

zu verkaufen auch zu vertauschen.
O r r i l  Güter-Ageni,

Strobandstraße 13.
/A irk a  60 Zentner trockenen Kohlen- 
"O schult zu velkausen.

Neust. Markt 16.

Neustadt. Markt 16. 1:
1 gilt klhillltllts Nkjissitllli!!»!, 
Tmiidmik uiiil 1 GrlWiiö

zu verkaufen. V l iV o N v i lN v r s .
Thorn - Mocker.

lswkl AllllöWk, 'Ousammen̂aZch
geteilt, gute zweischattige Wiesen, mit 
vollem Inventar, verkauft L.LedltIrS, 
Grok Nessan bei Schirpik.

Ein seit 
des feines

mehreren Jahren bestehen-

W M - W W
bin ich willens s o f o r t  zu verkaufen.

Angebote unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer. Händler. Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
^ ATnrri'k, Bremen 40.

seld-Isrlehn S S L !
gibt schnellstens Selvstaebcr !
BerNü, Schönhauser Alles 136. (Rückp.) '

1 ll. Grundstück
n-st ca. 5 Morgen Lan d , 
Garten und 2 Wohnungen, 

nicht weit vom BahnhofThorn. in Ruda 
zu verkaufen. Angebote unter SI. Al­
an die Geschäftsstelle der ..Dresse". —.

HMkWiiöe Slerke,
anfangs März kalbend, hat zu verkaufen. 

Wygodda bei Z^tierre.



Ur. 47. Thor«. Sonntag den 25. Zrbruar p)(r. ; >7evv-- -n«r^^7 -,,..4-?r», «' SO. Zahrg.

Die -prelle.
(viertes vlatt.i

A«r der zrmizssenzeit (!8»2).
Unter den Männern, die sich vor hundert Jahren 

um die Vertreibung des ins Land gefallenen 
Feindes besondere Verdienste erwarben, wird nur 
W en des einstigen Polizeipräsidenten von Berlin 
Erwähnung getan, und doch war gerade dieser ein 
Franzosenhasser, der vermöge seiner früheren 
Stellung Hervorragendes zu leisten vermochte und 
bis zur Selbstvernichtuna zu tun bereit war. 
Grüner, so hieß dieser Tapfere, legte im Jahre 1811 
sem Amt nieder. Die vieren Fäden jedoch, die sich 
wahrend seiner Dienstzeit als Polizeipräsident in 
seinen Händen vereinigt hatten, gaben ihm auch 
spater dank seiner ausgezeichneten Personalkenntnis 
die nötigen Beziehungen an die Hand, um höchst 
wirksam den Feind zü bekämpfen. Der tatkräftige 
Freiherr von dem Stein versicherte sich dieses M it­
arbeiters noch, bevor er 1812 nach Rußland ging. 
Der Nachfolger Gruners in Berlin wurde zunächst 
Stadtgerichtsdirektor von Schlechtendahl, dann am 
24. April 1812 Staatsrat Le Coq. Letzterer verstand 
es vortrefflich, sich mit dem französischen Komman­
danten von Berlin zu stellen. Grüner ging nach 
Prag; von dort leitete er die Agitation gegen die 
Bedrücker, deren vorzüglich funktionierende Geheim­
polizei leider sehr bald, durch einen Verräter ge­
warnt. die Tätigkeit des einstigen Berliner Polizei­
chefs aufdeckte, übelwollend, vielleicht betört durch 
die damalige Vündnisgemeinschaft Preußens und 
Österreichs mit Frankreich, gab sich ein Preuße hoher 
Staatsstellung dazu her, den selbstlos für die Frei­
heit unserer Vater kämpfenden Grüner bei dem ge- 
fürchteten Metternich zu denunzieren. Der Namen 
des Elenden soll vergessen sein und daher hier nicht 
genannt werden. Grüner wurde mit einigen Ge­
treuen verhaftet und aus den zahlreichen vorgefun­
denen Papieren erkannte man die weitverzweigte 
Organisation, wodurch nicht nur viele brave 
Männer in die Hände napoleonischer Schergen 
sielen, sondern der preußischen Regierung ebenfalls 
die größten Unannehmlichkeiten erwuchsen. Haupt­
sächlich wirkten Gruners Getreue durch Kund­
schafterdienste. Jede feindliche Unternehmung 
wurde von ihnen beobachtet und zu verhindern ge­
sucht. Couriere wurden abgefangen, Flugblätter 
verbreitet, von denen besonders eine Neuauflage 
vom „Geist der Zeit" Ernst Moritz Arndts in vielen 
Tausenden von Exemplaren zur Verteilung ge­
langten. Meist waren es frühere Offiziere. Beamte 
und auch Studenten, die sich Grüner zur Verfügung 
gestellt hatten, die aber fast alle unentgeltlich ihren 
höchst gefahrvollen Dienst versahen. Sonst hätten 
auch die zweitausend Taler, die Kaiser Alexander 
von Rußland monatlich für die Bewegung zahlte, 
nicht ausgereicht, um sie im Fluß zu erhalten. Nach 
Gruners Verhaftung fand sich keine geeignete Per­
sönlichkeit mehr, die Agitation zu leiten: doch
gingen die Samenkörner überall auf, die dieser 
Brave ausgestreut hatte, und Schleiermacher, Fichte, 
Iahn taten ihr Bestes dazu, die zarten Keime sich 
zum Halm entwickeln zu lassen. Bald womte die 
Eisensaat! Gedenken wir daher jetzt der Männer

S til ausgestattet, und tragen auch eigene Namen 
Reliefornamente sind vollkommen ausgeschaltet, 
ebenso auch alle unnötigen Vorspränge an Kar- 
niesen oder dergleichen, wodurch es möglich wird. 
die Wagen staubfrei zu erhalten. Die gewölbten 
Decken sind mit Dekorationen aus dem plastischen 
Material, aus dem sie bestehen, verziert und weiß 
angestrichen. Von der üblichen Form der Beleuch­
tungskörper ist man abgegangen; die Deckenlichter 
sind in die Decke mit tellerförmigen Reflektoren ein­
gelassen, wodurch die ganze Höhe des Wagens be­
wahrt bleibt.

Die Fußböden sind mit reichen Teppichen belegt, 
während die Gänge mit Jnlaid-Linoleum in 
schwarz und weißen Tönen bedeckt sind. Sämtliche 
Wagen sind getäfelt, doch jeder anders. In  dem 
„Prinzeß Helene" benannten Wagen herrscht der 
Adamssche S til; die Täfelung aus Mahagoni ist 
reich mit Satinholz und violettem Königsholz ein­
gelegt und eingefaßt. Die Paneele sind von ein­
ander durch gerillte, eingelegte Pfeiler getrennt, 
und die Frise und Simse sind gleichfalls reich und 
geschmackvoll eingelegt. Die Lehnstühle und Sofas 
sind mit zartgrün- und graugestreiftem Moquette 
bezogen; die Vorhänge sind aus reichem Seiden- 
damast. und der Teppich weist ein Fleur-de-Lys- 
Muster grün in grün auf.

Der Wagen „Cleopatra" ist innen in feinstem 
ostindischen Satinholz ausgeführt, und die in 
Quadrate zerlegten Paneele sind mit grauem Syko- 
moren-, Buchsbaum- und Tulpenbaumholz ein­
gelegt. Die Dekoration Lasiert auf den von Pergo- 
lesi am Ende des 18. Jahrhunderts ausgebildeten 
exquisiten Formen. Die Polstermöbel sind mit 
dichtgewebtem, feinem Mohairsamt mit Fleur-de- 
Lys-Muster bezogen, der in Blau und Gold ge­
halten ist. Die Fenstervorhänge sind von gleicher 
Farbe in reicher Damastseide, und die Teppiche sind 
in Altrosa gehalten.

Der Wagen „Alberta" ist in Eiche in fran­
zösischem Renaissancestil ausgestattet. Die Täfe 
lungen sind aus feinstem Eichenholz und mit Stein­
eiche eingelegt. Decke, Wandarme, Gepäcknetze und 
Türrahmen sind sämtlich besonders entworfen und 
modelliert, um den S til in seiner Reinheit zu er­
halten. Die Stuhl- und Sofabezüge sind aus 
feinem Mohairsamt von Heller Kaffeefarbe, und die 
Teppiche und Vorhänge sind in grün gehalten

Iks.

dazu beitrug, im Rücken des Feindes eine Armee 
zu schaffen, die schlagfertig bereitstand, a ls der 
König rief. Eb. v. 26.

Ein moderner Luxuszug.
Nur wenige der Hunderttausenide von Leuten, 

die jetzt reisen, machen sich klar, daß die Beförde­
rung durch Dampfkraft noch sehr jungen Datums ist 
und daß man noch vor hundert Jahren auf der­
selben Strecke, auf der jetzt der luxuriöseste der 
modernen Pullman-Züge, die „Southern Belle", 
den Reisenden binnen 60 Minuten von Brighton 
nach London führt, mühselig und langsam mit der 
Stage Coach, der Postkutsche, reisen mußte. Im  
Jahre 1811 mußte der, welcher diese Strecke zurück­
legen wollte, lange vor Tagesanbruch auf die Post­
kutsche lkimmen und dort scharfen Winden, Regen 
und Schnee stundenlang standhalten, oder er blieb 
in dem engen, schlecht ventilierten, nach Kleidern 
und Gepäck der Mitreisenden duftenden Innern der 
Kutsche mit allen möglichen Fremden stundenlang 
zusammengepfercht. Man hört immer die gute alte 
Zeit preisen; aber hier hört nach unseren modernen 
Begriffen die Gemütlichkeit auf. Dazu kam noch 
die Unsicherheit auf den Landstraßen, die Charles 
Dickens in „Eine Geschichte von zwei Städten" so 
anschaulich beschreibt. Danach waren selbst in der 
Hauptstadt nächtliche Überfälle und freche Räube­
reien nichts seltenes. Die Familien wutden öffent­
lich gewarnt, sich nicht von Hause weg zu begeben, 
ohne ihre Möbel in sicheren Gewahrsam überliefert 
zu haben. Die Räuber der Nacht waren am Tage 
ehrliche Händler und Handwerker, und wurde ein 
solcher bei seinem dunklen Gewerbe einmal erwischt 
und erkannt, so schoß er kaltblütig seine besten 
Bekannten über den Haufen. Die Post wurde ein­
mal von sieben Wegelagerern überfallen; der 
tapfere Wächter schoß drei von ihnen Lot, wurde 
dann aber selbst erschossen, als ihm die Munition 
ausging; und nun raubten die übrigen Wege­
lagerer in aller Ruhe und ungehindert die Post 
aus. So waren die Annehmlichkeiten beschaffen, 
bre den Reisenden vor hundert Jahren erwarteten!

.Und heute, da die „Southern Belle" die Strecke 
defährt, besteht das Fahrzeug, das den Reisenden 
aufnimmt, aus einem über 18 Meter langen, fast 

Meter breiten, aufs komfortabelste eingerichteten 
Fuurnan-Car, der mittels eines H'eißwasser- 
^lpparates geheizt und elektrisch erleuchtet und ven- 

und eine höchst vollkommene Einrichtung 
elektrischer Glockenzeichen besitzt. Solcher Wagen 

zu dem Zuge sieben. Der Reisende kann 
rn den Speisewagen gehen, um dort zu frühstücken, 

ganz nach Wunsch, nach dem Auf- 
Marter schellen und sich alles in seinen Wagen 

lasten. Er kann rauchen, lesen oder 
^  alles mit genau der gleichen Vequem- 

herm h 'a t^  ^  ^  ^  seinem Arbeitszimmer da-

lck>?A!.«^k Salonwagen der „Belle" sind alle ver- 
,-yrsoen. leder rn einem ganz genau durchgeführten

Nemesis.
Eine Hochlandsgeschichte von H ei n r i  ch I  u sti n n s.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Es war auf der oberen Zeitzalm, als dem 
Jäger Franz eine unsichtbare Faust einen 
Schlag auf die Brust versetzte, Laß er kreide­
weiß wurde, sich vornüberneigte, und zu 
Boden sank. Auf dar oberen Zeißalm, bei 
einer Treibjagd, um die zwölfte Stunde.

Der Schnee lag so hoch, daß das Krüppel 
holz ganz darin verschwunden war und die 
paar alten Zirbelkiefern, die sich durch Sturm 
und Wetter durchgeftettet hatten, aussahen 
wie kleine zehnjährige Bäume. Und die 
Sonne gleißte auf der hartgefrorenen Schnee 
decke, daß es eine Pracht war.

Der Jäger Franz war keiner von den 
Weichherzigen. Kaum lag er am Boden, als 
er sich wieder mühsam aufrichtete und auf die 
Beine zu kommen versuchte. Aber es wollte 
nicht gehen, kaum, daß er den Oberkörper so 
weit in die Höhe brachte, daß er sich gegen den 
Schneehügel lehnen konnte, der den nächsten 
Felsen zudeckte.

Und er wußte wohl, daß die unsichtbare 
Hand nur eine Kugel aus der Flinte des J ä ­
gers Seppl gewesen sein konnte, und daß es 
sich um keinen Zufall handelte.

„Kanallje, verfluchte," preßte er zwischen 
den Zähnen heraus und spuckte aus. Sein 
Speichel war rot von frischem Blut, und er 
fühlte, daß immer neue Ströme aus der 
Brust heraus in den Mund quollen.

„Halst mich schlecht getroffen, du Kanallje
-------ein Blattschutz wäre bester gewesen . . .
Wird auch so nit mehr lang dauern", mur­
melte er nach einer Weile.

Dann lehnte er sich zurück, schloß die 
Augen und rührte sich nicht mehr. Denn wo 
nichts mehr zu ändern war, hatte es keinen 
Sinn, sich aufzulehnen. Dazu war der Jäger 
Franz viel zu sehr Stoiker. Hätt' ihm auch 
nichts mehr geholfen, das Auflehnen, denn aus 
den Beinen kroch langsam die Schwäche hinaus 
zum Herzen.

Es dauerte an die zwei Stunden, bis sie 
ihn fanden. Erst a ls der Trieb aus war, unv 
die Schützen sich am vereinbarten Platze ge­
troffen hatten, fiel ihnen auf, daß der Jäger 
Franz nicht da war. Dann warteten sie noch 
eine Zeitlang, und erst nach einer weiteren 
halben Stunde schickten sie drei Treiber aus 
zum Suchen.

Dar junge Girgl war der erste von den 
dreien, der dem Jäger Franz in die Nähe 
kam. Als er den Vermißten so ruhig gegen 
den Schneehügel gelehnt sah, glaubte er zuerst, 
er wäre eingeschlafen. Dann absr kam ihm 
die Geschichte doch etwas merkwürdig vor, 
und als er nähertrat und sah, wie aus dem!

den üben den grauen Bart und den grünen 
Rock in den Schnee sickerte, wußte er, daß die 
Sache nicht ganz in Ordnung war.

„Wird ihn doch nit am End' wer an- 
g'schossen hab'n," brummte er, und war dabei 
ganz sicher, daß den Jäger Franz eine Kugel 
getroffen hatte. Aber es war so seine Art. 
Der Girgl war auch keiner von den Weich 
herzigen. Er trat auf den Jäger zu, schüttelte 
ihn ein paarmal tüchtig bei den Achseln und 
wartete auf ein Lebenszeichen. Es brauchte 
ziemlich lange, bis dieser die Augen aufschlug 
und ihn groß anschaute, als ob er einen 
Fremden vor sich hatte.

„Kennst mich nit? Ich bin der Girgl, der 
Holzknecht."

Der Angeredete schwieg.
„Kennst mich nit? Ich bin der Girgl, der 

Holzknecht Girgl."
Der Angeredete schwieg noch immer und 

beschränkte sich darauf, den Girgl ausdrucks­
los anzustieren.

Da wurde es dem Girgl doch etwas schwül 
zumute, und er rief mit lauter Stimme die 
andern herbei. Keuchend und schnaubend 
stampften die Treiber den vsrharrschten 
Schneeabhang hinauf und blieben, als sie zur 
Stelle waren, verdutzt stehen. Dann bereite 
ten sie, ohne viel zu reden, aus ihren Berg­
stöcken eine Tragbahre und brachten den Ver 
wundsten langsam und vorsichtig zu Tal. Der 
sprach noch immer kein Wort; nur wenn die 
Männer einmal besonders unsanft mit ihm 
umgingen, stöhnte er leise auf.

er , . . .  . ___, ^  _____
Mund des Jägers Franz ein feiner, roter Fa-s Schicksal, ich versteh dich nit,"

Der junge Doktor Schmidtaler, dar als 
Jagdgast an dem Treiben teilgenommen hatte, 
untersuchte den Verwundeten und schüttelte 
den Kopf.

„Dar lebt höchstens noch ein paar Stun­
den," war alles, was er sagen konnte.

Natürlich hatte sich gleich die Frage auf­
gedrängt, wer wohl das Unglück vorschuldet 
haben mochte. Und alle, die um die Feind­
schaft, die zwischen den beiden Jägern Franz 
und Seppl bestand, wußten, schauten sich un­
willkürlich nach dem Seppel um, der mit zusam­
mengezogenen Augenbrauen und gleichgiltig 
finsterem Gesicht in der Nähe stand und wort 
los zusah.

„Ist ein Glück, daß ich keinen Schuß abge­
geben habe," meinte er schließlich, und das 
war die ganze Antwort, die er zugeben hatte.

Das Almtal ist ein langer, unbewohnter 
Graben, der bis auf die ins Kärntnische hin 
überleitende Paßhöhe führt, im Winter eine 
schneebedeckte Einöde, in die sich selten je 
mand verirrt. Nur eine halbe Wegstunde ab­
wärts steht ein einsames Forsthaus. Franzens 
Junggesellenheim und gleichzeitig Absteige­
quartier für die Jagdgäste. Bis zum nächsten 
Dorf sind es gute drei Gehstunden.

I n  dieses Forsthaus brachte man den 
Verwundeten.

Nachdem man ihn in sein Bett gelegt und 
entkleidet hatte, schlug er die Augen, die er 
all die Zeit her geschlossen gehabt hatte, wieder 
auf und blickte fast verwundert auf die um­
stehenden Menschen.

Kennst mich, Franz?" fragte der Forst­
meister, der ihm am nächsten stand.

Franz nickte.
„Sollen wir vielleicht um den Herrn 

Pfarrer schicken?"
Franz -antwortete nicht gleich, sondern 

schien zu überlegen.
Seine Augen hatten einen eigentümlichen 

gespannten Ausdruck genommen, als ob er 
etwas zuende denken wollte und mit einem 
Einschluß ränge.

Endlich nach langem Zögern antwor­
tete er:

„Nein, ich brauch' den Pfarrer nit, er kann 
mir eh nit helfen. Mich hat das Schicksal ge­
schlagen und dagegen gibt's nix."

Die Anwesenden warfen sich verwunderte 
Blicke zu, sie wußten nicht recht, was der 
Franz meine. Oder fühlten sie, daß sie hier 
vor der Lösung eines Geheimnisses standen? 
Sie schwiegen.

Nur der Forstmeister, der den Jäger Franz 
schon seit Iahen kannte, drang nochmals in 
ihn, ob man nicht doch um den Geistlichen 
chicken sollte.

Der Verwundete schüttelte nur abwehrend 
den Kopf.

„Er möcht' eh nimmer zurecht kommen, ich 
mach's nimmer so lang' . . Mich hat das 
das Schicksal geschlagen," fuhr er fort, „und 
was vermag der Mensch gegen das Schicksal?" 

5,Was willst du damit sagen, mit dem
fragte der Forst- Körper noch

meister, der merkte, daß den Jäger Franz sein 
Gewissen drückte.

Der Franz schenkte ihm keine Aufmerksam­
keit, er schaate ins Leere. Seine rechte Hand 
fuhr krampfhaft tastend über die Bettdecke, 
als ob er etwas suchte, daran er sich festhalten 
könnte.

Der Forstmeister verstand, was er wollte, 
und reichte ihm die Hand. Franz faßte danach 
und preßte sie so fest zusammen, daß dem 
Forstmeister der Schweiß auf die Stirne trat. 
Aber der gespannte Ausdruck auf dem Gesicht 
vor ihm milderte sich.

„Ich druck halt wohl ein wenig fest, Herr 
Forstmeister," spöttelte der Kranke über sich 
selbst, „aber es ist halt so viel hart, zu sterben, 
wenn einem niemand die Hand geben will. 
Und es könnt' sein, daß der Herr Forstmeister 
die Hand wegziehen tät, wenn ich sie nit fest­
halt.

„Aber was fallt dir denn ein, Franz," 
protestierte der Forstmeister. „Du kamrst 
meine Hand halten, so lang' du willst, wenn's 
dir so leichter ist."

Wieder nahm das Gesicht des Jägers den 
eigentümlich gespannten Ausdruck an.

„M ir ist auch nit leicht ums Herz," entgeg­
nen er. „Ich hab' mich mein Lebtag nit ge­
fürchtet, aber jetzt ist mir nit leicht. Wie 
könnt' einem leicht sein, wenn man von seinem 
eigenen Schicksal gestraft wird. Und die Ku­
gel, wo mich heut' getroffen hat, hab' ich — 
selbst — einmal abgeschossen — auf — einen 
— Menschen — und die — hat ihm das Herz
auch — schwer gemacht. So schwer------- hat
sie's ihm gemacht, — daß er daran — gestor­
ben ist. Und so hat es kommen müssen — 
daß ich durch Lache selbe — Kugel — mein 
End' find." Die letzten Worte hatte der 
Sterbende nur mit Aufgebot seiner ganzen 
Kraft über seine Lippen gebracht.

Der Forstmeister hatte noch nie in seinem 
Leben geweint, außer als Kind, aber jetzt 
fühlte er, daß ihm zwei heiße Tränen über 
die Wangen liefen. Er ahnte, von wem der 
Jäger Franz sprach.

M it aller Kraft versuchte er, seine Hand 
aus der umklammernden Rechten des Jägers 
loszureißen, aber der hielt ihn so fest, daß Las 
ganz unmöglich war.

„Der alte Herr Forstmeister hat nicht 
durch einen Wilderer sein Leben eingebüßt, 
fuhr der Jäger, der jetzt etwas gefaßter schien, 
fort. „Ich war dieser Wilderer! Ich habe 
Ihren Herrn Vater — erschossen, weil er mich 
einmal im Zorn geschlagen hat."

Der Jäger hatte sich bei den letzten Wor­
ten mühsam ausgerichtet, sein Gesicht war 
weiß wie die Wand, seine Augen schienen aus 
ihren Höhlen herauszutreten. „Verlassen 
Sie mich nit, Herr Forstmeister, verlassen Sie 
mich nit!"

Der Forstmeister hatte seinen Kopf abge­
wendet, er konnte dem Mann nicht in die 
Augen sehen, der seinen Vater qrmordet 
hatte.

„Damals haben die Leut geglaubt, es 
war ein Wilderer, ober es war kein Wilderer, 
ich war's!" Der Verwundete sank völlig er­
schöpft auf das Kissen zurück, anstelle der 
Verzweiflung trat ein müder abwesender 
Zug. Um seine offen vor sich Hinstierenden 
Augen legte sich der Schleier der Bewußt­
losigkeit. Nur seine Rechte hielt noch immer 
die Hand des Forstmeisters krampfhaft um­
spannt.

Doktor Schmidtaler war unterdessen 
nähergetreten. Er beugte sich über den Ster­
benden, sah ihm aufmerksam in die Augen 
und horchte die Brust ab. Dann wandte er 
sich zum Forstmeister und sagte: „Herr Forst­
meister, es ist nicht mehr viel Zeit, es kann 
jeden Augenblick zuende sein mit ihm."

Der Forstmeister kämpfte einen schweren 
Kampf.

„Er hat meinen Vater erschossen, bedenken 
Sie, was das heißt!"

„Der Mann stirbt, Herr Forstmeister, 
wollen Sie ihm das Ende noch schwerer 
machen? — Es ist keine Zeit mehr zum 
überlegen," drängte er, als er sah, wie der 
Forstmeister zögerte.

Endlich — es muhte ein furchtbar schwe­
rer Entschluß gewesen sein — beugte sich 
dieser über den sterbenden Jäger, der das 
garnicht mehr zu bemerken schien.

„Franz!"
Der Angeredete gab kein Zeichen von sich. 
Da legte der Forstmeister seinen Mund an 

das Ohr des Sterbenden und rief nochmals: 
„Franz!"
Ein leises Zucken verriet, daß in denl 

Leben war.



„F ranz , du sollst das nicht a ls  Last m it­
nehmen ins  Jenseits! Ich verzeihe d i r ! "

W ieder v e rr ie t e in leises Zucken um  die 
M u n d w 'n le l, daß der Jäger noch lebte.

D ann öffnete sich seine Hand und g l i t t  lauf 
den B e ttrand .

„E r  ha t S ie  noch gehört, sehen S ie  nur, 
w ie  sich der Ausdruck seines Gesichtes ve r­
ändert h a t! E r  hat S ie  noch verstanden!"

„G o tt sei Dank," m urm elte der Forst­
meister und strich sich den Schweiß von der 
S t irn .

Den Seppl haben am andern Tag zwei 
Gendarmen geholt, aber man konnte ihm  
nichts nachweisen und mußte ih n  wieder 
laufen lassen. Jetzt w a rte t e r  a u f s e i n  
Schicksal.

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g e n )  bei der Vorsig- 

w a lder Terrain-Aktiengesellschaft in  B e rlin  
sind jetzt nach dem plötzlichen Tode des D i­
rektors Hempel festgestellt worden. D ie Ge- 
Gesellschaft beziffert ihren Schaden auf 95 000 
M ark .

( B i l d e r v e r s t e i g e r u n g . )  D ie Niesen- 
sunlme von über 4,5 M ill io n e n  M a rk  ergab 
die in  B e r lin  erfolgte Versteigerung der 
B ildersam m lung des H am burger Konsuls 
W eber. E in  Gemälde des H o lländers  F ranz  
H a ls  „M ä n n lich e s  B ild n is "  erbrachte 1 95000  
M a rk . F ü r  zwei R em brand ts  wurden 
225 000 M a rk  und 117 000 M a rk  gezahlt.

( D e r  S e n i o r  d e r  d e u t s c h e n  
S  ch a l t t  a g s k i n d e r) ist der frühere kö­
niglich hannoversche H auptm ann a. D . M a g - 
nus v. Lösecke in  Celte. E r  wurde am 29. 
F eb ru a r 1824 geboren, vollendet in  wenigen 
Tagen sein 88. Lebensjahr, konnte aber, da 
1900 a ls S cha ltjah r bekanntlich ausfie l, 
während seines langen bewegten Lebens 
n u r 21 m a l seinen G eburts tag  feiern. D er 
alte H err ist noch außerordentlich rüstig.

( E i s e r n e s  P r i e s t e r j u b i ! ä u  m.) 
D er im  91. Lebensjahre stehende Schloßvikar 
D r. Natcher ist jetzt 26 Jah re  a ls P riester 
auf Schloß L obu rg  in  der Diözese M ünste r 
tä tig . E r  ist der älteste P riester M ünste rs .

( E i n  G e s t ä n d n i s  d e s  S p i o n s  
G l a u ß . )  D e r noch nicht ausgelieferte 
frühere W ilhe lm shavener Schutzmann G lauß  
richtete aus London an das „J e n a e r V o lk s ­
b la tt"  ein längeres Schreiben m it dem E in ­
geständnis seiner Ehrlosigkeit und der V e r­

sicherung der Unschuld seiner in  Jena  verhaf­
teten B rüde r.

( D e r  d e u t s c h e  E  r  f i n d e r  g e i st) 
d riu g t übera ll h in und macht sich alles nutz­
bar. Um der Koh lennot in  Ägypten abzu­
helfen, w il l  jetzt eine deutsch-englische Gesell­
schaft die Wasserpflanzen und das Unkraut 
des gewaltigen N ild e lta s  in  brennende Preß- 
steine verw andeln und auf diese Weise ein 
B rennm a te ria l herstellen, das 3 m a l b illige r 
a ls Kohle ist. Zunächst sollen jährlich 50 000 
Tonnen Preßsteine hergestellt werden.

( G r o ß e s  A u f s e h e n )  erregt der 
Selbstm ord der Tochter des früheren M i ­
nisters C hilkow , der 28 jährigen G a ttin  eines 
In g e n ie u rs , die sich in  P e te rsbu rg  aus unbe­
kannten G ründen erschoß, obw ohl sie M u tte r  
zweier K inde r w ar.

(E  r d b e b e u n a ch r i ch t e u.) A lis  Costa 
N ica werden andauernde Erdstöße gemeldet. 
—  E ine eigenartige Fo lge  hat das letzte 
Erdbeben in  Süddeutlch land gehabt. D ie 
Kirche von D ü rrw angen  ist so stark beschädigt 
worden, daß die dortige Kirchengemeinde sich 
auf den R a t der Techniker hin zum Abbruch 
der Kirche entschließen mußte. D er Neubau, 
der so bald a ls möglich in  A n g r if f  genommen 
werden soll, w ird  der Gemeinde einen B a u ­
aufw and von etwa 85 000 M a rk  ver­
ursachen.

( E i n  h e f t i g e r  S t u r  m) w üte t nach 
einer M e ld u n g  aus N ew york seit der Nacht 
vom 21. F eb rua r an der atlantischen Küste. 
E ine A nzah l Personen w urde durch einstür­
zende Schornsteine verletzt oder von dem 
S tu rm  zu Boden geworfen. B e i N o rfo lk  
(V irg in ia )  sind 5 D am pfer gestrandet, darunter 
ein englischer. ___________

( Auc h  e i n e  F o l g e  d e s  K a r n e v a l . )  
Eine nichtgewollte Folge hat das Karnevaltreiben 
in  der S tad t Viersen gehabt, die unter Umständen 
von schwerwiegender Bedeutung hätte werden kön­
nen. Während sich das Maskentreiben auf der 
Straße entfaltete, brach in  einem großen Geschäfts­
hause in  der Vruchstraße Feuer aus. I n  dem Hause 
waren nur drei K inder anwesend, deren E lte rn  sich 
Leim K arneva l amüsierten. Der Herd des Feuers 
befand sich im  Untergeschoß, in  dem sich ein Tabak- 
laden befand. D ie trockenen V orrä te an Tabak und 
Z igarren boten dem Feuer eine reichliche Nahrung, 
sod'aß bald das ganze Haus in  Flammen stand. Die 
Nachbarn merkten den Q ua lm  und retteten die drei 
K inder aus der Feuersgefahr. A ls  man auf der 
Straße das Feuer bemerkte, erschien ein maskierter 
Mensch, der auf einem Horn krampfhaft Feuersignale 
gab. I n  dem Karnevalstre iben nahm man das 
natürlich fü r  einen Scherz. Der M an n  wurde um­
r in g t und jedermann amüsierte sich köstlich über 
seine krampfhaften Versuche, dem Horn die Feuer­
wehrsignale zu entlocken. Schließlich merkte man

aber doch, daß es sich nicht um einen K arneva ls­
scherz, sondern um b lutige W irklichkeit handelte. Es 
wurde sofort die Feuerwehr a la rm ie rt, die oann 
auch anrückte. Leider Gottes war es aber zu spät, 
das Haus w ar m it seinem In h a lt  vollständig aus­
gebrannt. A ls  Glück ist es zu betrachten, daß die 
umsichtigen Nachbarn die K inder gerettet haben. 
N ur m it großer N ot und mühe gelang es, die an­
liegenden Häuser vor dem W eitergreifen des 
Brandes zu schützen.

( D i e  l e t z t e n  L a u n e n  d e r  M o d e . )  M i t  
dem Beginn der milden W itte rung  verschwinden die 
großen Pelzmufsen des W in te rs . A n ihre Stelle 
treten zierliche, aus Seide oder A tla s  gearbeitete, 
m it schmalen Pelzstreifen oder Straußenfedern be­
setzte Frühlingsm uffen, die so w inz ig  sind, daß nur 
eine Hand in  ihnen Platz hat. — D ie elegante F rau 
träg t jetzt zum Gesellschaftskleids eine breite Band- 
schärpe, 'wie ein Ordensband, quer über der T a ille . 
Das eine Ende der Schärpe hängt zum Boden her­
ab, während das andere sich wie ein G ürte l um den 
Taillenschluß legt, an der Seite befestigt w ird  und 
dann erst gleichfalls am Rock niederfällt. Diese 
Vandschärpen haben Ähnlichkeit m it den japanischen 
Schärpen, nur daß ihnen deren große, breite 
Schleife fehlt. — Rosa ist augenblicklich die Farbe 
der Mode fü r jene leichten, duftigen Gewänder, 
die unsere Frauen während der Morgenstunden an­
legen. Frisierm äntel, Schlafröcke. Negliges, oder 
w ie man die^e Gewänder sonst nennen mag, werden 
vorzugsweise in  rosafarbenen Stoffen angefertigt. 
Denn es g ilt  a ls erwiesen, daß keine andere Farbe 
den Frauen eines jeden A lte rs  gerade zu solchen 
Zwecken besser zu Gesicht steht. — M i t  dem Ende 
des W in te rs  naht auch das Ende der breiten Pelz­
stola. S ta tt ihrer gehört zum Schneiderkleid, dessen 
Z e it nun wieder beginnt, eine flache S to la  aus 
Straußenfedern, zwischen die man schmale Seiden- 
bänder setzt. — Eine sehr chike, aber kostspielige S itte  
besteht neuerdings darin, daß Freundinnen ihre 
goldenen Visitenkartentäschchen untereinander aus­
tauschen und daß jede ih r eigenes Monogramm, in  
Edelsteinen ausgeführt, auf das Täschchen der an­
deren sitzen läßt, bis die Täschchen über und über 
m it Namenszügen in  B rilla n te n . Rubinen oder an­
deren bunten Steinen dicht bedeckt sind. — D ie 
Mode dieses F rüh lings  verlangt flache, breite J a ­
bots. S ie werden unter dem K in n  getragen, reichen 
von Schulter zu Schulter und sind aus dünnem, 
netzartigem S to ff hergestellt und m it Spitzen be­
setzt. Zuweilen träg t man daneben noch ein 
zweites Jabot auf dem Rücken, das, zusammen m it 
dem ersten, die Form  eines richtigen, viereckigen 
Kragens bildet. u^e.

( E i n  P a r i s e r  H u n d e p e n s i  o n a L.) M an  
schreibt der „N . G. C ." aus P a r is :  E in  feiner 
Kenner des Pariser Lebens hat soeben im  S am t 
Honore-V ierte l zu P a ris  ein Hundepensionat ge­
gründet. Es handelt sich hier nicht etwa um eine 
Bewahranstalt, in  der die lieben Schoßhündchem 
„T ou tous" genannt, nur schlafen und essen können, 
nein, es ist ein wirkliches Pensionat, das auch die 
geistigen Fähigkeiten der Pensionäre zu entwickeln 
sucht. Es g ibt V ierfüß ler, die ganze, und andere, 
die nur halbe Pension nehmen. Erstere werden 
gegen einen monatlichen Entgelt von 150 Franken 
aufgenommen, letztere haben 50 Franken zu be­
zahlen. D a fü r lehrt man die Pensionäre, wie sie es 
anzufangen haben, wohlerzogene, manierliche W e lt­
hunde zu werden. Dank dieser Stunden wissen sich 
„Beppo" und „E ha rle y " in  Gesellschaft anständig

zu benehmen, es w ird  ihnen das Bewußtsein ih re r

ih rer geistigen Veranlagung . . .
ziehuna Rechnung getragen: man lehrt die V ie r­
füßler. Kunststücke zu machen und ihren Herren und 
Herrinnen allerhand sonstige liebenswürdige A u f­
merksamkeiten zu erweisen. W er weiß, vielle icht 
findet die berühmte, immer mehr und mehr schwin­
dende französische Höflichkeit eines Tages ihre letzte 
Zuflucht beim Hundegeschlecht?! . . . n§o.

W eiter-Uebersicht
der Derillchen Seewärts.

________ H a m b u r g ,  24. Februar 1912.

Name
der Beobach- 

tnngsstalion

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
M e in e t
Hammover
B e rlin
Dresden
L re s la n
B ro m b e rg
Metz
Frankfurt. M
ö ta rls rn h e
München
P a r is
Biissingen
Kopenhagen
Stockholm
H a p a ra n d a
Archangel
P . te rs b u rg
Warschau
Wien
Nom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ln

us Witterungs- 
»erlaus 

der letzten 
24 Stunden

,S7,3 NO bedeckt ! 4 6.4 nachts Nied.
«56,6 NNW Regen 6 12.4 anhalt. Nied.
7oo 8 W Dünn 7 ,2.4 nachts Nied.
/S5.5 — Nebel 1 6.4 nachm. Nied.
759,0 6SO bedeckt -  6 1-.4 nachts Nied.
(56,2 W SW L-deckt Ich> 12,4 Nied.i.Sch.*)
7-)6B SW bedeckt v 12,4 anhalt. Nied.
758,^ W SW Regen ! 0,4 anhalt. Nied.
758,3 WNW bedeckt s!! 12.4 nachts Nied
755.9 W Nebel 5l 12,4 anhalt. Nied.
761.5 SW Regen 11 12,4 norm. Nied.
7a8,9 SW Regen 10 20,4 anhalt. Nied.
76l.9 SW Regen 10 6,4 nachts Nied.
702 5 SW wolkig 11 2,4 nachts Nied.
?61.5 WSW bedeckt 6 meist bewölkt
75/,9 9LNW Nebel 1 20,4 nachts Nied.
755 3 — Nebel — 5 12.4 meist bewölkt
76>,5 SO bedeckt —28 — vorw. heiter
769,7 NO wölken!. —33 — nactim. Nied.
766,5 O bedeckt -2 9 — nachm. Nied.
769,5 NO wolkenl. — 2 — anhalt. Nied.
755,9 W Regen 10 124 zieml. heiter
709,4 W bedeckt 6 0,4 oorw. heiter
770,2 N bedeckt
706,4 SO bedeckt — — zieml. heiter

16 — zieml. heiter
767.2 SO wolkig 8 — nachts Nied.
767.8 W heiter — — zieml. heiter

*) Niederschiag in Schauern.

..."
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so.
^  v  pfsurslsvkv 
2 'S so.
Z  o  kksiri.VlsLli 
^  so.

3äek8>8vks 
T  .  Lcklssiselis 

cto.
Leblsvvttolst 

- Ä  so.« -

01. bclis.Lot, ck 
«to. 1.7.12 
<lo. 1.4.15 
pf.8o!iLtr12 
Vt.koks-Xnl. 

so. so. 
so. so. 

ks§s. I<8.XnI. 
so. so. 
so. so. 

so. Lislf.z. 
6svei-.An>18 
so. uic. 15 
so so. 

8fsm.Xn1.99 
so. 96 

Lasset l.skf. 
ttsmbe.Zt.k. 
so. 1907 
so.am.1900 
so.so.67/04 
so.so.86/02 
Lacks. Llstt.

100.106 
100.20k 
100.256 
100.106

101.50"
82.10k

^  Usinr.0716

passn 00 05 
84. 03

poisssm 02 
8ek6nsd.96 

so. 07 
)LNsLU 91 
snsLl 03 

8tsttin04i09 
IsItow.Xssir 

so. so. 
IliornOOul 1 
so. 1895 

V,Is«b79/63

82.WL
101.50k
98.40k.

101.006 
89806 
83 201) 
78.50t, 
82.006

100.20L
99.9066
90.106

81.806

K enten-S rie ts

« 2  «LnnpXVXV! Ä
so. !X 
so. VII M  
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89.806 
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83806

88.806
100.256 
S3.73L

100.256 
89.706

102.506
89 806 

100.106 
100 306
90 506 

10V.256
89 806

100 0066 
88 906

100 256
88 906 
77.756

ieo.006
35.806
89 906 
83.566

100.406 
36 006 
39.006 

, 82.006
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XlivnL . . . 
SLsMöN 01
so. 1908-13 d 
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so. so. 1902 
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so. 1908 
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so. 01 
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so. 1900 
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93.60L 
9S.S06 

10L.30L 
84.006  
84.0266 
99.708  
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33.508

38 
38
4 
4
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k
N
k
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4 
4 
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32 
3X 
4 
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4 
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4 
32 
32 
3H 
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80.106
39.756

1.99.406

100.206
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99^756

99.500 
89.706
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91.756 
93.906
94.756
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so.
so.

so.
so.
so.

Zoelin.plsb. 
so. 
so. 
so. 
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so. 
so. 
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so. Sitö 
so.Xvmm.0. 
so. so. 
Oelpfsuss. 

so. 
so.

fvMMoi'Loll.
so. 
so.nsuls. 

pvLSNLLkS
so. 
so. 
so.

xi-xvii 
vt. 0 a
l.it. X 
l.it. k 
1.11. 8 

i.it. 0. 
SLoksiseks 

so. 
so.
so. nbuv 

8okls?.rltls 
so.Is8ok.l..X 
so. so. so. 
so. so. so. 
8okI.I1>8l.l.e 
so. so. so. 
v/sstl. I-LNs 
so. so. 
so. !!. folze 
so.III.folAö 
V/ertpf.sit.I 

so. 18
so. I!
so. 
so. 
so.nsuls. 
so. so. 
so. so. 

li«8sl.s« I-Xi 
so. XXIII

5

22
4
3K
3
4
3K
3K
3K
3K
4
4
k
k
3
4

k
3
4
3
3K
4
Skj
3
4
3K
4
3K
3
4
3kj
4
3K>
3
4 
3K 
3K 
3K 
3
3
4
3K>
3
3K
4

105.806 
103 006 
99.000 
99 906 
80.306

101.106
89 006 
87.006 
99.500 
88.906

100.006
99.800
90 000 
80 0666 
89.600  
79.0066

102 206 
90.100
99.408 
80 256
99.406 
80256 
90 008

100.706 
89.806 
81.106 
99.768 
92.106 
99.908 
81.106 
81.256 
99 408 
90.2566
99.408
81.406
99.406

90.250
83.806 
79.560 
79 5L6 
99.1060
89.806 
79.606 
30 2̂ 6

100.906

oeu tsvde l-oss

100.006 
160.301 
100.0066 8rso!>vv207l. 
91.7556 CölrM.pf.X

>6 Xu§sb8-76l. 
>66 kLs.?r.X.67

ULinb.bOI.l.
U«m.76ls.l.
01ssnb407l.
V.OstLtLckv
OstLf.kisd.X

3 5256

201.0068 
136 306  
184.006 
35.506  

1 25 .50k  
S3.7S6

Lu§!. fonrk u. pfsntjbrisfe
Xt-ß.kisb.OO 
so. Xnl.v.67 
jso.in6ols07 
so 1000 k>.

5 
5
5 101.Sd6ö 
5 101.106

9, .756 XI-8.400M  
so. 400 U. 
so. rblOvl.. 
o6s.6.8.97 ck 

SuonXispM c! 
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ItLÜSo.Ksnt. 
^oxX.10200 

so.408W. 
so. 2100«. 

Osst. 6o!se. 
so. lOonE. 
so. sinb.kv.Ii 
so.8ilb.-8k. 
so. KOi-koss 
ss. 64r l.oss 
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Bekanntmachung.
E in  geüb te r, ä lte re r

Kaffengehilse
zur aushilfsweise» Bcschäftignng
wird sofort gesucht.

Schriftliche Meldungen: Rathaus, 
Z im m er N r. 31.

Thor» den 24. Februar 1d12.
Der Magistrat,

Bekanntmachung.
Am M it tw o c h  den 28 . d . M ts . ,

vormittags 10 Uhr, werden w ir a»s 
dem Hofe des Hauses C u lm e rs tr . 15 
Nachlaßsachen meistbietend versteigern 
lassen.

Thorn den 24. Februar 1912.
Die Armen-Berwaltung.
Polizeililhe Zeiilülltiillllijlillg.
A us Anlaß  des nächsten W ohnungs­

wechsels bringen w ir  nachstehende 
Vorschrift der B au  - Po lize i - V e r­
ordnung vom 24. Februar 1902 über 
das B ez ie h e n  v o n  W o h n u n g e n  
in  neuen  H ä u se rn  oder Stock­
w erken  in  E rinnerung :

8 11 o.
1. rc.
2. D ie Benutzung von Gebäuden 

und Gebäudeteilen zum dauern­
den Aufenthalt von Menschen 
darf bei Massivbauten frühestens 
4 Monate, bei Fachwerk- und 
Holzbauten frühestens 2 Monate 
nach Ausstellung des Rohbau- 
obnahmescheines erfolgen. Be i 
Massivbauten kann die Frist

. ausnahmweise auf 3 Monate
, ermäßigt werden.
Denjenigen Personen, welche in 

n e u e rb a u te n  H ä u se rn  bezw. Stock­
werken Wohnungen zu mieten beab­
sichtigen, w ird  empfohlen, sich durch 
N a ch fra g e  in  unserem  S ekre ­
ta r ia t ,  Z im m e r  N r .  4 9 /5 0 , Ge­
wißheit zu verschaffen, von wann ab 
die betreffenden Räume wohnlich be­
nutzt werden dürfen.

Thorn den 22. Februar 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

ZimMttMmg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das i n S c h w a r z b r u c h  be. 
legene, im Grundbuche von Schwarz- 
bruch, B la tt  62, zurzeit der E in ­
tragung des Versteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Besitzer ^ u x u s t  
und D m m a geb. Vkoemke-Ott'schen 
Eheleute eingetragene Grundstück am

18. A M  1812,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r. 22, 
versteigert werden.

Das in  der Gemarkung Schwarz- 
Lruch aus der Hütung belegene G rund­
stück ist m it 4,11,60 da. und 3,75 
T a le r Grundsteuerreinertrag in  der 
Grundsteuermutterrolle des Ge­
meindebezirks Schwarzbruch unter 
N r. 57 und m it 24 Mk. Gebäude­
steuernutzungswert in der Gebäude­
steuerrolle unter N r. 52 eingetragen. 
Es besteht aus Wiese, Acker, Holzung 
und Hofraum  m it Wohnhaus, S ta ll, 
Scheune und Hausgarten.

Der Iahresbetrag der Grundsteuer 
ist auf 1,06 M k., der Iahresbetrag 
der Gebäudesteuer auf 80 Pfennig 
festgesetzt.

Thorn  den 20. Februar 1912.
Königliches Amtsgericht.

Königliche Oberförsterei 
Schulitz.

H o lz te rm in  am  2 . M ä r z  d. J S .,
von vorm ittags 10 Uhr ab, sollen in 
Krassen im  KrlesbneK'schen L o ­
k a le : Schutzbezirk K rossen : Tota l. 
Jagen 4/6, 10, 11, 16, 20, 22, 27, 
55. 57, 58 gleich 227 Stück Kieferu- 
Bauholz 2./4. K l., 50 rm  Kloben, 40 
Aa Knüppel, 148 rm  Reiser 2. Klasse. 
Durchforst. Jagen 52 gleich 50 rm  
Knüppel, 1000 rm  Stangenreiser 2. K l. 
Zagen 2 gleich 360 Stück Dachstöcke, 
A 0  rm  Reiser 3. K l. K abotL  Jag. 

^g le ich  58 rm  Knüvvel.

HerrenwSsche
s a u b e r  und b i l l i g  gewaschen 

und geplättet.
C rrlm er Chaussee 53, 1 T r .

V,s> KsW ,
aneK als Xeden ermord, verdienen 8!e

l E  w m tz l ,  ^ l l M Ä I t z n A

Uell Mllö MlMMls IllgM
MbllUt ülSM Illgnn Mülles.

81s KImüsir ssdsv, äis KelädmtM göden, Ü!6 von äsn 
Lerrtön aatgsgeböllsn LraoLsv weräsu äurod Ldv gesauä. 
Ls gibt Leiue Lraukdsü, äer sr niodt eMgegkutritt.

Er stillt Tchmerzeu, heilt Wunden, heilt Krebs, Schwindsucht und Geschwülste und übt Wnnder ans, die
-ie moderne Medizin in Stannen versetzen.

Bemerkenswertes Anerbieten einer kostenlosen Konsultation fü r Kranke nnd Entmutigte. E r  h ilf t  ihnen in  ihrem eigene»
Heim, ohne sie zu sehen, so leicht als ob er bei ihnen wäre.

P aris , Frankreich, Spezialbericht. 
Die an Wunder grenzenden Erfolge, die durch Professor M ann

erzielt wurden, sind so seltsam, daß sie hier lebhafte Neugierde, unge­
heures Erstaunen und ebenso große Bewunderung hervorgerufen haben. 
O ft hat er von den Aerzten aufgegebene Kranke behandelt und hat sie 
auf eine ganz unverständliche A r t und Weise gesundgemacht. Seine 
Methode ist von einem Liefen Geheimnis umgeben, denn man sagt. daß 
er sich keiner Medizin, wie sie von den Aerzten verordnet w ird, bedient. 
E r behauptet, ein Naturgesetz entdeckt zu haben, m it ganz besonderen, 
bis jetzt unbekannten Eigenschaften. Durch Anwendung dieser Eigen­
schaften ist keine Krankheit mehr unheilbar. Durch unanfechtbare Be- 
weise ist festgestellt worden, daß die geheimnisvolle Macht, die er durch 
diese Entdeckung erlangt hat, es ihm ermöglicht, den Blinden die Seh­
kraft wiederzugeben; ebenso den Gelähmten den Gebrauch ihrer Glieder. 
Durch diese Macht belebt er den säst erlöschten Lebensfunken bei Leuten, 
die am Rande des Grabes, stehen, und gibt sogar den Leuten die Ge­
sundheit wieder, welche von ärztlichen Autoritäten aufgegeben wurden. 
E r scheint eine unbeschränkte Macht zu besitzen über die Krankheiten, 
die an der Menschheit nagen, und er scheint dem Tode selbst seinen 
W illen aufzwingen zu können.

Seine Ratschläge gibt er vollständig kostenfrei, nnd obgleich sein 
Wissen ihm ermöglicht, seine Kundschaft nur bei den Reichen zu suchen,, 
und er sich so ein großes Vermögen hätte verschaffen können, zieht er 
es vor, feine Ratschläge an alle gratis zu geben, ohne Unterschied des 
Ranges. E r sagt: „M eine Entdeckung gehört m ir, und ich bediene 
mich ihrer nach Belieben. Ich  kann ebenso leicht Tuberkulose, Krebs, 
Paralysis, Eiweiß, Neurasthenie oder irgend welche andere sogenannte 
unheilbare Krankheit heilen, wie ich Katarrhe, Blutvergiftungen, Magen­
krankheiten, Rheumatismus und viele andere organische Erkrankungen 
heile. Ich  wünsche ebenso sehr, den Armen weine Ratschläge zu geben 
wie den Reichen. Wenn es sich um Leben und Gesundheit handelt, 
hört das Geld auf, bei m ir ein wichtiger Faktor zu sein.

Ich  kann den Fürsten nicht besser wie den Bettler pflegen. V or 
m ir, wie vor dem Gesetz sind alle gleich. Bei meinen Kranken hören 
die sozialen Unterschiede auf, und nichts kann mich von meinem V o r­
haben abhalten. Ich  gehe noch weiter, nnd solange ich dessen fähig 
bin, werde ich fortfahren, die Kranken nach diesen Prinzipien zu heilen. 
Was andere tun oder unterlassen, kann mich nicht beeinflussen. Ich  
fühle, daß es meine Pflicht ist, denjenigen zu helfen, welche leiden, ich 
kann meine Nebenmenschen nicht den erfolglosen Kampf gegen schwere 
Krankheiten kämpfen sehen, wo es in meiner Macht steht, ihnen zu 
helfen, denn ich behaupte wiederum, es gibt keine Krankheit, der ich 
nicht entgegentreten könne. Scheint Ihnen  diese Behauptung gewagt? 
Vielleicht ist sie es, aber sie ist es nicht mehr, als es gewagt ist, die 
Wahrheit selbst zu behaupten. Ich  kenne die wunderbare Macht, die 
ich besitze, denn ich habe sie oft genug auf die Probe gestellt. Sie 
wissen sicher, daß man die Lungenschwindsucht fü r unheilbar hält?  Nun, 
vor einiger Zeit wurde einem jungen Mädchen, Fräulein H. L. Kelly 
de S a l Cove, von ihren Aerzten mitgeteilt, daß sie Lungenschwindsucht 
hätte, und daß ihre Tage gezählt seien. F ü r die Aerzte war ihre 
Krankheit nnheilbar. Das junge Mädchen verzweifelte, nnd trotz des 
Urteils der Aerzte habe ich sie geheilt. Ich  habe ihre Lunge geheilt 
nnd habe ihrem abgezehrten Körper die verlorene Fülle wiedergegeben. 
Eine Dame aus M ou t Ceillare, die augenblicklich in  in einer Behandlung 
ist, schreibt m ir, daß sie fast geheilt sei, und bald werde ich einen neuen

Sieg über den Tod zu verzeichnen haben. Niemand w ird die Freude, 
die ich fühle, verstehen können, wenn ich dem Tode seine Opfer ent­
reißen kann, niemand wird die Freude nachfühlen können, die die abso­
lute Beherrschung des Todes verursacht, die ich ausübe.

Die moderne Therapeutik hat noch nie einen Krebs geheilt. Die 
Chirurgen operieren den Krebs, aber er kommt stets wieder und ver­
ursacht kangsam, aber sicher den Tod. Ich  heile den Krebs nnd zwar 
ohne Hilfe des Messers. Ich  brauche nicht das menschliche Fleisch zu 
zerschneiden oder Knochen zu zersägen, meine Behandlung ist leicht, an­
genehm nnd verursacht keine Schmerzen. Eine meiner Patientinnen, 
F rau Melen von Covingtou, war von diesem schrecklichen Uebel befallen, 
sie sah einen schrecklichen Tod vor sich, aber sie begab sich in  meine 
Pflege nnd wurde vollkommen und gründlich geheilt.

D ie Paralyse ist eine andere, als nnheilbar geltende Krankheit. V 
Herr A . Tournant aus Vincennes, Seine, l i t t  an dieser schrecklichen " 
Krankheit. Einige Tage nach Beginn meiner Behandlung konnte er 
seinen kleinen Krankenwagen Verlässen, den er fast 8 Jahre benutzt hatte.

Herr Etienne Dncret, Rue Biret-la-Musse, Nantes, wurde in acht 
Tagen von einer Neurasthenie geheilt, an welcher er elf Jahre lit t .  
Herr Dncret erzählt überall, daß ich ein Wunder an ihm vollbracht 
habe. Herr Rens Larcher ans Champ par CelleS, l i t t  seit mehr als 
30 Jahren an Gelenkrheumatismus. E r konnte nicht mehr gehen, er 
aß nichts mehr, aber wurde stetig dicker, jede Arbeit wurde ihm un­
möglich. 14 Tage meiner Behandlung haben ihn geheilt. Herr Christo- 
bald Garica de Matamaros (Mexiko) war seit 6 Jahren blind infolge 
eines grauen Stares an beiden Augen, in  5 Tagen habe ich ihn geheilt 
ohne jeglichen operativen E ingriff.

Genannte Heilungen sind aufs Geradewohl aus den Urkunden ent­
nommen worden, die Hunderte von gleichlautenden Attesten enthalten. 
Ich  veröffentlichte diese Atteste nur, um zu zeigen, daß es keine unheil­
baren Krankheiten gibt. Diese Krankheiten waren vielleicht vor meiner 
Entdeckung unheilbar, aber jetzt sind sie es nicht mehr.

Aber wie erzielten Sie diese wunderbaren Heilungen? Warum 
besitzen Sie diese wunderbare Macht? —  Ich  würde zuviel Zeit brauchen, 
um das alles hier zu erklären, aber ich habe ein Buch, dessen Verfassrr 
ich bin, in welchem ich meine Entdeckung beschreibe, auch die A r t und 
Weise meiner Heilmethode. Ich  verkaufe dieses Buch nicht, ich verteile 
es an all die Leute, die sich fü r meine Entdeckung interessieren, ich schicke 
es kostenlos zu jedem, der es verlangt, und jedem Kranken, der m ir sein 
Geschlecht und seine Krankheitssymptome angibt. Ich  übersende ihm die 
Diagnose seiner Krankheit nnd mein Buch: „D ie  geheimen Kräfte der 
N a tu r". Ich  werde ihm die Ursachen seiner Krankheit nnd A r t und 
Weise, wie er durch die Radiopathie geheilt werden kann, mitteilen. E in 
Bureau ist in  P a ris  fü r den Briefwechsel eröffnet worden. Es genügt, 
um jede weitere Auskunft zu erhalten, einen B rie f m it 20 Pf. frankiert 
an Herrn

6. 1. " , M. 66k rue «In iMivrtz 18, kam
zu adressieren, und Sie werden einen Beweis von der Macht erhalten, 
die ick besitze. Bemerken Sie wohl, daß jedermann, ohne Ausnahme, 
von diesem hochherzigen Anerbieten Gebrauch machen kann.

Ich  sage nur, was ich denke, und werde genau tun, was ich sage. 
Jeder, der m ir schreibt, w ird ein Buch, eine Diagnose seiner Krankheit 
und den Beweis meiner Macht vollständig kostenfrei zugeschickt erhalten.

Polizeiliche PekonviniochW.
I n  Gemäßheit des Z 7 des O rts ­

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
S tadt Thorn vom 1./7. J u n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im sicherheitspolizeilichen 
Interesse d ie  N egen roh rkäs ten  
schleunigst zu re in ig e n , da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Negenwasser der Absallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bürgersteige fließen muß.

I m  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung nnd Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hansbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 23. Februar 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Verschiedene gebe. M öbel:
Schränke, Bettstelle mit Matratzen, Sofas, 
Spiegel, Tische, Stühle, Kinderbettstelle, 
darunter elegante 2-Zimmer-und Kuchen- 
Einrichtung, großer Teppich zu verkaufen. 
Nehme alte unmoderne Möbel in Zahlung.

Bachellraße 16.

Die H e rs te llun g  e ines 12 
F a m ilie n h a u s e s  nebst S La llge- 
bnuden  auf dem Hauptbahnhof 
T h o rn  soll ausschl. der Lieferung 
von M aurerm ateria l in 8 Losen ver­
geben werden. Los 1, Erd-, M aurer-, 
Asphalt- und Steinmetzarbeiten. 
Los 2, Z imm er- und Stakerarbeiten. 
Los 3, Schmiede- und Eisenarbeiten. 
Los 4, Dachdecker- und Klempner- 
arbeiten. Los 5, Tischler- nnd 
Schlosserarbeiten. Los 6, Glaser- nnd 
Anstreicherarbeiten. Los 7, Ofen­
arbeiten. Los 8, schlüsselfertige Aus­
führung von 2 Stallgebänden. Die 
Verdingungsunterlagen — ohne Zeich­
nungen -  können, soweit der V orra t 
reicht, vom unterzeichneten Am t gegen 
postfreie Einsendung von 1,00 Mär? 
für Los 1 nnd von je 0,50 Mk. für 
die Lose 2— 8 bezogen werden. Ver­
siegelte, m it entsprechender Aufschrift 
versehene Einzelangebote müssen bis 
zum Eröffnungstage, M o n ta g  den 
11. M ä rz ,  vormittags 10 Uhr, hier 
vorliegen. Znschlagssrist: 4 Wochen.

Thorn den 22. Februar 1912.
Kgl. Eiserrbsthttbetriebsamt.

knlln-

Kkliillliliikl
M a r k

?rarMtvoI!e

scstriiLljcste gravierten Kapseln
. .  u. Spvungäeckel

U H I'A lls ip  leinste Prüfung.v S ia N N V  brillier IZWark.fetrt
nur 6 klarlc dlacli- 

nalune Zollfrei. Otirenk. L ö n ix  
Wien, IN /77 l-önengasse 51-

G u t ruöbi. Z im . m it auch ohne Pens 
v. sof. zu vm. Baderstr. 20, 2, r.

« M ö b l .  O sfiz ierw ohn. nebst Burschen- 
gelatz v 1.3. z. verm. Iun le rstr.6 ,1 .

« M ö b lie rte s  Z im m er, 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben.

Schillerstraße 2V.

köekerei
mit Uuterzugofen im  Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten.

Schuhmacherstr. 12,1, l.

Wohnung,
2 u. ö Zimmer, Küche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22-24. 
__________________.IrrlkA onis ikT .

ki»k KjtWmMchMU
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

H v i l l iL t k o ' r v i s k ; ,  Mellienstraße 72.

Modern ausaebaute

M  G W W M
für W arenhaus, K ino, auch Konditore i 
zum 1. A p ril 1912 zu vermieten Lager- 
bezw. Kellerräume sind vorhanden. E r­
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geschäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Postschiießsach 
75. Thorn.

zu vermieten. Nähe Zentraibahnhof Mocker. 
L .  H U e ln v Ie l i-  Waidauerstr. 12.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zim mer m it Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker» L inderiilr. 46.

Näheres Bäckermeister,
Iunkerstraße 7.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

Thoru-M ocker, 
Bergstraße 8.

Ulmienstrahe 6 bei L l l l i l l r e .
M u t  m öbl. V o rd e rz im m e rv . l.M ä rz  
^  oder später zu vermieten, eoentl. m it 
Pension. P arks traße 18. 3. l in k s .

2 l̂iiiMtMlilköWlihilliiig
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten.

Mellienstr. 112L, pt., l.
M u t  m ö b lie rte s  Z im m e r vom 1. 
>2- M ärz zu vermieten

Gersteustraße 8, 2.

Mellienstrake t»2.
Balkom vohnuna, 4— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, part., l.

Eine gut möblierte
Offiziers-Wohnung

sofort zu vermieten.
Strobaudstraße 15. 1 T r.

Wohnungen:
Mellienstraße 10S, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Mellienstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Waidstr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kasernenstr. 87, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellienstr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim ., 

Preis 400 -65 0  Mark, 
m it elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

ückmll Wtumli, 8. »I. b. H.,
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

3-Zlmmer-Woh«mng,
Kabinett. Küche und Zubehör, im Garten­
hause, sowie

eine kleiue Wohumig,
1 Zim mer und Küche, vom 1.4. z. verm. 

Vd. M avte jsvsL l. Mellienstraße 64.

Fortzugshalber
4-Zim m er-W ohnung sofort billig zu 
vermieten. Parkstr. 25, 1.

«  W . MlIIIlW,
4 Zimmer und 5 Zimmer, m it Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, m it und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später N .  UIe1i>L'LoL,

Brombergerstratze 41.
A e tte rw ohnnng  vom 1. 4. 12 zu ve» 
S s mieten Strobandstr. 6.

Möbl. Wohnung,
neu renoviert, sofort zu vermieten.

1?. V o s Ä o r r ,  Neustädt. M arkt 20, 
Eing. Tuchmacherstr., 1 T r.

Wilhelmstadt,
3-, 4- u. 5-Zimmer-Wohnungen, Albrecht­
straße 4, zum 1. A p ril 1912 zu vermieten. 
Näheres der P ortie r Albrechrstraße 6.

UtrLwiR, C u lm e r Chaussee 49.

FmiUilhe Ahnung ° V ° r g L '
versetzungshalber s o f o r t  zu vermieten.

Z u  erfragen bei Frau H a l L e * ,  
Mocker, Nayonstraße 6.

Z-ZiMmer-Wohnungen
m it Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten. Neubau Mocker,

Bornstraße 7. S. M ro ro v s k !.

Wsknung
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Schulstr. 16, D ip liL is Z r l.

UWbeWlstrche 6S.
5-Zimmer-Wohnung, 2. Etage, zum 1» 
A p ril 1912 zu vermieten. Näheres der 
Portier.

Culmer Chaussee 49.

4 Wimr-MMz
m it Balkon, Gas und reichlichem Zube- 
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. A p r il zu vermieten 
Kloßmamkstraße 16 (Eingang Talstr.).

Girl lüU.WM MstMinktt.
auf Wunsch Burschengclaß, zu vermieten.

SirobimSstr. 12. Laden. A
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mliinflilhen Giitttll!Ae M M W
kr. VMk, M W

versendet von selbst gemästeten Schweinen, 
eigene Produktion:

anerkannt prima
Velikateß-Leberwurft,

ä P fund 1,20 M ..
eb-nso

DeUkateß - Klirtwmst)
» P fund 1.20 M ..

Zervelat-Murft, 
SchmLe«- Speck- 

G i e r -  L a n d b r o t .
Einmalige Abnahme sichert dauernde 

Kundschaft.
Fleisch- und W urstwaren werden von 

2 P fd . an franko zugesandt. 
Versandtag jeden F reitag, frisch amtlich 
untersucht. S uche  Wiederverkaufet. 

Telephon Amt Schönsee 41.

- d -  k  -4-
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3,4V M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner. Köln 423. Blum enthalstr.99

Grkgknal-

V v k v o -
Drillmaschinen und 

hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

li. keim . Am.
A sth m aleid en d e!

Verzweifelt nicht! A us Dankbarkeit er- 
teilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

S lo o irL : ^ » n I s tL < r I » ,  Veteran, 
_____ Reichenberg i. V.. postl.

W W M m , M m w e »
sowie

N euanfertigung von  
Schuhw aren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

Besohla,»statt, Schillerstr. 1S .

Ioilötte-8eltsn
k'Lffllmel'Ien
h iIu n ti« L S » e r
K o p f^S S 8 S P
Mittel rui> ttsutpflego
8ob«ämms
rskndlii'sien
Kopldürsien
Kämme

6IQpk6kl6N

M u c k e r s  L 6 o .
Osrkerstrasse 33 35.

garantiert seideftei, hat abzugeben
M Ä U t l r o o p r r r . K c h « .

« ° s ° »  l l i ^ ü s s n ,  8 k i » S M k s ! n ,
Blntarniiit, en.^llsede LrankkeH. Hautaussekla^, Hals- und Inin^en- 
kranktielten, Ünsten, 2 nr 1̂ rükli^nn5? Zek̂ väcddicdiei', in der Lnt- 
^ v ie k lu n ^  L n in e k k le ld e n d e r  M in d e r  e ru p k e k ls  e i n s  r s A e lrn ä s s iM  I ^ n r  
rnlt intzintzin

Der denkbar beste nnd beliebteste l^ebertran. k,eiebt 2 n nebinen 
und vertragen, eebt in Ori^rnalklaseben ä 2 ,3 0 « . 4,60 M. 
init dein LebntL^voit „^oSoHs" nnd dem Manien des Fabrikanten
Lpotdsksr Mkk. LnZrussn tln 8rsms». I'risek 2 N baben in nUsn LpI- 
Iksken in Vkarn n rA

.  d d

8 ^

GHMfolpeter-
Kolisalze-

Kairril-
Annnoitmlr-

SuperphosphoL
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager Schloßstraße

k « d i » a a « n
G. m. b. H

Fernruf 18. —  Fernruf 15.

aeinNIuminium
kercbirre.

bestes unv billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahr« Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

LanMMrocrlismlil
_____ Lisenwaren, Haus- und Küchengeräte._____

Das Gasthaus „Der Oberkrng"
in Pensa«, Kreis Thorn, Wpr.,

mit zirka 23 M orgen Land haben wir, auf Wunsch auch ohne Acker, zu günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilen Herr Bezirksdirektor Lrnil N snÄ eeke? in M ärrs rr-  
Werder Wpr., Kehrwiederstr. 5 a und Herr NLNÄLAL? in P e n ra u , Kreis Thorn, 
sowie die

M agdeburger Güterbank, E . K . m. b. H ., M agdeburg.

OGKGGOGGG UGAOGGGOOGSOA

K  8u 1« „  « » « a g s b i s v k  «
i n  u n d  a n ü s r  d e m  H a n s e ,  v o n  8 0  k>k^. a n ,  ^

d  im  A b o n n e m e n t  7 0  ? k . ^

O ZtaätLoeli Esorg 8«vMoLL, Laäsrstr. 28. G 
S » T « » S « S S N M G I S S G S S G S G

»ünn gesät und 
? stark gedüngt

Zeichen Ernte- 
4 Segen bringt!

L in e  s ls r lc e  b r ü U L s d r s i L ü n g u n g
mit

H i o n r s s m s k l

ist in ^ndetrnekt 6er bis Ln6e ^prii 
xiitiAen k'raekterinnsrsiKunK sow ie 6es  

allgem einen I^reisakseiiiages
§ a r » L  I r s s o L i Ä S V s  v o r « t e r N i a t t .
I b o m a s m e b l  „ L te r n m a r k e "  i s t  e r b ü l t l i e k  in  je d e i ' d n r e k  

P l a k a t e  k e n n t l i c h e n  V e rk a n k s s te l le .

T ' d o M L S p d o s x d A L f L d r j l L L l l
0 . m. I-. II., Lerlin 35.

i V»r mig^rmrti^srskrtr« nir«1 KtziVLint! sGashelzöfen u. Gaskocher
mit Sparbrennern

geben wir auch mietweise ab.
D ie  näheren Bedingungen (V er­

günstigung K 8 ) sind in unserer G e- 
schäftsstellc, Copperinkusstraße 4 5 , zu °^ M  
erfahren. ^

Garwerte Chor».

m
Im Kreise Thorn:

180 M org. bei ca. 30 000 Mk. Anz., 
l20  „ ^ 15060 „ „
lW  „ „ „ ro o o o  „ „
90 ,, M ^ 25 000 „
70 „ „ „ 15 000 „ ^

1200 „ „ ., 100 000 „
180 M ö gen mit G astw irtschaft und  

W ä ld e rn  im Taxwert von 20 000 
M ark bei ca. 20 000 Mk. Anz.,

60 M orgen mit vorzügl. Gastwirt­
schaft bei ca. 15 000 M ark Anz., 

Wassermühle mit 60 M orgen bei ca. 
15 000 M ark Anzahlung.

Im Kreise Briesen:
50 M org. bei ca. 18 000 Mk. Anz.,

230 ,, „  „  50 000 „  „
190 ,, „  „  35 000 „ „
560 „ „ „ 100 000 „ „

I n  Kujawien unter anderen Objekten rc 
P rim a  Rittergut, 1200 M orgen bei 

ca. 200 000 Mk. A rn. Rüben- und 
Weizenboden. 10 M in. von Bahnst., 
Restkaufgeld zu 4 Prozent,

Restgut von 102 M orgen bei ca. 20 000 
M ark Anzahluna.

B a u e rn g u t ,  110 M org. bei ca. 30 000 
M ark Anzahlung.

Ferner 2 Kießlager, Eisenbahnkies, 
von 100 und 70 M orgen. 

Kalkfelsen mit 92 P rozent kohlen­
saurem Kalk, 70 m  Mächtigkeit 

I n  Schlesien modernes seit Jah ren  ein­
geführtes Heilbad mit ca 200000 
M ark A nzahlung; vorzügl. Speku­
lationsobjekt.

Parzellierung in  Grotz Restart: 
Die B auerngüter i? » i» 8 « s s '» 7 L  

und D .  i L - i r ^ I r v  in Größe von 164 
M orgen werden hiermit beide zusammen, 
getrennt oder in 12 Parzellen bei ^ A n ­
zahlung zum Verkauf gestellt. Z u r Ein­
leitung der Verkaufsverhandlung werden 
w ir am

S. März. mmttiO 8 llhr
im Hotel drei Kronen in Thorn an­
wesend sein. Z u r Besichtigung freies 
Fuhrwerk.

Der Unterzeichnete und auch H err D .  
i L 'o ^ k v  in Grost-Nestarr geben Selbst­
käufern gerne Auskunft. 
i r « I iL i r» L  6  VLLrtibeiv aus Krufch- 
witz. Telephon Nr. 35, zurzeit Thorn, 

Strobandstraße 20, Telephon N r. 206.

»NM iÄ. IMNiU
fugenlos (ohne Lötung),

D. R. - P .  Nr. 138566, mit 
GolLstempe; 333, 585, 750 u. 
900 (Dukatengold) in breiten 
und modernen Kugelfasson 

stets vorrätig.
Preise v. 12—65 Mk. das Paar, 
in Goldplatt .von 4 Mark an.

Gravierung frei.

ß-GLZss -ZDSSMZ Wrm u. Goldwaren,
Fernsprecher 5 8 9 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  Seglerstraße 2 8 .

Reparaturen billig unter Garantie.

in Gttrske, Kreis Thorn, Wpr.,
Eisenbahnstation Gurske-Kirchweg, haben w ir unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Dieselben liegen inmitten großer Forsten und in der Nähe des Thorner 
Holzhafens direkt an der Chaussee.

Die S ch n e id em ü h le  en thält: 1 Horizontalgatter, 1 Vollgatter, 1 Kreissäge. 
1 Hobelmaschine usw., ferner 1 Schmiede und Maschinenreparaturwerkstätte. Der 
Holzankauf ist in der nahe gelegenen Forst sehr günstig.

Die M a h lm ü h le , 4 Etagen hoch, enthält: 3 Walzenstühle, 1 M ahlgang. 
1 Schrotgang, komplette Reinigung und automatische Beschüttung.

Die M ühlen werden durch eine stationäre 30 ? Z . Dampfmaschine betrieben. 
Nähere Auskunft erteilt unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr LmK K vubsvkv r, 

M a r ic r iw e rd e r  W pr.»  Kehrmiederstraße 5 a sowie die

MMilM W?ÜN!, K. H.«. S. K„ Mdkburg.

große Ausw ahl
in allen Preislagen bei

Optiker TsirUen,
Altstädtischer Markt 4 ,

neben der Apotheke.

b e s t e r
Waschmittel

L . FürgEnseu L  vo„ Hamburg


